STUDIEN  ÜBER  DIE  LÄNGE  DES  DARMES 
BEI  ERWACHSENEN  FINNISCHEN  MÄNNERN 

ANHANG:  GRÖSSE  UND  FORM  DES  MAGENS 

AKADEMISCHE  ABHANDLUNG 

VON 

MATTI  WALLENIUS 


Wird  mit  Genehmigung  der  Medizinischen  Fakultät  der  Universität 
zu  Helsinki  (Finnland)  am  21.  Februar  1920,  um  10  Uhr 
vormittags,  im  hist.-phil.  Auditorium  zur  öffent¬ 
lichen  Verteidigung  vorgelegt. 


HELSINKI  1920. 


HELSINGFORS  1920 

BUCHDRUCKEREI-AKTIENGESELLSCHAFT  SANA 


x  14  f  5s 

r5 

:4 

Q-  - 

w 

Inhaltsverzeichnis. 

Seite 


Vorwort .  1 

Einleitung .  3 

Länge  des  Darmes. 

I.  Dünndarm. 

A.  Duodenum . 17 

B.  Jejuno-ileum  . . 22 

C.  Dünndarm  im  ganzen .  25 

II.  Dickdarm. 

A.  Coecum .  38 

B.  Processus  vermiformis  .  45 

C.  Colon  und  Intestinum  terminale .  63 

D.  Dickdarm  im  ganzen .  67 

III.  Der  ganze  Darm .  74 

Anhang:  Grösse  und  Form  des  Magens. 

I.  Grösse .  75 

II.  Form  . 85 

Untersucliungsprotokolle . 93 

Einige  komplettierende  Tabellen .  106 

Literaturverzeichnis .  107 


Vorwort. 


Die  Bestimmung  der  verschiedenen  Längenverhältnisse  des 
Verdauungskanals,  namentlich  des  Darmes,  hat  in  der  letzten  Zeit 
eine  nicht  ganz  geringe  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen,  und 
zwar  nicht  nur  von  seiten  der  Forscher  der  systematischen  und 
vergleichenden  Anatomie,  sondern  auch  von  seiten  der  Physio¬ 
logen  und  Anthropologen,  nachdem  es  sich  nämlich  gezeigt  hat, 
dass  die  Darmlänge  immer  in  einer  mehr  oder  weniger  nahen 
Beziehung  zu  der  Digestion,  besonders  der  Resorption  steht  und 
ausserdem  bei  den  einzelnen  Völkern  infolge  von  Nahrungs-  und 
anderen  Lebensverhältnissen  deutliche  Verschiedenheiten  aufzu¬ 
weisen  hat.  Und  schliesslich  scheinen  die  Längenbestimmungen 
des'  Darmes,  vor  allem  gewisser  Abschnitte  desselben,  auch  das 
Interesse  der  Chirurgen  erweckt  zu  haben.  Daher  ist  man  auch 
von  dem  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  an  mehr  als 
früher  bestrebt  gewesen,  in  grösseren  Messungsserien  die  mannig¬ 
fachen  Schwankungen  der  Darmlänge  möglichst  vollständig  dar¬ 
zulegen. 

Untersuchungen  dieser  Art  sind  hauptsächlich  in  den  gros¬ 
sen  europäischen  Kulturländern,  Deutschland,  Frankreich  und  Eng¬ 
land,  vorgenommen  worden,  aber  auch  in  Russland,  Amerika  und 
Japan  hat  man  sich  mit  vorliegendem  Thema  beschäftigt.  In  den 
nördlichen  Ländern  ist  meines  Wissens  bis  jetzt  keine  einzige 
Darmmessungsarbeit  herausgegeben,  und  um  diesem  Mangel,  was 
uns  Finnen  betrifft,  etwas  abzuhelfen  oder  wenigstens  den  ersten 
Anstoss  zu  solchen  Untersuchungen  in  unserem  Lande  zu  geben, 
habe  ich  auf  die  Anregung  des  Herrn  Dozenten  Dr.  Ybjö  Kajava 
eine  grössere  Anzahl  Därme  der  Längenbestimmung  unterworfen. 
Hierzu  bot  sich  mir  eine  ausserordentliche  Gelegenheit,  als  nach 
dem  Aufruhr  in  den  Kriegsgefangenenlagern  Material  genügend 
zu  Gebote  stand.  So  konnte  ich  insgesamt  213  Darmmessungen 
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ausführen,  in  welcher  Zahl  die  wenigen  von  mir  aus  dem  Marien- 
Krankenhause  zu  Helsinki  erhaltenen  Fälle  einberechnet  sind. 
Die  sonderbare  Art  der  Materialquelle  hatte  selbstverständlich  zur 
Folge,  dass  meine  Untersuchungen  sich  nur  auf  Erwachsene  be¬ 
schränken  mussten,  und  auch  unter  diesen  nur  auf  Männer,  weil 
das  weibliche  Geschlecht  in  den  Kriegsgefangenenlagern  so  spär¬ 
lich  vertreten  war. 

Bei  der  Veröffentlichung  dieser  Abhandlung  will  ich  mei¬ 
nem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  Dr.  Hj.  Grönroos  für 
das  grosse  Wohlwollen,  mit  welchem  er  meine  anatomischen 
Studien  die  ganze  Zeit  geleitet  und  jetzt  zu  diesem  Zweck  die 
gesamte  Bibliothek  des  anatomischen  Institutes  mir  zur  Verfügung 
gestellt  hat,  meine  ehrfurchtsvolle  Dankbarkeit  bezeugen. 

Zugleich  ergreife  ich  mit  Freuden  die  Gelegenheit,  meinem 
verehrten  Lehrer,  Herrn  Dozenten  Dr.  Yrjö  Kajava  nicht  nur  für 
die  Anregung  zu  vorliegenden  Untersuchungen,  sondern  auch  für 
die  liebenswürdige  Unterstützung,  die  mir  bei  der  Ausführung 
meiner  Arbeit  in  Form  von  stetiger  Aufmunterung  und  wertvollen 
Ratschlägen  zuteil  geworden,  meinen  tiefgefühlten  Dank  auszu¬ 
sprechen. 

Ferner  sei  es  mir  gestattet,  an  dieser  Stelle  auch  den  Ober¬ 
ärzten  der  Kriegsgefangenenlager  zu  Helsinki  (Suomenlinna)  und 
Lahti  (Hennala),  Herrn  Generaldirektor  Dr.  R.  Sievers,  Herrn 
Dozenten  Dr.  S.  E.  Wichmann  und  Herrn  Lic.  med.  J.  H.  Vitali, 
sowie  dem  Vorsteher  des  städtischen  Marien-Krankenhauses,  Herrn 
Professor  Dr.  J.  Hagelstam,  für  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher 
sie  das  Material  zu  meinen  Untersuchungen  geliefert  haben,  ver¬ 
bindlichst  zu  danken. 

Helsinki,  im  Dezember  1919. 


Der  Verfasser. 


Einleitung. 


Es  liegt  in  der  Natur  der  Dinge,  dass  die  exakte  Bestimmung 
der  Länge  eines  solchen  Organs  wie  des  Darmes,  welcher  in  die¬ 
ser  Hinsicht  einen  so  ausserordentlich  unbeständigen  und  labilen 
Charakter  zeigt,  auf  ungemein  grosse  Schwierigkeiten  stossen 
muss.  Denn  erstens  besitzt  ja  der  Darm  eigentlich  keine  absolut 
konstante  Länge,  sondern  ist  diese  schon  in  vivo  stets  vielerlei 
Schwankungen  unterworfen,  indem  sich  die  Darmmuskulatur  aus 
verschiedenen,  sowohl  pathologischen  als  auch  rein  physiolo¬ 
gischen  Gründen  in  einem  bald  zusammengezogenen,  bald  wie¬ 
der  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Zustande  befindet.  Und 
wie  schwer  stellt  es  sich  nicht,  die  wenn  auch  nur  unmittelbar 
vor  dem  Tode  bestandene  Darmlänge  bei  einer  Leiche  festzustel¬ 
len,  wo  die  sich  in  den  einzelnen  Fällen  verschieden  schnell  und 
auch  sonst  ganz  ungleich  abspielenden  postmortalen  Prozesse, 
Totenstarre  und  Fäulnis,  sich  geltend  machen  und  die  Darmlänge 
in  irgendeiner  Richtung  auf  mancherlei  Art  mehr  oder  weniger 
kräftig  beeinflussen.  Eine  unbedingte  Folge  davon  ist,  dass  die 
Darmmessungen  immer  mit  einer  etwaigen  Ungewissheit  behaftet 
sein  müssen. 

Die  Bestimmung  der  Darmlänge  ist  bis  jetzt  hauptsächlich 
auf  zwei  verschiedene  Weisen  geschehen:  entweder  misst  man 
den  Darm  in  situ,  vermittels  eines  Fadens,  welcher  am  Jejuno- 
ileum  von  der  Flexura  duodenojejunalis  beginnend  dem  freien, 
dem  Mesenterialansatz  gegenüberliegenden  Rand  entlang,  beim 
Dickdarm  wiederum  längs  einer  Tänie,  gewöhnlich  der  vorderen, 
geführt  wird,  oder  man  entfernt  den  von  seinen  Peritonealauf- 
hängen  befreiten  Darm  aus  dem  Körper  und  breitet  ihn  zur 
Messung  auf  einem  Tisch  aus.  Beide  Methoden  haben  Anhänger 
gefunden,  indem  von  den  Forschern,  welche  ihre  Messungsmethode 
angegeben  haben,  Tarenetzky,  Rolssenn,  Robinson,  Kretschmann 
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und  Dreike  die  Messung  in  situ  ausgeführt  haben  1),  während 
diese  von  Richter,  Frolowsky,  Beneke,  Giacomini  und  Marfan 
(sowie  von  C  rampe  und  Magnan  an  Tieren)  ausserhalb  des  Kör¬ 
pers  bewerkstelligt  worden  ist.  —  Im  Folgenden  werde  ich  bis¬ 
weilen  die  in  situ  ausgeführte  Messung  der  Kürze  halber  als 
intra-abdominal,  die  ausserhalb  des  Körpers  vorgenommene  wie¬ 
derum  als  extra-abdominal  bezeichnen. 

Was  die  Verwendbarkeit  dieser  beiden  Methoden  betrifft,  so 
hat  man  im  allgemeinen  als  den  grössten  Nachteil  der  extra¬ 
abdominalen  Messung,  im  Vergleich  zu  der  intra-abdominalen, 
hervorgehoben,  dass  während  die  letztere  eine  objektivere,  verhält¬ 
nismässig  genaue  und  »konstante  Resultate  liefernde  Methode 
darstelle,  so  werde  ein  von  seinen  Peritonealaufhängen  befreiter  Darm 
infolge  der  bei  dieser  Abtrennung  entstehenden  Auflösung  der  even¬ 
tuellen  Totenstarre  immer  mehr  oder  weniger  beträchtlich  verlän¬ 
gert  und  könne  deswegen  den  wirklichen,  in  vivo  bestandenen 
Längeriverhältnissen  nicht  mehr  entsprechen.  Ausserdem  seien 
die  in  der  letztgenannten  Weise  erhaltenen  Ergebnisse  sehr 
unsicher  und  nicht  direkt  miteinander  vergleichbar,  weil  diese 
Methode  der  Subjektivität  der  einzelnen  Untersucher  einen  allzu 
grossen  Spielraum  lasse.  Und  schliesslich  sei  auch  die  Anwend¬ 
barkeit  derselben  begrenzter,  da  sie  sich  nicht,  wie  die  intra¬ 
abdominale,  auf  Privatsektionen,  wo  die  Eingeweide  kaum  aus 
dem  Körper  entfernt  werden  dürften,  ausstrecken  lasse  und  hier¬ 
durch  keinen  Vergleich  zwischen  den  verschiedenen  Bevölke¬ 
rungsschichten  gestatte. 

Diese  Einwendungen  halten  jedoch  nicht  in  jeder  Hinsicht 
ohne  weiteres  Stich  und  können  auch  deshalb  nicht  ausschlagge¬ 
bend  sein,  weil  man  hierbei  die  Verhältnisse  zweifellos  einseitig 
betrachtet  und  von  den  Ungelegenheiten  der  intra-abdominalen 
Methode  ganz  abgesehen  hat.  Was  erstens  die  Verlängerung 
anbelangt,  welcher  der  Darm  durch  die  Abtrennung  der  Perito- 
nealaufhänge  ahheimfallen  würde,  so  stützt  man  sich  hierbei  oft 
auf  die  einzige  in  der  Literatur  vorkommende  und  von  Sappey 
ausgeführte  vergleichende  Untersuchungsserie.  Er  hat  nämlich 
in  vier  Fällen  die  gesamte  Darmlänge  auf  verschiedene  Weise 
bestimmt  und  folgendes  gefunden:  der  Darm  misst 


*)  Dieselbe  Methode  wird  auch  von  v.  Samson,  der  allerdings  keine  eige¬ 
nen  Untersuchungen  gemacht  hat,  bevorzugt. 
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in  situ . im  Mittel  11.08  m 

aus  dem  Körper  herausgenommen  und  auf 

einem  Tisch  ohne  jede  Dehnung  ausgebreitet  „  11.76  „ 

abgetrennt  und  aufgeschnitten .  „  12.50  „ 

ausserdem  leicht  gedehnt .  „  13.50  „ 


Diese  Zahlen  zeigen  uns  also,  dass  der  Darm  bei  einer 
extra-abdominalen  Messung  allerdings  eine  grössere  Länge  als  bei 
einer  vorher  in  situ  ausgeführten  aufweist.  Sie  liefern  aber  nicht 
den  geringsten  Beweis  dafür,  dass  diese  Verlängerung  gerade  durch 
die  Methode  selbst,  d.  h.  durch  das  Herausnehmen  und  Ausbrei¬ 
ten  des  Darmes,  hervorgerufen  sei.  Denn  eine  in  situ  vermittels 
eines  Fadens  gemachte  Messung  kann  trotz  allen  von  Rolssenn 
eingeführten  Vorsichtsmassregeln  in  Wirklichkeit  doch  kaum  so 
korrekt  geschehen,  dass  sich  dabei  nicht  die  etwa  vorhandene 
Totenstarre  wie  bei  der  Befolgung  der  extra-abdominalen  Methode 
auslösen  könnte,  und  dann  erhält  man  ja  selbstverständlich  bei 
einer  erneuten  Längenbestimmung  höhere  Werte,  ganz  unabhän¬ 
gig  davon,  ob  diese  ausserhalb  des  Körpers  stattgefunden  hat 
oder  nicht.  Bevor  man  also  auf  Grund  von  Sappeys  Untersuchungen 
der  extra-abdominalen  Methode  eine  Verlängerung  des  Darmes 
zuschreibt,  muss  man  zuerst  Kenntnis  davon  gewinnen,  ob  diese 
Verlängerung  wirklich  auf  der  extra-abdominalen  Methode  und 
nicht  auf  der  ersten,  in  situ  ausgeführten  Messung  beruhe. 

Letzteres  ist  nun  von  Dreike  eingehend  beleuchtet  worden, 
indem  er  in  zahlreichen  Fällen  mehrere  Kontrollmessungen  in 
situ  nacheinander  gemacht  und  dabei  gefunden  hat,  dass  der 
Darm  durch  eine  intra-abdominale  Messung  erheblich  verlängert 
wird,  und  zwar  nicht  nur  durch  die  erste,  sondern  auch  durch 
die  folgenden.  Ein  Darm  kann  also  bei  der  sechsten  intra-abdo¬ 
minalen  Messung  über  ein  Meter  länger  als  bei  der  ersten  sein, 
wie  beispielsweise  aus  folgendem  Fall  (N:o  50  in  Dreikes  Kasu¬ 
istik  der  kindlichen  Individuen)  hervorgeht: 

I  Messung  281  cm  (Jejuno-ileum) 


II 

300  „ 

III 

352  „ 

IV 

yy 

364  „ 

V 

yy 

376  „ 

VI 

yy 

oo 

00 

00 
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Einige  solche  Kontrollmessungen  habe  auch  ich  vergleichs¬ 
halber  vorgenommen  und  gebe  die  Resultate  derselben  nachste- 


hend  wieder:  der  Darm 

in  situ . 

mass 

I 

/  802 

cm 

II 

612 

cm 

III 

735 

cm 

IV 

694 

cm 

l  816 

Yi 

623 

yy 

748 

n 

707 

yy 

auf  einem  Tisch  ohne 

jede  |  825 

yy 

630 

n 

746 

» 

718 

yy 

Dehnung  ausgebreitet  . 

.  .  \  827 

V 

633 

yy 

746 

„ 

720 

yy 

leicht  gedehnt  .  .  . 

.  .  862 

yy 

649 

yy 

763 

„ 

752 

yy 

stark  „  ... 

.  .  915 

yy 

683 

yy 

794 

V 

791 

yy 

Es  ergibt  sich  aus  diesen  Zahlen,  dass  eine  extra-abdomi¬ 
nale  Darmmessung  —  in  prinzipieller  Übereinstimmung  mit  Sappeys 
Untersuchungen  —  wirklich  im  allgemeinen  höhere  Werte  liefert 
als  eine  unmittelbar  vorher  in  situ  ausgeführte.  Da  aber  ein 
umgekehrtes  Messungsverfahren  unmöglich  ist,  wird  man  niemals 
imstande  sein  zu  beurteilen,  ein  wie  grosser  Teil  dieser  Differenz 
der  extra-abdominalen  Messungsmethode  selbst  zuzuschreiben  ist. 
Jedenfalls  kann  man  es  wohl  kaum  im  Abrede  stellen,  dass  nicht 
die  Abtrennung  der  Peritonealaufhänge  und  die  Ausbreitung  des 
Darmes  —  selbst  wenn  dabei  jede  unnötige  Dehnung  vermieden 
wird  —  doch  solche  Manipulationen  darstellen,  die  gewöhnlich 
mit  einer  gewissen,  wenn  auch  nicht  allzu  bedeutenden  Vergrösse- 
rung  der  Darmlänge  verbunden  sein  müssen.  Dass  aber  ein  der¬ 
art  etwas  verlängerter  Darm  von  dem  „normalen“,  in  vivo  herr¬ 
schenden  Zustand  weiter  entfernt  wäre  als  ein  in  unverminderter 
Totenstarre  gemessener,  ist  garnicht  gesagt,  denn  die  Totenstarre  soll 
ja  der  üblichen  Vorstellung  gemäss  den  Darm  immer  verkürzen. 
Es  ist  daher  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  —  wenn  Toten¬ 
starre  vorhanden  ist  —  die  vor  dem  Tode  bestehende  Darmlänge 
zwischen  den  nach  diesen  beiden  Methoden  erhaltenen  liegt. 

Was  sodann  die  Genauigkeit  und  Vergleichbarkeit  der  Resul¬ 
tate,  beider  Methoden  betrifft,  so  kann  die  Überlegenheit  der  intra¬ 
abdominalen  Messung  in  dieser  Hinsicht  doch  kaum  eine  so 
selbstverständliche  sein,  wie  man  oft  annimmt.  Es  ist  nämlich 
schon  a  priori  wohl  denkbar,  dass  man  beim  Anlegen  des  Fadens 
einen  kleinen  Fehler  unmöglich  ganz  vermeiden  kann,  denn  er¬ 
stens  müssen  ja  die  den  Faden  führenden  Finger  an  der  gewöhn¬ 
lich  mehr  oder  weniger  schlüpfrigen  Darmwand  sehr  leicht  abglei¬ 
ten,  und  zweitens  hat  ja  der  Faden  eine  grosse  Neigung,  dem 
freien  Rande  der  Darmschlingen  nicht  überall  genau  zu  folgen, 
sondern  hier  und  da  den  Weg  etwas  abzuschneiden.  Und  da 
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also  die  Entstehung  eines  solchen  an  und  für  sich  ,  noch  so  klei¬ 
nen  und  unbedeutenden  Fehlers  beim  Vorwärtsführen  des  Fadens 
anstatt  einer  seltenen  Ausnahme  vielmehr  ein  sehr  wahrschein¬ 
liches  und  häufiges  Ereignis  ausmachen  muss,  —  wie  viel  kann  da 
nicht  schliesslich  das  Resultat  von  der  Wirklichkeit  abweichen, 
nachdem  man  während  der  Messung  etwa  hundertmal  in  der  Lage 
gewesen  ist,  eine  wenn  auch  noch  so  geringe  Ungenauigkeit  zu 
begehen.  Dieser  Nachteil  der  intra-abdominalen  Methode  ist 
übrigens  nicht  nur  ein  hypothetischer,  sondern  hat  durch  die 
Untersuchungen  von  Dreike  eine  direkte  Bestätigung  gefunden, 
indem  man  unter  den  von  ihm  in  situ  ausgeführten  Kontroll- 
messungen  nicht  allzu  selten  auf  solche  stösst,  die  etwas  —  beim 
Jejuno-ileum  sogar  10 — 14  cm  —  kleinere  Werte  als  die  ursprüng¬ 
lichen  Längenbestimmungen  geben  —  eine  Differenz,  die  mit  den 
Eigenschaften  der  Darmwand  nur  schwierig  in  Einklang  gebracht 
werden  kann.  Bei  der  extra-abdominalen  Methode  scheint  dage¬ 
gen  die  Variationsweite  nicht  ebenso  gross  zu  sein,  obgleich  sie 
auch  hier  in  gewissem  Grade  Vorkommen  muss.  Dass  hierbei 
aber  „der  Willkür  freie  Hand“  gegeben  wäre,  wie  Rolssenn  sich 
auszudrücken  beliebt,  kann  ich  auf  Grund  meiner  geringen  Erfah¬ 
rung  nicht  bestätigen. 

Was  endlich  die  dritte  gegen  die  extra- abdominale  Methode 
gemachte  Einwendung  anbelangt,  so  gehört  sie  wohl  schon  der 
vergangenen,  abergläubischen  Zeit  an,  denn  heutzutage  dürfte  man 
es  wohl  wagen,  sogar  aus  der  Leiche  eines  Wohlhabenden,  wenn 
diese  einmal  in  die  Hände  des  Obduzenten  geraten  ist,  die  Ge¬ 
därme  auf  den  Tisch  herauszuheben. 

Nach  allen  diesen  Auseinandersetzungen  ist  es  wohl  über¬ 
flüssig  zu  erwähnen,  dass  die  Darmmessungen  in  vorliegender 
Arbeit  immer  nach  der  extra-abdominalen  Methode  ausgeführt 
sind.  Im  einzelnen  werden  sie  erst  an  den  entsprechenden  Stel¬ 
len  besprochen. 

Schon  seit  der  Zeit  der  alten  Klassiker  hat  man  neben  der 
absoluten  Darmlänge  auch  die  relative,  in  bezug  auf  die  Körper¬ 
länge  ausgerechnete,  bestimmt.  Als  man  aber  später  anfing,  die 
am  Menschen  gewonnenen  Resultate  mit  den  von  Tieren  erhal¬ 
tenen  zu  vergleichen,  zeigte  sich  die  Körperlänge  als  Masseinheit 
nicht  mehr  ganz  geeignet,  denn  man  misst  ja  bei  Tieren  den 
Körper  nicht,  wie  beim  Menschen,  vom  Scheitel  bis  zur  Ferse, 
sondern  gewöhnlich  vom  äussersten  Ende  des  Kopfes  oder  vom 
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Hinterhaupt  (Crampe)  nur  bis  zum  After.  Der  Übereinstimmung 
halber  begann  man  daher  bei  solchen  Vergleichstellungen  und 
auch  sonst  ausser  der  Länge  des  ganzen  Körpers  auch  diejenige 
des  Stammes,  d.  h.  die  Entfernung  des  Scheitels  von  der  Sym- 
physis  sacrococcygea  bezw.  dem  Sitzhöcker,  zu  bestimmen.  Aber 
auch  die  Stammlänge  macht  keine  für  Mensch  und  Tier  gemein¬ 
same  konstante  Einheit  aus,  weil  bekanntlich  unter  den  Tieren, 
namentlich  den  Vögeln,  Kopf  und  Hals  bei  den  verschiedenen 
Arten  kolossale  Längenvariationen  darbieten  können,  ohne  dass 
sie  dabei  in  irgendwelcher  Relation  zu  dem  übrigen  Körper  zu 
stehen  brauchen.  Deswegen  hat  auch  Henning  vorgeschlagen, 
dass  man  bei  Darmmessungen  nur  den  eigentlichen  Rumpf,  d.  h. 
den  Abstand  vom  VII.  Halswirbel  (Vertebra  prominens)  zum  Sitz¬ 
höcker  als  Masstab  benutzen  sollte  (kleine  oder  partielleRumpflänge). 

Bei  meinen  Untersuchungen  wurde  der  Darm  sowohl  mit 
der  Körperlänge  als  auch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  der  klei¬ 
nen  Rumpflänge  verglichen.  Die  letztere  ist  dabei  jedoch  nicht 
nach  dem  ursprünglichen  Vorschläge  von  Henning,  sondern  in 
üblicher  Weise  von  dem  Dornfortsatz  des  VII.  Halswirbels,  den 
Rückgratskrümmungen  genau  folgend,  bis  zu  der  freipräparier¬ 
ten  Sacrococcygealsymphyse  gemessen.  Die  Körperlänge  wurde 
auf  einem  Tisch  in  horizontaler  Lage  bestimmt,  wobei  die  Fussoh- 
len  von  einem  Assistenten  x)  gegen  ein  an  das  Tischende  ange¬ 
nageltes  Brett  angedrückt  wurden.  Dabei  musste  wegen  der  star¬ 
ken  Kontraktion  der  Fussflexoren  die  Achillessehne  immer  durch¬ 
geschnitten  werden.  Die  Ohraugen-Ebene  (durch  den  äusseren 
Augenwinkel  und  die  Mitte  des  Meatus  acusticus  ext.  gelegt)  stand 
hierbei  nicht  senkrecht  gegen  die  Tischfläche  —  wie  sie  nach 
Martin  bei  anthropometrischen  Leichenmessungen  immer  stehen 
müsste  —  sondern  bildete  mit  dieser  einen  nach  hinten  offenen 
Winkel  von  durchschnittlich  83°.  Die  dadurch  entstandene  Ver¬ 
kürzung  der  Körperlänge  ist  jedoch  nach  einigen  von  mir  später 
ausgeführten  Vergleichsmessungen  so  gering,  dass  sie  vollständig 
in  die  Grenzen  der  technischen  Fehler  fällt. 

Bevor  wir  zu  den  speziellen  Längenverhältnissen  der  einzel¬ 
nen  Darmabschnitte  übergehen,  scheint  es  mir  angebracht,  der 


b  Als  Assistenten  dienten  mir  einige  von  mir  dazu  speziell  geschulte 
Kriegsgefangene. 
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Vollständigkeit  halber  an  dieser  Stelle  erst  einige  die  Darmlänge 
in  irgendeiner  Richtung  beeinflussende  Faktoren  einer  kurzen, 
übersichtlichen  Besprechung  zu  unterwerfen. 

Was  erstens  den  Zustand  des  Darmes  bei  der  Messung  be¬ 
trifft,  so  ist  er  ja  der  üblichen  Vorstellung  gemäss  für  die  Darm¬ 
länge  von  einer  nicht  zu  unterschätzenden  Bedeutung,  denn  ein 
von  Totenstarre  befallener  Darm  muss  ja  immer  einem  in  vorge¬ 
schrittener  Fäulnis  begriffenen  an  Länge  mehr  oder  weniger  fiach- 
stehen.  Die  Berücksichtigung  solcher  Längenveränderungen  ge¬ 
staltet  sich  aber  bei  der  Verwertung  der  Messungsresultate  so 
ungemein  schwierig,  weil  man  auf  Grund  des  vorhandenen  Darm¬ 
zustandes  ihre  Grösse  niemals  genau  abschätzen  kann,  um  so 
weniger,  als  die  beiden  einander  entgegengesetzten  postmorta¬ 
len  Prozesse  meistens  an  dem  Darm  gleichzeitig  vorzukommen 
pflegen,  wodurch  ihr  Einfluss  selbstverständlich  abgeschwächt, 
wenn  nicht  ganz  aufgehoben  wird. 

Bei  der  Beurteilung  des  jeweiligen  Grades  der  postmortalen 
Prozesse  und  der  dadurch  entstandenen  Veränderungen  der  Darm¬ 
länge  findet  man  auch  in  der  zwischen  Tod  und  Darmmessung 
verflossenen  Zeit  keine  bestimmte  Anweisung.  Allerdings  gilt  es 
ja  für  eine  allgemeine  Regel,  dass  die  Totenstarre  sich  am  ersten, 
mehr  oder  weniger  unmittelbar  nach  dem  Tode  einstellt,  um  so¬ 
dann  früher  oder  später  der  Fäulnis  Platz  zu  machen.  Dieses 
kann  aber  zeitlich  sehr  verschiedenartig  geschehen;  während  näm¬ 
lich  die  Totenstarre  —  wenn  sie  überhaupt  deutlich  dagewesen 
ist  —  bisweilen  schon  nach  wenigen  Stunden  verschwindet,  gibt 
es  andererseits  auch  Fälle,  wo  sie  weit  länger,  mehrere  Tage,  ja 
bis  zu  einer  ganzen  Woche  Vorhalten  kann. 

Auf  Grund  der  obigen  Auseinandersetzungen  würde  man 
zweifellos  die  Vorstellung  erhalten,  dass  der  Darm  kurz  nach 
dem  Tode  am  kürzesten  sei  und  sich  dann  bei  der  früher  oder 
später  stattfindenden  Auflösung  der  Totenstarre  und  dem  Ein¬ 
treten  der  Fäulnis  allmählich  dehne.  Die  Sache  verhält  sich  aber 
nicht  ganz  so  einfach.  Teilt  man  nämlich  meine  Fälle  nach  der 
seit  dem  Tode  vergangenen  Zeit  in  verschiedene  Gruppen  ein,  so 
kommt  man  zu  folgenden  Ergebnissen: 
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TAB.  I. 


Zeit  zwischen  Tod  und 
Darmmessung 

Anzahl  der 
Fälle 

Länge  des 
Darmes 
(in  cm) 

Einige  Stunden . 

11 

928,1 

1 — 2  Tage  . 

59 

903,8 

3—4  . 

46 

928,5 

5  Tage  und  mehr  .... 

25 

951 .3 

Hiernach  würde  also  der  Darm  seine  minimale  Länge  nicht 
unmittelbar  nach  dem  Tode,  sondern  erst  1 — 2  Tage  später  be¬ 
sitzen,  um  sich  dann  wieder  zu  verlängern  und  seine  ursprüng¬ 
liche  Länge  in  etwa  2  Tagen  zu  erreichen.  Eine  ganz  gleich¬ 
artige  Verkürzung  des  Darmes  hat  auch  Richter  beobachtet 
und  als  Einfluss  der  Fäulnis  erklärt.  Es  scheint  mir  aber  nicht 
ganz  unangebracht  hierbei  an  die  Totenstarre  zu  denken,  die 
eine  gewisse  Zeit  brauchen  würde,  um  sich  in  voller  Evidenz 
geltend  zu  machen. 

Aus  allen  diesen  Gründen  habe  ich  mir  erlaubt,  den  jewei¬ 
ligen  Darmzustand  bei  meinen  Untersuchungen  ganz  ausser  acht 
zu  lassen,  da  mir  eine  solche  Einteilung  der  Fälle  in  verschiedene 
Gruppen  etwas  zu  unbestimmt  erscheint. 

Fixations-  und  Konservierungsmittel,  wie  Formalin,  Alko¬ 
hol,  Ätzsublimat  und  Chromsäure,  verkürzen  den  Darm  wesent¬ 
lich  (Richter,  Sernoef,  Stopnizki),  nach  Richter  durchsnittlich  um 
50  cm;  Formalin  habe  hierbei  von  den  drei  erstgenannten  die 
stärkste  Wirkung  (Richter). 

Die  Länge  des  Darmes  soll  in  gewissem  Grade  auch  von 
dem  Füllungszustande  desselben  abhängig  sein;  in  welcher  Weise 
sich  aber  dieser  Einfluss  äussert,  scheint  bis  jetzt  noch  nicht  ganz 
einstimmig  klargelegt  zu  sein.  Während  nämlich  Robinson, 
Tarenetzky  und  Rolssenn  einem  mit  Flüssigkeit  oder  Gas  ge¬ 
füllten  Darm  eine  grössere  Länge  als  einem  leeren  zumessen,  ist 
das  Verhältnis  nach  Cuvier  und  Cruveilhier  ein  vollständig 
umgekehrtes.  Mit  letzterer  Erfahrung  stimmen  auch  meine  Unter¬ 
suchungen  gut  überein,  wie  aus  folgender  Tabelle  hervorgeht: 
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TAB.  2. 


Füllungszustand  des 
Dünndarms 

Anzahl  dsr 

Fälle 

Länge  des 
Dünndarms 
(in  cm) 

Mehr  oder  weniger  reich¬ 

lich  (+)  i)  . 

36 

737,8 

mittelmässig  (dz) . 

100 

760.8 

gering  (— )  . 

76 

763,3 

Genauer  wurde  die  Breite  des  Darmes  bei  meinen  Unter¬ 
suchungen  nicht  bestimmt,  da  die  Flächenberechnung  der  Darm¬ 
schleimhaut  ausserhalb  der  Grenzen  des  ursprünglichen  Plans 
geführt  hätte. 

Neben  den  postmortalen  Prozessen  hat  man  bei  den  Darm¬ 
messungen  auch  dem  in  vivo  eventuell  vorhanden  gewesenen 
Krankheitszustande  des  Darmes  eine  gewisse  Bedeutung  zuge¬ 
schrieben.  Dieses  gilt  namentlich  von  Kindern,  bei  denen  alle 
Darmaffektionen,  sowohl  die  infektiösen  als  auch  die  durch  ver¬ 
schiedene  Diätfehler  verursachten,  besonders  wenn  sie  chronisch 
werden,  immer  eine  Verlängerung  des  Darmes  bewirken  sollen *  2). 
Dreire  will  die  Ursache  der  letzteren  in  einer  infolge  des  anhal¬ 
tenden  Irritaments  allmählich  eingetretenen  Paralyse  der  noch 
schwachen  Darmmuskulatur  sehen,  Bloch  dagegen  erklärt  die¬ 
ses  Phänomen  so,  dass  der  Darm,  in  Analogie  mit  der  abnorm 
starken  Ossifikation  bei  der  Osteomyelitis  und  dem  rapiden 
Wachstum  des  ganzen  Organismus  während  einiger  Allgemeiner¬ 
krankungen,  beispielsweise  des  Typhus  abdominalis,  gegen  das 
bei  der  Enteritis  vorhandene  Irritament  mit  einer  Darmverlänge¬ 
rung  reagiere.  Nach  überwundener  Krankheit  bleibe  die  letztere 
das  ganze  Leben  hindurch  bestehen,  so  dass  ausser  vielen  ande¬ 
ren  Faktoren  auch  die  im  Kindesalter  vorgekommenen  Darm¬ 
affektionen  schuld  an  den  mannigfachen  Längenverschiedenhei¬ 
ten  des  Darmes  beim  Erwachsenen  seien.  Marfan  wiederum 
vertritt  die  Ansicht,  dass  ein  in  dieser  Weise  verlängerter  Darm 


x)  Der  Füllungszustand  ist  nämlich  in  meinen  Untersuchungsprotokollen 
mit  -f,  di  und  —  bezeichnet. 

2)  Von  dieser  Ansicht  abweichend  schreibt  Robinson  allerdings  den 
enteritischen  Prozessen  bei  Kindern  im  Gegenteil  eine  die  Peristaltik  ab¬ 
schwächende  und  dadurch  den  Darm  verkürzende  Wirkung  zu. 
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nach  eingetretener  Genesung  eine  gewisse  Neigung  zur  Restitution 
aufweise. 

Bei  Erwachsenen  scheint  der  Einfluss  der  Darmkrankheiten 
viel  schwerer  bestimmbar  zu  sein,  denn  diese  sind  ja  bei  ihnen 
garnicht  so  leicht,  wie  bei  Kindern,  imstande,  die  kräftig  ent¬ 
wickelte  Darmmuskulatur  zu  lähmen,  sondern  können,  wenn  sie 
die  Darmlänge  überhaupt  zu  verändern  vermögen,  im  Gegenteil 
einen  mehr  oder  weniger  ausgesprochenen  Kontraktionszustand 
hcrvorrufen.  Und  das  letztere  s.oll  auch  bei  akuten  Erkrankungen 
der  Fall  sein  *),  während  die  chronisch  verlaufenden  eine  Verlän¬ 
gerung  des  Darmes  bedingen  (Dreike).  Die  Ungewissheit  der 
hierbei  herrschenden  Verhältnisse  geht  deutlich  daraus  hervor, 
dass  Dreike  bei  beiden  Geschlechtern  eine  ganz  entgegengesetzte 
Wirkung  der  Darmkrankheiten  konstatiert  hat. 

Betreffs  des  Einflusses  der  sich  in  vivo  abspielenden  patho¬ 
logischen  Prozesse  auf  die  Darmlänge  ist  man  aber  noch  weiter 
gegangen,  indem  man  nicht  nur  die  eigentlichen  Darmkrankhei¬ 
ten,  sondern  auch  die  übrigen  Erkrankungen  berücksichtigt  hat. 
Die  letzteren  sind  dabei  gewöhnlich  nach  dem  Vorschläge  von 
Beneke  folgendermassen  eingeteilt: 

I.  Gruppe:  Krankheiten  von  hypoplastischem  Charakter  (nament¬ 

lich  Tuberkulose2). 

II.  Gruppe:  Krankheiten  von  hyperplastischem  Charakter  (z.  B. 

Rachitis,  Lipomatose,  Lymphosarkom  und  Karzinom). 

III.  Gruppe:  Übrige  Krankheiten. 

Die  Erkrankungen  der  ersten  Gruppe  sollen  im  allgemeinen 
eine  Verkürzung  des  Darmes  verursachen 3)  (Beneke,  Bloch, 
Kuet^chmann,  Dreike),  während  die  mit  Hyperplasie  verlaufenden 
im  Gegenteil  eine  Verlängerung  desselben  bewirken  (Beneke). 
Bei  den  Krankheiten  der  dritten  Gruppe,  wo  die  Nutrition  des 


])  Dass  jedoch  der  Darm  bei  Enteritis  mit  darauf  folgender  Wassersucht 
„auf  ein  Sechstel  seiner  ehemaligen  Länge  reduziert“  sein  könnte,  was  Meckel 
nach  Tarenetzkys  Mitteilung  oftmals  beobachtet  haben  soll,  scheint  wohl  etwas 
übertrieben  zu  sein. 

2)  Zu  dieser  Gruppe  rechnet  Dreike  auch  die  marantischen  Zustände. 

3)  Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  die  geringe  Darmlänge  der  Phtisiker 
nach  einigen  Forschern  nicht  als  eine  Folge  der  Krankheit,  des  allgemeinen 
Zerfalls  im  Körper,  sondern  als  eine  bei  solchen  vorkommende,  angeborene 
Konstitutionsanomalie  anzusehen  sei;  nach  Kretschmann  spielen  diese  beiden 
Momente  gleichzeitig  ein. 
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Körpers  garnicht  oder  nur  sehr  wenig  altcriert  sei,  pflege  auch 
die  Darmlänge  mit  der  normalen  übereinzustimmen  (Beneke). 

Rolssenn  hat  bei  seinen  Untersuchungen  dieses  Schema 
nicht  befolgt,  sondern  dem  normalen  Zustande  die  pathologischen 
Veränderungen  in  den  Organen  der  Bauchhöhle  gegenübergestellt 
und  bei  den  letzteren  eine  Verkürzung  der  Darmlänge  gefunden. 

Nach  Frappaz  wäre  das  Gewicht  der  Leber  der  Länge  des 
Darmes  direkt  proportional,  wogegen  Stopnitzki  bei  seinen 
7  Fällen  von  hypertrophischer  Lebercirrhose  ein  ganz  umgekehrtes 
Verhältnis  beobachtet  hat. 

Da  der  Einfluss  aller  dieser  verschiedenen  Krankheitsprozesse 
auf  die  Darmlänge  bis  jetzt  noch  nicht  als  endgültig  untersucht 
betrachtet  werden  kann,  wäre  ja  die  Berücksichtigung  dieser  Um¬ 
stände  bei  meinen  Untersuchungen  von  grossem  Interesse  gewe¬ 
sen,  gestaltete  sich  aber  in  Wirklichkeit  unmöglich,  da  die  in  den 
Kriegsgefangenenlagern  gestellten  klinischen  %  Diagnosen  sich  nur 
auf  die  mehr  oder  weniger  akut  aufgetretenen  und  direkt  zum 
Tode  führenden  Krankheitszustände  beschränken  mussten,  und  da 
ausserdem  ein  Teil  der  Leichen  das  Krankenhaus  garnicht  pas¬ 
siert  hatte. 

Dass  die  Länge  des  Darmes  mit  der  Art  und  Menge  der 
Nahrung  sehr  nahe  zusammenhängt,  ist  eine  schon  längst  bekannte 
Tatsache.  Was  erstens  die  Art  betrifft,  so  lehrt  uns  ja  schon  die  alte 
klassische  Erfahrung,  dass  die  Herbivoren  den  längsten,  die  Kar¬ 
nivoren  den  kürzesten  Darmkanal  besitzen,  während  schliesslich 
die  Omnivoren,  darunter  auch  der  Mensch  1),  mit  mittellangem 
Darm  zwischen  ihnen  stehen.  Dieses  hat  man  im  allgemeinen 
so  erklärt,  dass  die  leicht  verdauliche  Fleischkost,  die  wenig  Abfall 
gibt,  den  Darm  daher  nicht  so  viel  in  Anspruch  nimmt  wie  die 
Pflanzenkost,  die  wegen  ihrer  verhältnismässig  schlechten  Aus¬ 
nützung  immer  reichlich  unverdauliche  Reste  zurücklässt  und  so 
auf  den  Darm  eine  anhaltende  mechanische  Reizung  ausübt,  welche 
letztere  dann  durch  Vergrösserung  der  Peristaltik  den  Darm  ver¬ 
längert;  ausserdem  hat  man  diese  Wirkung  der  Pflanzenkost  auch 
als  eine  chemische  aufgefasst  und  den  vegetabilischen  Proteinen 
zugeschrieben  (Babak).  Beim  Menschen  ist  ein  ganz  gleichartiges 
Verhältnis  festgestellt  worden,  indem  man  beobachtet  hat,  dass 

')  Auf  Grund  seiner  IS  Darmmessungen  rechnet  allerdings  Henning  den 
Menschen  nicht  den  Omnivoren,  sondern  den  pflanzenfressenden  Säugetieren  zu. 
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ein  Kind,  welches  eine  längere  Zeit  nur  einfache,  schwer  verdau¬ 
liche,  grösstenteils  vegetabilische  Speisen  erhält,  gewöhnlich  einen 
relativ  langen  Darm  aufweist  (Robinson). 

Von  dieser  allgemeinen  Regel  gibt  es  aber  viele  Ausnahmen, 
die  beinahe  etwas  zu  zahlreich  sind,  um  nur  als  Kuriositäten 
betrachtet  werden  zu  können.  In  der  zoologischen  Literatur  findet 
man  nämlich  mannigfaltige  Untersuchungen,  die  uns  zeigen,  dass 
es  nicht  an  Tiergruppen  fehlt,  wo  die  pflanzenfressenden  Indi¬ 
viduen  mit  einem  entschieden  kürzeren  Darm  versehen  sind  als 
die  Omnivoren  und  fleischfressenden  derselben  Gruppe  (Süssbach, 
Carus,  Werner,  Crampe).  Es  kann  also  kaum  in  Abrede  gestellt 
werden,  dass  die  Beschaffenheit  der  Nahrung  für  die  Länge  des 
Darmes  doch  nicht  eine  ganz  so  ausschlaggebende  Rolle  spielt, 
wie  man  früher  annahm,  sondern  dass  es  daneben,  wenigstens 
bei  Tieren,  auch  irgendwelche  andere  mitbestimmende  Faktoren 
gibt,  wie  z.  B.  die  4 äussere ^Form  des  Körpers  (Werner)  und  die 
Körpergrösse  (Noe). 

In  gewissem  Grade  scheint  auch  die  Quantität  der  Nahrung 
die  Darmlänge  zu  beeinflussen.  Zahlreiche  Tierexperimente  (z.  B. 
von  Yuno  und  Manassein)  legen  ja  deutlich  dar,  dass  ein  Inanitions- 
zustand  den  Darm,  wie  auch  die  übrigen  Organe,  wesentlich  ver¬ 
kleinern  kann,  während  eine  mehr  oder  weniger  andauernde  reich¬ 
liche  Fütterung  eine  ganz  entgegengesetzte  Wirkung  ausübt. 
Darauf  ist  vielleicht  teilweise  auch  diejenige  Tatsache  zurück¬ 
zuführen,  dass  der  kürzeste  bis  jetzt  gefundene  und  zuerst  von 
Cabrol  beschriebene  Darm,  der  vom  Pylorus  bis  zum  After  gemes¬ 
sen  nicht  länger  als  96  cm  war,  einem  40-jährigen  Mann  gehörte, 
der  sein  ganzes  Leben  hindurch  an  Hunger  gelitten  hatte. 

Diese  Abhängigkeit  der  Darmlänge  von  der  Nahrungszufuhr 
äussert  sich  auch  darin,  dass  beim  Menschen  der  Darm  mit  dem 
Nahrungsbedürfnis  parallele  Variationen  aufzuweisen  pflegt,  indem 
er  bei  Kindern  verhältnismässig  länger  als  bei  Erwachsenen  ist, 
und  unter  letzteren  wiederum  beim  Manne  sowohl  absolut  als 
auch  relativ  länger  als  beim  Weibe.  Das  letztgenannte  Verhältnis 
entspricht  nach  Tarenetzkv  nicht  vollständig  der  Wirklichkeit,  da 
man  sich  a  priori  vorstellen  könne,  das  weibliche  Individuum 
würde  in  dieser  Hinsicht  das  männliche  überholen,  weil  es  zeit¬ 
weise  ausser  seinem  eigenen  Körper  noch  den  Fetus  ernähren 
muss.  Ein  solchermassen  vergrössertes  Nahrungsbedürfnis  kann 
—  wie  auch  Dreike  angedeutet  hat  —  dem  von  der  schwereren 
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Körperarbeit  der  Männer  hervorgerufenen  doch  kaum  gleichgestellt 
werden. 

Es  hätte  ja  auf  der  Hand  gelegen,  die  Darmlänge  nicht  nur 
mit  der  Länge  des  Körpers  zu  vergleichen,  sondern  auch  ihre 
Beziehungen  zu  dem  Körpergewicht  (oder  nach  Lapicque  zu  der 
Kubikwurzel  desselben)  darzulegen  x).  Dieses  entzog  sich  aber 
jeder  Möglichkeit,  da  die  Leichen  wegen  der  beinahe  stets  vor¬ 
handenen  auffallend  grossen  Ödeme  oder  eines  ungemein  weit 
fortgeschrittenen  marantischen  Zustandes  ihr  normales  Gewicht 
gewöhnlich  nicht  feststellen  Hessen,  und  da  diese  abnormen,  mehr 
oder  weniger  plötzlich  entstandenen  Gewichtsveränderungen  un¬ 
möglich  zu  der  Darmlänge  in  irgendeiner  Relation  stehen  konnten. 

Ebenso  wäre  es  ja  von  einer  gewissen  Bedeutung  gewesen, 
die  Länge  des  Darmes  einem  Vergleich  mit  seinem  Gewicht  zu 
unterwerfen,  aber  auch  dieses  konnte  in  vorliegender  Arbeit  nicht 
in  Frage  kommen,  weil  die  nicht  ganz  seltenen  Entzündungen 
und  Flüssigkeitsansammlungen  in  der  Schleimhaut  des  Darmes 
das  Gewicht  desselben  erheblich  beeinflussen  mussten. 

Meine  Untersuchungen  wurden  im  Sommer  und  Herbst  aus¬ 
geführt,  und  war  das  dabei  angewandte  Material  unkonserviert. 

Die  von  mir  untersuchten  Individuen  stammten  zum  über¬ 
wiegenden  Teil  aus  den  südlichen  und  südwestlichen  Provinzen 
des  Landes.  Sie  gehörten  alle  der  ärmeren,  mehr  oder  weniger 
schwere  Körperarbeit  verrichtenden  Bevölkerungsschicht  an;  nur 
ein  Beamter,  ein  Amtsrichter  (N:o  213  in  der  Kasuistik),  war  mit 
darunter. 

Im  Vorwort  wurde  schon  erwähnt,  dass  meine  Untersuchun¬ 
gen  sich  nur  auf  Erwachsene  beziehen.  Diese  Angabe  erheischt 
jedoch  eine  kleine  Berichtigung,  indem  in  2  Fällen  das  17:te  und 
insgesamt  in  19  Fällen  das  20:ste  Jahr  noch  nicht  erreicht  war. 

In  vorliegender  Arbeit  sind  alle  Längenmasse  in  cm  wieder¬ 
gegeben;  daher  habe  ich  auch  die  alten  Angaben,  um  den  Vergleich 
etwas  zu  erleichtern,  in  cm  umgerechnet.  Ein  Fuss  (F),  der  eigent¬ 
lich  29,7  cm  betragen  würde,  ist  hier,  wie  gewöhnlich  bei  den 


l)  Nach  Mühlmann  sei  es  beim  Studium  der  Darmgrösse  am  teleologisch- 
sten,  in  erster  Linie  die  Massen  des  Darmes  und  Körpers  anstatt  ihrer  Längen 
miteinander  zu  vergleichen. 
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Darmmessungen,  auf  30  cm,  ein  Zoll  (1")  auf  2,5  cm  ge¬ 
schätzt  x). 

Meine  Untersuchungsprotokolle,  die  ich  der  Kürze  und  Über¬ 
sichtlichkeit  halber  in  Tabellenform  wiedergebe,  sind  am  Schluss 
der  Arbeit  veröffentlicht. 

b  Bekanntlich  gibt  es  alte  Zolle  von  zwei  verschiedenen  Längen  (Vio 
und  V12  Fuss,  also  2,97  und  2,48  cm);  da  aber  nirgends  näher  erwähnt  ist,  um 
welchen  Zoll  es  sich  jeweilig  gehandelt,  habe  ich  ohne  weiteres  den  letzteren 
gewählt,  weil  er  bei  Umrechnungen  dieser  Art  oft  angewendet  wird. 


. 


Länge  des  Darmes. 

I.  Dünndarm. 

A.  Duodenum. 

Die  Benennung  Duodenum  hat  sich  dieser  Darmabschnitt 
durch  seine  Länge  verschafft.  Schon  in  der  klassischen  Zeit  wurde 
er  nämlich  als  zwölf  Fingerbreiten  lang  angesehen  und  infolgedes¬ 
sen  gab  ihm  der  Grieche  Herophilos  den  Namen  dcodsxaddxvvXov 
{dcbdsxa—  zwölf;  ddxvvXog= Finger),  —  eine  Benennung,  die  sowohl 
in  ihrer  lateinischen  Form  Duodenum  (duodecim  =  zwölf)  als  auch 
in  deutscher  Übersetzung  (Zwölffingerdarm)  noch  heutzutage  in 
Gebrauch  ist.  Dieser  Name  bezieht  sich  jedoch  auf  die  alte  klas¬ 
sische  Auffassung,  dass  der  Zwölffingerdarm  sich  von  dem  Pylorus 
nur  bis  an  den  Punkt  erstrecke,  wo  der  Dünndarm  von  den  oberen 
Mesenterialgefässen  ventral  gekreuzt  wird;  in  jetziger  Zeit  verlegt 
man  indessen  —  mit  Ausnahme  von  vielen  französischen  Anatomen 
—  bekanntlich  die  untere  Grenze  des  Duodenum  erst  an  die 
Flexura  duodenojejunalis.  Dass  hierdurch  eine  gewisse  Differenz 
zwischen  den  beiden  Messungsresultaten  entstehen  muss,  ist  natür¬ 
lich,  und  nach  Merkel  soll  sie  bis  10  cm  betragen  können. 

Folgende  Tabelle  gibt  die  in  den  mir  zugänglichen  anato¬ 
mischen  Lehr-  und  Handbüchern  enthaltenen  Angaben  über  die 
Länge  des  Duodenum  wieder: 


TAB.  3. 


Autor 

Nationa¬ 

lität 

Länge  des 
Duodenum 
(in  cm) 

Bemerkungen 

Sömmerring-Huschke 

Deutsche 

15 — 25 

Luschka . 

„ 

30 

Der  Längenachse  nach  gemessen. 

Hollstein . . 

„ 

30 

Henle . . 

„ 

30 

2 
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Autor 

Nationa¬ 

lität 

Länge  des 
Duodenum 
(in  cm) 

Bemerkungen 

Merkel . 

Deutsche 

30 

1  Quain-Hoffmann  . . . 

n 

30 

Weber . 

.  / 

27,5-30 

Längs  dem  konvexen  Rande  gemessen. 

l 

17,5-20 

„  „  konkaven 

Rüdinger . 

/ 

*  l 

32—34 

„  „  konvexen  „  in  situ  . 

14—10 

,  „  konkaven 

Joessel-Waldeyer  . . 

* 

30 

„  „  konvexen  Rande  gemessen. 

Rauber-Kopsch  .... 

„ 

30 

j  Corning . 

„ 

25-30 

Gray . 

Engländer 

20—25 

Quain . 

„ 

25—30 

Cruveilhier . 

Franzosen 

20—24 

Die  untere  Grenze  nicht  angegeben. 

Malgaigne . 

yf 

30 

/ 

Tillaux . 

„ 

20 

i  Moynag . 

„ 

20 

Die  untere  Grenze  undeutlich  definiert. 

Beaunis-Bouchard . .  I 

20—30 

Debierre . 

V 

20 

Auf  folg.  Seite  werden  27—  30  cm 

angegeben;  die  untere  Grenze  un¬ 
deutlich  definiert. 

Sappey  . 

* 

18—20 

Die  untere  Grenze  liegt  an  den  Vasa 

mesent.  supp. 

Poirier . 

„ 

27—31 

Die  untere  Grenze  liegt  an  der  Fle- 

xura  duodenojejunalis. 

|  Testut . 

„ 

26 

Die  untere  Grenze  liegt  an  der  Fle- 

i 

xura  duodenojejunalis. 

Es  ist  hierbei  nicht  zu  vergessen,  dass  man  diesen  Zahlen 
—  wie  den  Lehrbuchsangaben  überhaupt  —  selbstverständlich 
kaum  eine  grössere  Zuverlässigkeit  zuschreiben  kann.  Denn  erstens 
geht  es  ja  aus  ihnen  garnicht  hervor,  ob  sie  auf  Grund  mehrerer 
oder  nur  einer  einzigen  Messung  erhalten,  oder  eventuell  —  was 
ja  nicht  ganz  ausgeschlossen  ist  —  direkt  aus  einem  anderen  Lehr¬ 
buch  ohne  eigene  Kontrolle  entlehnt  sind.  Zweitens  ist  die  Mes¬ 
sungsmethode  entweder  unvollständig  oder  überhaupt  nicht  an¬ 
gegeben  und  schliesslich  sehen  die  Zahlen  meistens  dermassen 
abgerundet  aus,  dass  solches  kaum  ohne  jede  störende  Einwir¬ 
kung  auf  die  Genauigkeit  hat  geschehen  können. 

Betrachten  wir  trotzdem  die  obige  Tabelle  etwas  näher,  so 
fällt  es  uns  gleich  auf,  dass  die  deutschen  Anatomen  das  Duodenum 
auf  30  cm  oder  ein  wenig  darunter  geschätzt  haben,  während 
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man  von  französischer  Seite  im  allgemeinen  keine  so  hohen  Werte 
angibt,  sondern  sich  mehr  den  alten  Klassikern  nähert x).  Diese 
Differenz  lässt  sich  doch  wohl  dadurch  erklären,  dass  die  Fran¬ 
zosen  das  Duodenum  oft  nicht  in  dem  üblichen,  sondern  dem 
alten  klassischen  Sinne  verstanden  haben,  denn  die  Angaben  der 
Deutschen  und  derjenigen  Franzosen,  welche  die  untere  Grenze 
des  Duodenum  erst  an  die  Flexura  duodenojejunalis  verlegen, 
haben  ja  keinen  grösseren  Unterschied  aufzuweisen. 

Bei  allen  mir  erreichbaren  Darmmessungsarbeiten  hat  man 
auf  die  Messung  des  Duodenum  vollkommen  verzichtet  und  die 
Länge  desselben  entweder  total  ausser  acht  gelassen  oder  einfach 
auf  30  cm  geschätzt1 2).  In  der  Spezialliteratur  des  Duodenum 
habe  ich  nur  eine  einzige  Untersuchungsserie  gefunden,  wo  die 
Länge  desselben  in  einer,  allerdings  sehr  kleinen  Anzahl  von 
Fällen  systematisch  studiert  worden  ist;  es  ist  diejenige  von 
Jonnesco.  Er  mass  15  Zwölffingerdärme;  das  Maximum  betrug 
dabei  31  cm,  das  Minimum  27  cm.  Die  mittlere  Länge  ist  nicht 
angegeben,  auch  nicht  die  Messungsmethode. 

Bei  meinen  Untersuchungen  wurde  die  Messung  des  Duo¬ 
denum  folgendermassen  ausgeführt:  Nachdem  der  Mittelpunkt  der 
Flexura  duodenojejunalis  in  situ  genau  festgestellt  und  mit  einem 
Zeichen  versehen  war,  wurde  das  Duodenum  zusammen  mit  dem 
Magen  aus  dem  Körper  herausgenommen  und  von  der  Pankreas¬ 
substanz  ganz  befreit.  Danach  wurde  es  auf  einem  Tisch  in  seine 
natürliche  Hufeisenform  gebracht  und  sodann  in  dieser  Lage  von 
der  leicht  palpierbaren  Pylorusklappe  seiner  Längenachse  nach 
mit  einer  feuchten  Schnur  gemessen. 

Insgesamt  wurde  so  die  Länge  des  Duodenum  in  212  Fällen 
bestimmt.  Die  Resultate  sind  im  Folgenden  zusammengestellt: 

16  — 18  cm  —  13  mal  22,5—24  cm  —  42  mal 

18.5—  ^0  „  -  32  „  24,5—26  „  -  43  „ 

20.5— 22  ,,  -  42  „  26,5-28  „  —  26  „ 


1)  Eine  Länge  von  12  Fingerbreiten  beträgt  nämlich  —  wovon  sich  ein 
jeder  leicht  vergewissern  kann  —  etwas  über  20  cm  (21—22  cm  nach  Merkel, 
20—24  cm  nach  Rüdinger). 

2)  Von  Tarenetzky  wurde  das  Duodenum  allerdings  gemessen,  aber  nicht 
gesondert,  sondern  immer  mit  dem  Jenuno-ileum  zusammen  angegeben. 
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28.5 —  30  cm  —  10  mal  32,5  cm  —  1  mal. 

30.5— 32  „  —  2  „ 

Hieraus  ergibt  sich  erstens,  dass  sogar  ein  in  bezug  auf 
seine  Länge  so  konstant  aussehender  Darmabschnitt  wie  das 
Duodenum  doch  einer  gewissen,  nicht  allzu  kleinen  Variabilität 
unterworfen  ist.  Das  Minimum  seiner  Länge  ist  in  dieser  Unter¬ 
suchungsserie  nämlich  16  cm,  das  Maximum  32,5  cm;  das  letztere 
ist  also  nicht  weniger  als  16,5  cm  oder  103  Proz.  grösser  als  das 
erstere.  Am  gewöhnlichsten  scheint  eine  Länge  von  20 — 26  cm 
zu  sein,  die  in  etwa  66  Proz.  von  allen  Fällen  vorkam. 

Der  arithmetische  Mittelwert  ist  23,2  cm,  liegt  also  den  franzö¬ 
sischen  Angaben  viel  näher  als  den  deutschen.  Es  gibt  unter 
den  letzteren  nur  zwei,  nämlich  diejenigen  von  Weber  und  Rüdinger 
(22,5 — 25  cm  und  23 — 25  cm),  die  gut  mit  meinem  Mittel  überein¬ 
stimmen  —  und  die  übrigens  auch  die  grösste  Genauigkeit  von 
allen  Mitteilungen  besitzen;  die  anderen  deutschen  Zahlen  über¬ 
steigen  aber  die  meinige  mehr  oder  weniger  bedeutend.  Und 
doch  habe  ich  das  Duodenum  gerade  in  dem  deutschen  Sinne, 
nicht  in  demjenigen  der  meisten  Franzosen,  verstanden.  Da  nun 
eine  bemerkenswertere  nationale  Differenz  in  der  Länge  des  Duo¬ 
denum  kaum  plausibel  ist,  hat  es  den  Anschein,  als  ob  dieselbe 
im  allgemeinen  in  den  Lehrbüchern,  besonders  in  den  deutschen, 
etwas  zu  hoch  geschätzt  wäre.  Ich  glaube  also,  dass  man  — 
wenn  es  nur  eine  ganz  abgerundete  Zahl  betrifft  —  die  Länge 
des  Duodenum  von  30  cm  auf  25  cm  verlegen  könnte. 

Vergleicht  man  meine  Resultate  mit  denjenigen  von  Jonnesco, 
so  macht  sich  auch  dabei  ein  augenscheinlicher,  in  oben  be¬ 
sprochener  Richtung  gehender  Unterschied  geltend,  indem  Jon- 
nesco  —  nach  seinem  Minimum  zu  schliessen  —  beträchtlich 
höhere  Werte  erhalten  hat.  Dieses  könnte  jedoch  wegen  der  ge¬ 
ringen  Anzahl  der  von  ihm  untersuchten  Fälle  vielleicht  mit  einem 
Zufall  Zusammenhängen. 

Einer  von  meinen  Fällen  ist  besonders  zu  erwähnen.  Er 
betraf  einen  18-jährigen  Arbeiter  (Nr.  55  in  der  Kasuistik),  bei 
dem  das  Duodenum  die  enorme  Länge  von  63  cm  aufzuweisen 
hatte.  Die  Pars  descendens  war  dabei  ungemein  verlängert;  die 
Flexura  duodeni  inferior  lag  tief  in  der  Fossa  iliaca  dextra,  aus 
welcher  die  Pars  inferior  wieder  emporstieg,  um  sodann  an  der 
normalen  Stelle  ins  Jejuno-ileum  überzugehen.  Da  es  sich  hier 
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zweifellos  um  eine  Entwicklungsanomalie  handelte,  wurde  dieser 
Fall  nicht  in  die  obige  Zusammenstellung  aufgenommen. 

In  bezug  auf  die  Länge  der  einzelnen  Duodenalabschnitte  habe 
ich  in  den  Lehrbüchern  folgende  Angaben  gesammelt.  Es  ist  hierbei 
zu  bemerken,  dass  einige  Autoren  den  dritten  Abschnitt  noch  in 
zwei  Teile  zerlegt  haben;  in  unserer  Tabelle  sind  diese  beiden 
aber  der  Übereinstimmung  halber  zusammengezählt. 


TAB.  4. 


Autor 

1  . 

Pars  sup. 

(in  cm)  . 

Pars  desc. 

(in  cm) 

Pars  inf. 

(in  cm) 

Eckhard 

3,8 

Weber 

3,8— 4,4 

10—11,3 

13,8—15 

Quain-Hoffmann 

5—7 

beinahe  2mal  so  lang 
wie  die  Pars  sup. 

der  längste 
Abschnitt 

Corning 

3—4 

— 

— 

Rauber-Kopsch 

4-5 

2mal  so  lang  wie  die 
Pärs  sup. 

der  längste 
Abschnitt 

Gray 

5 

7,5 

— 

Quain  J 

5  (bei  leerem  Magen) 

2  (  „  vollem  „  ) 

7,5 

10—12,5 

Debierre 

5 

6-8 

— 

Testut 

5 

8 

13 

Wir  sehen  also,  dass  der  erste  Abschnitt  immer  kürzer,  der 
dritte  länger  als  der  zweite  ist;  die  Variabilität  ist  auch  hier  recht 
bedeutend. 

Nach  Jonnesco,  der  das  Duodenum  in  vier  Teile  zerlegt,  ist 
die  Länge  dieser  Teile  in  den  beiden  Haupttypen  des  Duodenum 
wie  folgt: 


Angle  superieur 
Portion  descendante 
„  preaortique 
„  ascendante 


Duodenum  en  U. 
4  cm 
10,5  „ 

9,5  „ 


31  cm 


Duodenum  en  V. 
4  cm 


12 

2 

13 

31 


(  angle  \ 
MnfSrieur'' 


cm 


Wenn  also  das  „duodenum  en  V“  dadurch  etwas  von  sei¬ 
ner  Länge  einbüsst,  dass  bei  ihm  die  „portion  preaortique“  bei- 
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nahe  vollkommen  fehlt,  wird  dieses  jedoch  durch  eine  Verlängerung 
der  „portion  descendante“  und  der  „portion  ascendante“  ersetzt, 
so  dass  die  Totallängen  der  beiden  Haupttypen  gleich  gross  werden. 

Bei  meinen  Untersuchungen  wurde  der  Einteilung  des  Duo¬ 
denum  keine  Aufmerksamkeit  gewidmet,  weil  solches  ohne  eine 
eingehende  Besprechung  der  verschiedenen  Duodenaltypen  kaum 
mit  Erfolg  hätte  geschehen  können  —  was  wiederum  über  die  Gren¬ 
zen  des  vorliegenden  Themas  hinausgeführt  hätte. 


B.  Jejuno-ileum. 

Der  Gekrösdarm  (Jejuno-ileum),  der  ja  allein  beinahe  den 
ganzen  Dünndarm  ausmacht  und  daher  auch  oft  in  der  Literatur 
kurzweg  als  Dünndarm  bezeichnet  und  beschrieben  wird,  folgt 
selbstverständlich  den  Längenverschiedenheiten  und  -Variationen 
des  ganzen  Dünndarms  so  genau,  dass  es  mir  überflüssig  und 
unstatthaft  erscheint,  diese  beiden  Darmabschnitte  in  bezug  auf 
alle  ihre  Längenverhältnisse  einer  zweifachen  Besprechung  zu  unter¬ 
werfen.  Darum  erlaube  ich  mir  von  dem  Gekrösdarm  hier  bloss 
die  aus  meinen  Untersuchungen  gewonnenen  absoluten  Längen¬ 
masse  in  grösster  Kürze  mitzuteilen,  aber  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  vollständig  sowohl  auf  die  Historik  als  auf  jede  nähere  Ver¬ 
wertung  meiner  Resultate  zu  verzichten,  um  statt  der  verschiedenen 
Längenverhältnisse  des  Jejuno-ileum  diejenigen  des  ganzen  Dünn¬ 
darms  später  eingehender  zu  studieren. 

Der  längste  unter  den  213  von  mir  gemessenen  Gekrösdär- 
men  war  1103  cm,  der  kürzeste  449  cm;  der  erstere  übersteigt 
also  den  letzteren  mit  654  cm  oder  146  Proz.  Das  arithme¬ 
tische  Mittel  ist  736  cm  und  die  am  häufigsten  vorkommenden 
Längenzahlen  sind  folgende:  680 — 690  cm  (13mal),  770 — 780  cm 
und  800—810  cm  (je  12mal)  sowie  730 — 740  cm  und  760— 770  cm 
(je  11  mal). 

In  den  anatomischen  Lehrbüchern  sieht  man  das  Jejuno- 
ileum  bekanntlich  noch  in  zwei  Teile  zerlegt,  von  welchen  der 
orale  nach  den  meisten  Autoren  2/5,  nach  anderen  wieder  3/ö  oder 
nur  Vs  des  ganzen  Jejuno-ileum  beträgt.  Da  aber  die  Grenze 
zwischen  diesen  beiden  Darmabschnitten  —  wenn  sie  überhaupt 
existiert  —  jedenfalls  sehr  diffus  und  unbestimmt  sowie  äusserlich 
garnicht  unterscheidbar  ist,  hat  eine  solche  Zerlegung  bei  meinen 
Untersuchungen  nicht  stattgefunden. 
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Anhangsweise  möge  in  diesem  Zusammenhang  noch  das 
Diverticulum  Meckeli  etwas  näher  berührt  werden,  da  ich  ihm  eine 
gewisse  Aufmerksamkeit  gewidmet  habe.  Dieses  Divertikel,  das 
ja  bekanntlich  nichts  anderes  als  ein  übriggebliebener  Rest  des 
Ductus  omphalo-entericus  ist,  pflegt  im  allgemeinen  beim  Menschen 
in  etwa  2  Proz.  der  Fälle  vorzukommen.  Augier  fand  es  nämlich 
bei  200  Gekrösdärmen  (137  männlichen,  63  weiblichen)  im  ganzen 
6mal  (4mal  bei  Männern,  2  mal  bei  Frauen).  Von  Rogie  wurde 
es  unter  300  Fällen  7mal,  von  Kelynack  unter  298  Fällen  (213 
männlichen,  85  weiblichen)  4  mal  (jedesmal  bei  Männern)  ange¬ 
troffen  und  in  der  grossen,  769  Individuen  umfassenden  Kollek¬ 
tivuntersuchung  der  englischen  anatomischen  Gesellschaft  findet 
man  16  derartige  Divertikelbildungen  (2,i  Proz.)  x). 

Diese  Divertikel  befinden  sich  mit  sehr  wenigen  Ausnah¬ 
men *  2)  am  Ileum,  meistens  an  der  unteren  Hälfte  desselben.  Ihre 
Entfernung  von  der  Valvula  Bauhini  ist  nach  den  verschiedenen 
Lehrbuchsverfassern  beträchtlichen  Variationen  unterworfen,  ebenso 
auch  ihre  Länge,  wie  sich  aus  der  folgenden  Tabelle  ergibt: 


TAB.  5. 


Autor 

Entfernung 
des  Diverti 
kels  von  der 
Valvula 
Bauhini 
(in  cm) 

Länge  des 
Divertikels 
(in  cm) 

Autor 

Entfernung 
des  Diverti¬ 
kels  von  der 
Valvula 
Bauhini 
(in  cm) 

Länge  des 
Divertikels 
(in  cm) 

Luschka . . 

45—90 

1,3—17,5 

Quain  . . . 

|  107,5  (extr. 

5-7,5 

Hollstein  . 

45—90 

— 

\  27,5—300) 

Arnold.  . . 

45—60 

1,3 — 15 

Tillaux  . . 

— 

7-8  (extr.  2-20) 

Hyrtl - 

90 

10—12,5 

Debierre  . 

— 

2—20 

Henle _ 

50—60 

1,3—15,5 

Poirier  . . 

25—300 

3—9 

Merkel.  . . 

| 

50 — 60 

max.  20—30 

Testut  . . . 

(  80— 100 
\(extr.35-300) 

5-6  (extr.  2-25) 

1 

9  Nach  Birmingham  soll  die  Anzahl  der  auf  das  Divertikel  von  Augier 
Rogie,  Kelyjsack,  Mitchell  und  der  engl.  anat.  Gesellsch.  untersuchten  Fälle 
nicht  weniger  als  3302  betragen,  wobei  insgesamt  73  Divertikel  (2,2  Proz.)  ge¬ 
funden  wurden;  bei  Männern  waren  diese  häufiger  als  bei  Frauen. 

2)  Eine  solche  seltene  Ausnahme  wird  z.  B.  von  Clarkson  und  Collard 
beschrieben.  In  ihrem  Fall  lag  nämlich  das  Diverticulum  Meckeli  —  denn  als 
solches  hatten  sie  die  Darmausbuchtung  aufgefasst  —  bei  einem  61-jährigen 
Mann  nicht  tiefer  als  etwa  3 — 4  Zoll  analwärts  von  der-Ftexura  duodenojejunalis. 


24 


Matti  Wallenius. 


Die  mittlere  Entfernung  des  Divertikels  von  der  Valvula 
Bauhini  —  wenn  man  eine  solche  aus  diesen  nicht  wenig  von¬ 
einander  differierenden  und  zum  Teil  etwas  ungenau  präzisierten 
Zahlen  abzuleiten  versucht  —  scheint  hiernach  um  etwa  75 — 80 
cm  zu  schwanken.  In  der  Zusammenstellung  von  Birgminham 
beträgt  sie  81,3  cm;  der  grösste  Extremwert  bei  ihm,  360  cm,  war 
345  cm  oder  2300  Proz.  grösser  als  der  kleinste,  15  cm. 

Auch  die  Länge  des  Divertikels  scheint,  wie  schon  oben  ange¬ 
deutet  wurde,  ungemein  variabel  zu  sein.  Während  nämlich  das 
kürzeste  bis  jetzt  gefundene  nur  einen  halben  Zoll,  also  etwa 
1,3  cm  misst  (Luschka,  Arnold,  Henle),  gibt  es  andererseits 
auch  solche,  die  eine  Länge  von  25,  30,  ja  sogar  40  cm  erreichen 
können  (Testut,  Merkel,  Joessel-Waldeyer).  —  Bei  Birming¬ 
ham  war  die  mittlere  Länge  5,3  cm. 

Das  Kaliber  des  Divertikels  soll  im  allgemeinen  mit  dem¬ 
jenigen  des  Darmes  an  der  Ansatzstelle  des  Divertikels  gleich 
gross  sein  (Poirier,  QuaJn>  Birmingham). 

Gewöhnlich  sitzen  die  Divertikel  auf  dem  konvexen  Rande 
des  Darmes,  gegenüber  dem  Mesenterialansatz,  fast  nie  neben 
diesem  und  selten  auf  einer  der  dazwischenliegenden  Darmflächen  !). 

Bei  den  213  von  mir  untersuchten  Gekrösdärmen  wurde  das 
Diverticulum  Meckeli  im  ganzen  7mal  angetroffen,  also  in  3,3 
Proz.  sämtlicher  Fälle.  Diese  Divertikel  sind  in  nachstehender 
Tabelle  wiedergegeben: 

TAB.  6. 


!  Nr. 

Entfernung  des  Divertikels 
von  der  Valvula  Bauhini 
(in  cm) 

Länge  des 
Divertikels 
(in  cm) 

Breite  des  Di¬ 
vertikels 
an  der  Basis 
(in  cm) 

10 

107,5 

4,5 

6 

17 

114 

6 

3,1 

67 

108 

2,7 

2 

77 

114 

3,5 

4 

95 

111 

4 

3,5 

175 

1 120,5 

6 

1,5 

177 

122 

5 

3 

0  Die  Angabe  von  Hyrtl  (Lehrb.  der  Anatomie,  Seite  540),  dass  die 
Darmdivertikel  „neben  der  Anheftung  des  Mesenterium  —  nie  am  freien  kon¬ 
vexen  Rande  des  Darmes*  liegen  sollen,  ist  ohne  Zweifel  als  ein  Versehen 
zu  betrachten. 
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Was  erstens  die  Lage  der  obigen  Divertikel  betrifft,  so  ersehen 
wir  hieraus,  dass  sie  sich  alle  in  einer  annähernd  gleich  grossen 
Entfernung,  im  Mittel  114  cm,  • —  bis  zum  Mittelpunkt  des  Diver¬ 
tikels  gemessen  —  von  der  Valvula  Bauhini  befinden,  also  nicht 
ganz  so  nahe  wie  in  den  bisherigen  Untersuchungsserien.  Ihre 
Länge  war,  mit  den  früheren  Zahlen  verglichen,  offenbar  geringer; 
das  Maximum  betrug  ja  nur  6  cm,  das  Minimum  2,7  cm,  die 
mittlere  Länge  etwa  4,5  cm.  Etwas  kleiner  war  im  Mittel  die 
Breite  des  Divertikels,  die  bisweilen  jedoch  höhere  Werte  aufwies  als 
jene  und  mit  der  Darmbreite  in  der  Höhe  des  Divertikels  nicht 
immer  zusammenzufallen  schien. 

C.  Dünndarm  im  ganzen. 

Es  ist  der  historischen  Übersichtlichkeit  wegen  vielleicht  nicht 
ganz  ungeeignet,  die  Besprechung  der  verschiedenen  Längenver¬ 
hältnisse  dieses  bei  der  Verdauung  so  ungemein  wichtigen  Darm¬ 
abschnittes  mit  einigen  Angaben  aus  den  anatomischen  Lehr-  und 
Handbüchern  zu  beginnen: 

TAB.  7. 


Autor 

Länge  des 
Dünndarms 
(in  cm) 

Autor 

Länge  des 
Dünndarms 
(in  cm) 

Luschka  . 

.750 

Cunningham  (nach 

Quain-Hoffmann  .... 

700—750 

Robinson) . 

610 

Krause  (nach  Sömmer- 

Tillaux . 

800 

ring-Huschke)  .... 

510-570 

Quain  . 

660 

Henle . 

650 

Gray . 

600 

Merkel . 

650 

Rauber-Kopsch 

500 

Hyrtl  (nach  Robinson) 

480 

Testut  . 

600—800 

Gegenbaur  (nach  Ro¬ 

Poirier . 

750 

binson)  . . . 

590 

Sappey  . 

800  (Seite  189)  i) 

Die  Spezialuntersuchungen  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
zusammengestellt *  2): 


’)  700  cm  auf  Seite  182,  880  cm  auf  Seite  20. 

2)  Ich  bin  mir  dessen  vollständig  bewusst,  dass  diese  Tabelle  in  manchen 
Punkten  mehr  oder  weniger  beträchtlich  von  den  von  Bloch,  Robinson  und 
Tarenetzky  herausgegebenen,  die  übrigens  auch  nicht  miteinander  übereinstimmen, 
abweicht.  Einesteils  sind  diese  Differenzen  wahrscheinlich  durch  die  verschieden¬ 
artige  Schätzung  des  Fusses  bedingt,  in  anderen  Fällen  ist  es  mir  nicht  gelun¬ 
gen  zu  erfahren,  aus  welchen  Quellen  die  obigen  Forscher  ihre  Angaben  ge¬ 
schöpft  haben,  denn  ich  habe  die  Originalarbeiten  vor  mir. 


TAB.  8.  Länge  des  Dünndarms  bei  Erwachsenen, 


Autor 

D  i  e 

untersucht 

e  n  F 

'all 

e 

Nationalität 

Anzahl 

!  Max. 

Min. 

Mittlere 

Länge 

Bemerkungen 

J  (in  cm) 

(in  cm) 

(in  cm) 

Meckel  . . . 

Deutsche  . . 

14  (nach  Bloch) 

810 

390 

537 

Dieser  Mittelwert  ist  aus 

demjenigen  bei  Bloch  so 
berechnet,  dass  ein  Fuss 
auf  30  cm  anstatt  32,47 
cm  geschätzt  wurde. 

Rolssenn  . . 

( 

46  M. 

850 

510 

696 

\  Der  Darm  in  situ  gemessen. 

33  Fr. 

;  770 

500 

639 

/  Zu  Rolssenns  Originalan¬ 

gaben,  die  sich  nur  auf 
das  Jejuno-ileum  bezie¬ 
hen,  habe  ich  30  cm  zu¬ 
gelegt,  um  den  ganzen 
Dünndarm  zu  erhalten. 

Richter  . . . 

5 

920 

624 

696 

Der  Darm  ausserhalb  des 

Körpers  gemessen. 

Cruveilhier 

Franzosen  . . 

viele 

630 

225 

570 

Nach  Sömmerring-Huschke 

und  Malgaigne,  die 
mittlere  Länge  nach 
Robinson. 

Frappaz  .  . . 

33 

860 

610 

731 

Treves  .... 

Engländer  .  .  j 

1nn  (nach  M. 

Robinson)  pr 

955 

880 

465 

595 

615 

700 

| 

550  M.  u.  Fr. 

960 

315 

630. 

1  Der  Darm  in  situ  gemes- 

Robinson . . 

Amerikaner  1)< 

400  M. 

960 

345 

690 

!  sen.  Das  Duodenum  auf 

1 

150  Fr. 

900 

315 

570 

'  30  cm  geschätzt. 

Tarenetzky 

Finnen  .... 

4  (2  M.,  2  Fr.) 

694 

489 

586 

Der  Darm  in  situ  gemes- 

Russen  .... 

26  (18  M.,  8  Fr.) 

1055 

468 

651 

/  sen. 

Dreike  .... 

/ 

\ 

42  M. 

1028 

373 

645 

1  Der  Darm  in  situ  gemes- 

23  Fr. 

876 

364 

567 

/  sen.  Das  Duodenum  ist 
von  mir  auch  hier  durch 
30  cm  ersetzt.  Auf  den 
Zustand  des  Darmes 
wurde  hierbei  keine 
Rücksicht  genommen. 

Sernoff .... 

9 

6 

610 

438 

537 

t  Der  Darm  durch  eine 

Stopnitzki  . 

50  (35  M„  15  Fr.) 

790 

368 

549 

/  Chromsäureinjektion  fi¬ 
xiert,  danach  in  situ  ge¬ 
messen,  ohne  Duodenum, 
weshalb  zu  den  Schluss¬ 
resultaten  30  cm  zuge¬ 

-  ; 

legt  wurden. 

Kubo . 

Japaner  . .  .  .| 

40  M. 

888 

395 

645 

11  Fr. 

924 

395 

613 

Chudzinski 

Neger  . 

9  (7  M,  2  Fr.) 

860 

532 

709 

Nach  Bloch. 

Giacomini  . 

n 

6 

690 

517 

613 

Der  Darm  ausserhalb  des 

Körpers  gemessen. 

’)  Die  Nationalität  der  in  Amerika  untersuchten  Individuen  ist  hier,  wie 
bei  den  Darmmessungen  überhaupt,  nicht  näher  angegeben 
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Wie  es  sich  aus  dieser  Tabelle  ergibt,  differieren  die  von  den 
verschiedenen  Autoren  erhaltenen  Mittelwerte  erheblich  voneinander. 
Die  grösste  arithmetische  Mittellänge  (731  cm)  finden  wir  bei 
Frappaz,  die  kleinste  (537  cm)  bei  Meckel  x);  die  erstere  übersteigt 
also  die  letztere  mit  nicht  weniger  als  194  cm  oder  36  Proz.  Das  aus 
allen  in  der  Tabelle  enthaltenen  mittleren  Längenwerten  —  mit 
Ausnahme  derjenigen  von  Sernoff  und  Stopnitzki  —  ausgerechnete 
Gesamtmittel  beträgt  639  cm  und  ist  so  erhalten,  dass  jeder  ein¬ 
zelne  Mittelwert  mit  der  entsprechenden  Anzahl  der  untersuchten 
Fälle  multipliziert,  die  Resultate  zusammengezählt  und  die  Ge¬ 
samtsumme  sodann  durch  dieTotalanzahl  derFälle  dividiert  wurde. -) 
Auf  die  Messungsmethode  wurde  hierbei  keine  Rücksicht  genom¬ 
men,  da  alle  Autoren,  die  ihre  Methode  beschreiben,  —  mit  Aus¬ 
nahme  von  Richter  und  Giacomini  —  die  Messung  ganz  ebenso 
ausgeführt  haben,  und  da  die  Mittelwerte  auch  dieser  beiden 
Verfasser  sich  keineswegs  besonders  von  den  anderen  unterscheiden. 

Der  längste  von  den  in  dieser  Tabelle  aufgenommenen  Dünn¬ 
därmen  (1055  cm)  ist  der  von  Tarenetzky  bei  einem  (42-jährigen) 
Russen  gefundene.  Einen  etwas  kürzeren,  1028  cm,  hat  Dreike, 
gleichfalls  bei  einem  Russen,  angetroffen  und  ein  1020  cm  lan¬ 
ger  wurde  von  Weber  in  Deutschland  beobachtet.  Der  längste 
aller  bis  jetzt  in  der  Literatur  beschriebenen  Dünndärme  ist  un¬ 
zweifelhaft  der  von  Küttner  nach  Grubers  mündlichem  Bericht 
mitgeteilte  Fall,  wo  der  Dünndarm  allein  die  ungeheure  Länge 
von  1819  cm  erreichte  und  seinen  glücklichen  Besitzer  dadurch 
in  die  beneidenswerte  Lage  versetzte,  dass  dieser  —  wie  Blech 
sich  ausdrückt  —  betreffs  seiner  Darmlänge  sich  nicht  einmal 
vor  dem  afrikanischen  Elephanten  zu  schämen  brauchte. 

Der  kürzeste  Dünndarm  in  unserer  Tabelle  und  zugleich 
wohl  in  der  ganzen  jetzigen  Literatur  wurde  von  Cruveilhier 
bei  einem  Franzosen  gefunden  (225  cm).  Auch  Luschka  hat  in 
Deutschland  einen  Dünndarm  von  nur  259  cm3)  und  Beau  in 
Frankreich  einen  solchen  von  276  cm  gesehen. 

9  Zu  demselben  Mittel  ist  auch  Sernoff  gekommen,  aber  seine  Ergeb¬ 
nisse  beziehen  sich  —  wie  auch  diejenigen  von  Stopnitzki  —  auf  mit  Chrom¬ 
säure  fixierte  Därme  und  sind  daher  mehr  oder  weniger  kleiner  als  die  anderen, 
die  von  frischen  Leichen  gewonnen  sind. 

2)  Der  Mittelwert  von  Cruveilhier  wurde  wegen  fehlender  Angabe  über 
die  Anzahl  der  Fälle  als  ein  Einzelfall  betrachtet,  wodurch  ein  kleiner  Fehler 
natürlich  entstanden  ist. 

3)  Nach  Bloch. 
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Unter  den  212  von  mir  gemessenen  Dünndärmen  sind  die 
am  häufigsten  vorkommenden  Längenmasse  wie  folgt: 


701 — 725  cm 

23  mal 

801—825  cm 

20  mal 

751—775  „  | 

776—800  „  ) 

22  „ 

651—675  „ 

17  „ 

726-750  „ 

21  „ 

676—700  „ 

14  „ 

Hiernach  scheinen  also  bei  erwachsenen  finnischen  Männern 
Dünndärme  von  700 — 825  cm  die  allergewöhnlichsten  zu  sein, 
obgleich  auch  etwas  kürzere,  650—700  cm  lange,  nicht  selten  sind. 

Das  arithmetische  Mittel  ist  in  meinen  Fällen  760  cm.  Das 
Maximum  war  1 128  cm,  das  Minimum  469  cm ;  jener  ist  also  659  cm 
oder  141  Proz.  grösser  als  dieser.  Dass  mein  Mittelwert,  der  mit 
flicht  weniger  als  121  cm  die  auf  Grund  obiger  Tabelle  aus¬ 
gerechnete  Gesamtmittellänge  übersteigt,  mit  der  von  mir  verfolgten 
und  von  derjenigen  einiger  anderer  abweichenden  Untersuchungsme¬ 
thode  mehr  oder  weniger  zusammenhängt,  steht  ja  ausser  jedem 
Zweifel  —  eine  Tatsache,  die  leider  den  Vergleich  beträchtlich  er¬ 
schweren  muss.  Dass  aber  auch  andere  Momente  bei  der  Ent¬ 
stehung  dieser  grossen  Differenz  zwischen  dem  obigen  Gesamt¬ 
mittel  und  meinem  Ergebnis  mit  einspiel^n,  kann  nicht  abgeleug¬ 
net  werden.  Denn  'erstens  bezieht  sich  jenes  nicht,  wie  das 
meinige,  nur  auf  Männer,  sondern  auch,  und  sogar  in  recht  er¬ 
heblichem  Grade,  auf  Frauen,  die  ja  im  allgemeinen,  wie  wir  noch 
sehen  werden,  in  bezug  auf  ihre  Dünndarmlänge  dem  männlichen 
Geschlecht  mehr  oder  weniger  beträchtlich  nachstehen.  Berechnen 
wir  daher  aus  der  obigen  Tabelle  den  arithmetischen  Mittelwert 
nur  für  Männer,  so  kommen  wir  auch  zu  einer  Zahl,  die  meinem 
Mittel  viel  näher  liegt,  nämlich  zu  683  cm.  —  Zweitens  sind  einige 
in  der  Tabelle  enthaltene  Mittelwerte  im  Vergleich  zu  den  anderen 
so  ungemein  niedrig,  dass  sie  den  wirklichen  Verhältnissen  kaum 
vollständig  entsprechen  können.  Und  schliesslich  ist  es  ja  nicht 
ganz  ausgeschlossen,  dass  einige  von  den  älteren  Anatomen  unter 
einem  Fuss  nicht  —  wie  wir  in  unserer  Tabelle  —  30  cm  ver¬ 
standen,  sondern  diesen  etwas  grösser,  wie  z.  B.  Bloch  auf  32,5 
cm,  geschätzt  haben,  wodurch  die  entsprechenden,  hier  wieder¬ 
gegebenen  Zahlen  etwas  zu  klein  geworden  sind. 

Über  das  Verhältnis  zwischefi  der  Dünndarm-  und  der  Kör¬ 
perlänge  sieht  man  in  den  anatomischen  Lehrbüchern  Angaben,  die 
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keine  unbedeutende  Differenzen  aufweisen.  So  ist  dieses  im  Mittel 
nach  Sömmerring-Huschke,  Rüdinger  und  Arnold  3 — 5:  1‘ 
nach  Hildebrandt  etwas  grösser  als  4:  1,  nach  Poirier  und  Testut 
4—5:  1,  nach  Sappey  und  Debierre  5:1,  nach  Carus  5,ö:  1,  nach 
Cuvier  6 — 7:  1  und  nach  Joessel-Waldeyer  schliesslich  mehr 
als  6:  1. 

Bei  meinen  Untersuchungen  sind  die  am  gewöhnlichsten 
vorkommenden  Verhältniszahlen  zwischen  der  Länge  des  Dünn¬ 
darms  und  derjenigen  des  Körpers  folgende:  4,i — 4,5 :  1  (75mal), 
4,g — 5,o :  1  (51  mal),  3,6 — 4,o:  1  (43mal)  und  5,i — 5, 5:  1  (22mal). 
Die  grösste  war  6,6:  1,  die  kleinste  2,9:  1;  beide  beziehen  sich  auf 
diejenigen  Fälle,  wo  die  Dünndarmlänge  ihr  Maximum  resp.  Mini¬ 
mum  erreicht.  Das  arithmetische  Mittelverhältnis  beträgt  4,4:  1, 
liegt  also  den  Angaben  von  Hildebrandt,  Poirier  und  Testut 
sehr  nahe. 

Übrigens  scheint  nach  meinen  Untersuchungen  die  Länge 
des  Körpers  nicht  ohne  jede  Bedeutung  für  diejenige  des  Dünn¬ 
darms  zu  sein,  sondern  diese  vielmehr  auf  eine  ziemlich  bestimmte 
Weise  zu  beeinflussen.  Die  folgende  Tabelle  wird  dieses  Ver¬ 
hältnis  etwas  beleuchten: 


TAB.  9. 


Körperlänge 
(in  cm) 

Anzahl 

der 

Fälle 

Mittlere  Länge  des 
Dünndarms 
(in  cm) 

Verhältnis  zwischen  der 
Länge  des  Dünndarms  und 
derjenigen  des  Körpers 

160—170 

56 

742 

4,5:  1 

170,5—180 

121 

763 

4,4:1 

180,5—190 

32 

774 

4,i :  1 

Wir  ersehen  also  hieraus,  dass  die  absolute  Länge  des  Dünn¬ 
darms  der  Körperlänge  parallel  zunimmt,  so  dass  längere  Indivi¬ 
duen  im  allgemeinen  auch  einen  längeren  Dünndarm  besitzen  als 
kürzere.  Die  relative  (mit  der  Körperlänge  verglichene)  Dünn¬ 
darmlänge  steht  dagegen  zu  der  absoluten  in  ganz  umgekehrtem 
Verhältnis,  indem  sie  sich  regelmässig  mit  dem  Wachsen  der 
Körperlänge  verkleinert.  Der  Dünndarm  scheint  bei  Erwachsenen 
folglich  mit  dem  Längenwachstum  des  Körpers  nicht  ganz  Schritt 
halten  zu  können. 

Die  gegenseitigen  Beziehungen  zwischen  der  Länge  des 
Dünndarms  (resp.  des  Jejuno-ileum)  und  der  Stamm-  bezw. 
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kleinen  Rumpflänge  mögen  durch  folgende  Verhältniszahlen  näher 
veranschaulicht  werden: 


TAB.  10. 


Kinder 

Erwachsene 

Knaben 

Mädchen 

Männer  | 

Frauen 

Verhältnis  der  Länge  des  Jejuno-ileum 
zu  der  Stammlänge  I ])  nach  Dreike 

9,6 :  1 

9,6 : 1 

7,i:  1 

6,e:  1 

Verhältnis  der  Länge  des  Jejuno-ileum 
zu  der  kleinen  Rumpflänge  nach  Dreike 

15,4: 1 

15,4 :  1 

10,i :  1 

9,6:  1 

Verhältnis  der  Länge  des  Dünndarms 
zu  der  Stammlänge  nach  Tarenetzky 

7,2:  1 

7,7 :  1 

7,1  :  1 

7,i :  1 

Verhältnis  der  Länge  des  Jejuno-ileum  zu 
der  kleinen  Rumpflänge  nach  Rolssenn 

16,i :  1 

11,4: 1 

11  : 1 

Von  diesen  vier  Zahlenreihen  können  selbstverständlich  nur 
die  zweite  und  vierte  ohne  weiteres  miteinander  verglichen  wer¬ 
den,  und  dabei  konstatieren  wir,  dass  die  Zahlen  bei  Rolssenit 
überall  etwas  grösser  sind  als  diejenigen  bei  Dreike  —  eine 
natürliche  Folge  von  der  entsprechenden  Differenz  der  absoluten 
Dünndarmlänge  2). 

Auf  diese  Tabelle  kommen  wir  später  im  Zusammenhang  mit 
Alter  und  Geschlecht  noch  einmal  zurück. 

Unter  den  118  Fällen,  wo  die  kleine  Rumpflänge  von  mir 
bestimmt  wurde,  sind  die  gewöhnlichsten  Verhältniszahlen  zwischen 
der  Dünndarmlänge  und  der  kleinen  Rumpflänge  folgende:  12, i — 13: 1 
und  13,i — 14:1  (je  26mal)  sowie  1 1  ,i  — 12:1  (24mal).  Das  Ma- 

!)  Unter  „Stammlänge  I“  versteht  Dreike  die  Stammlänge  in  üblichem 
Sinne,  d.  h.  den  vermittels  eines  Fadens  gemessenen  Abstand  von  der  Spitze 
des  Scheitels  über  den  Rücken  bis  zum  oberen  Rande  des  ersten  Steissbein- 
wirbels;  mit  „Stammlänge  II“  bezeichnet  er  dagegen  die  Entfernung  von  dem 
erstgenannten  Punkte  bis  zur  Steissbeinspitze. 

2)  Was  die  von  Tarenetzky  veröffentlichten  Verhältniszahlen  betrifft,  so 
will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  es  mir  ein  ungelöstes  Rätsel  geblieben 
ist,  wie  diese  Zahlen  aus  der  Kasuistik  des  Autors  hergeleitet  werden  können. 
Nach  den  üblichen  Rechnungsmethoden  kommt  man  nämlich  unbedingt  zu  dem 
Resultat,  dass  die  Länge  der  Dünndarms  sich  zu  derjenigen  des  Stammes  bei 
Knaben  wie  7,5:1,  bei  Mädchen  wie  8,3:1,  bei  Männern  wie  7,7:1  und  bei 
Frauen  wie  7 : 1  verhält.  Trotzdem  habe  ich  mich  nicht  berechtigt  gefühlt,  die 
von  Tarenetzky  auf  Grund  seiner  Verhältniszahlen  gezogenen  Schlussergebnisse 
eigenmächtig  zu  berichtigen,  sondern  hahe  ich  sie  auf  den  entsprechenden  Stellen 
unverändert  wiedergegeben. 
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ximum  war  18,6:  1,  das  Minimum  8:1;  das  arithmetische  Mittel¬ 
verhältnis  beträgt  12,4  :  1  und  übersteigt  also  auch  dasjenige  bei 
Rolssenn  —  was  wiederum  mit  der  Differenz  der  absoluten  Dünn¬ 
darmlänge  in  vollem  Einklang  steht. 

Zu  den  Variationen  der  kleinen  Rumpflänge  verhält  sich  die 
Dünndarmlänge  bei  meinen  Untersuchungen  wie  folgt: 


TAB.  11. 


1 

Kleine  Rumpflänge 
(in  cm) 

Anzahl  der 
Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Dünndarms 
(in  cm) 

Verhältnis  zwischen  der 
:  Dünndarmlänge  und  der 
kleinen  Rumpflänge 

55-58,5 

23 

721 

12,7:1 

59—82,5 

60 

760 

12,6:1 

63—66,5 

33 

785 

12,1 :  1 

Wir  konstatieren  hier  also  ganz  dasselbe  Verhältnis  wie  in 
betreff  der  Körperlänge:  mit  dem  Wachsen  der  kleinen  Rumpf¬ 
länge  nimmt  auch  die  absolute  Dünndarmlänge  zu,  während  die 
relative  sich  gleichzeitig  verkleinert. 

Die  folgende  Tabelle  möge  den  Einfluss  des  Geschlechts 
auf  die  absolute  Länge  des  Dünndarms  bei  Erwachsenen  etwas 
erläutern: 

TAB.  12. 


Autor 

M  ä 

n  n  e  r 

F  r 

a  u  e  n 

Diffe¬ 
renz  b 
(in  cm) 

Anzahl 
der  Fälle 

Mittlere  Länge 
des 

Dünndarms 
(in  cm) 

Anzahl 
der  Fälle 

Mittlere  Länge 
des 

Dünndarms 
(in  cm) 

Rolssenn  . . . 

46 

696 

33 

639 

+  57 

Robinson  . . . 

400 

690 

150 

570 

-f  120 

Dreike . 

42 

645 

23 

567 

+  78 

Tarenetzky. . 

21 

663 

10 

590 

+  73 

Kubo . 

40 

645 

11 

613 

+  32 

Treves . 

-* 2) 

615 

— 

700 

—  85 

b  Mit  -f-  bezeichne  ich  hierbei  eine  Differenz  zu  Gunsten  der  Männer, 
mit  —  eine  solche  zu  Gunsten  der  Frauen. 

2)  Zusammen  100  Fälle  beiderlei  Geschlechts  (nach  Robinson). 
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Obgleich  also  Treves,  wie  aus  dieser  Tabelle  hervorgeht, 
in  England  den  Dünndarm  bei  Frauen  85  cm  länger  gefunden 
hat  als  bei  Männern,  scheint  dieses  im  allgemeinen  doch  nicht 
der  Fall  zu  sein,  denn  die  fünf  übrigen  Untersuchungsserien  haben 
ja  zu  ganz  entgegengesetzten  Resultaten  geführt,  und  unter  ihnen 
befindet  sich  auch  diejenige  von  Robinson,  die,  sich  auf  nicht 
weniger  als  550  Fälle  stützend,  eine  geschlechtliche  Differenz  von 
sogar  120  cm  aufweist. 

Tarenetzky  findet,  dass  dieser  Geschlechtsunterschied  bei 
Erwachsenen  nur  an  der  geringeren  Körperlänge  des  Weibes  liegt, 
denn  nach  seinen  Berechnungen  soll  das  Verhältnis  zwischen  der 
Länge  des  Dünndarms  und  derjenigen  des  Stammes  bei  beiden 
Geschlechtern  genau  dasselbe  sein  *)  (vgl.  Tab.  10),  ganz  wie  die 
absolute  Dünndarmlänge  bei  gleich  langen  Individuen  beiderlei 
Geschlechts.  Nach  Dreike  und  Rolssenn  ist  dagegen  nicht  nur 
die  absolute,  sondern  auch  die  relative  Dünndarmlänge  des  Man¬ 
nes  grösser  als  diejenige  des  Weibes  (vgl.  Tab.  10). 

Dieses  gilt  also  nur  von  Erwachsenen.  Im  Kindesalter  ist 
nach  Dreike  der  Dünndarm  bei  beiden  Geschlechtern  sowohl 
absolut  als  auch  relativ  fast  ganz  ebenso  lang  (vgl. Tab’.  10).  Tarenetzky 
dagegen  hat  gefunden,  dass  die  relative  Länge  des  Dünndarms 
bei  Mädchen  grösser  als  bei  Knaben  sei  (vgl.  wieder  Tab.  10), 
hat  aber  an  Embryonen  und  Feten  gerade  das  entgegengesetzte 
Verhältnis  konstatiert,  nämlich  eine  Differenz  zu  Gunsten  des 
männlichen  Geschlechts  (die  entsprechenden  Verhältniszahlen  sind 
5,5  :  1  (cT)  und  4,e  :  1  (§). 

Das  Alter  ist  für  die  Länge  des  Dünndarms  von  einer  nicht 
zu  unterschätzenden  Bedeutung.  Unter  seinem  Einfluss  verändert 
sich  nämlich  nicht  bloss  die  absolute  Dünndarmlänge,  die  ja  selbst¬ 
verständlich  während  der  Entwicklungs-  und  Wachstumsperiode 
wenigstens  gleiche  Schritte  mit  ihm  hält,  sondern  auch  die  relative 
Dünndarmlänge  scheint  mit  ihm  in  innigem  Zusammenhang  zu 
stehen.  So  verhält  sich  die  Länge  des  Stammes  zu  derjenigen 
des  Dünndarms  nach  Tarenetzky 

bei  Embryonen  und  Feten  bis  zum  5.  Monat  wie  1  zu  4,2 
„  „  „  zur  Geburt  „  1  „  5,9 

!)  Zu  demselben  Resultat  ist  auf  Grund  seiner  50  Fälle  auch  Stopnitzki 
gekommen. 
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bei  Kindern  bis  zum  1.  Jahre  wie  1  zu  6,6 J) 


n  V  »>  M  1  v)  •  ,,  „  1  „  /  ,6 

„  Erwachsenen .  „  1  „7,2 


Hiernach  soll  die  relative  Dünndarmlänge  sowohl  während 
des  intrauterinen  Lebens  als  auch  nach  der  Geburt  und  noch  in 
der  Pubertätszeit  stetig  anwachsen,  um  bei  Erwachsenen  wieder 
etwas  abzunehmen.  Zu  demselben  Resultat  sind  hierbei  auch 
Dreike  und  Rolssenn  gekommen,  denn  beide  haben  die  relative 
Länge  des  Dünndarms  bei  Kindern  nicht  unbeträchtlich  grösser 
als  bei  Erwachsenen  gefunden  (vgl.  Tab.  10).  Dieses  wird  noch 
durch  die  Untersuchungen  von  Beneke  bestätigt;  nach  ihm  verhält 
sich  nämlich  die  Länge  des  Dünndarms  zur  Körperlänge  bei 
Neugeborenen  annähernd  wie  570  :  100,  im  2.  Lebensjahre  wie 
600:100,  im  3.  wie  550—600:100,  in  späteren  Lebensjahren 
dagegen  wie  450  und  höchstens  510  :  100. 

In  dieser  Hinsicht  können  meine  Untersuchungen  selbstver¬ 
ständlich  nicht  zur  Erläuterung  dienen  Sie  sind  aber  vielleicht 
imstande,  die  Frage  ein  wenig  zu  beleuchten,  ob  die  nach  der 
Pubertätszeit  erreichte  absolute  Dünndarmlänge  das  ganze  Leben 
hindurch  bis  zum  Greisenalter  konstant  und  unverändert  bleibt, 
oder  eventuell  gewissen,  mit  dem  Alter  zusammenhängenden 
Schwankungen  unterworfen  ist.  Folgende  Zahlen  mögen  dieses 
näher  veranschaulichen: 


TAB.  13. 


Alter 

Aqzahl 

der 

Fälle 

Mittlere  Länge 
des 

Dünndarms 
(in  cm) 

15—25 

83 

756 

26—35 

71 

'  757 

36—45 

32 

781 

46-55 

16 

732 

56-65 

4 

734 

Bei  Erwachsenen  scheint  also  zwischen  den  verschiedenen 
Altersperioden  und  der  Länge  des  Dünndarms  kein  konstantes 

0  In  diesem  Punkt  sind  die  Berechnungen  Tarenetzkys  wieder  nicht  ganz 
einwandfrei,  denn  sie  beziehen  sich  auf  eine  Kasuistik,  die  nicht  einheitlich  ist, 
sondern  neben  den  eigenen  Fällen  des  Autors  noch  einige  von  Frolowsky  enthält, 
obgleich  diese  letzteren  doch  nach  einer  anderen  Methode  gemessen  sind. 
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und  bestimmtes  Verhältnis  zu  herrschen,  —  was  auch  schon  früher 
von  Robinson  bestätigt  worden  ist.  Wollte  man  sich  jedoch  auf 
Grund  obiger  Zahlen  etwas  positiver  ausdrücken,  so  hat  es  den 
Anschein,  als  ob  der  Dünndarm  vielleicht  bis  zum  fünften  Dezen¬ 
nium  anwachsen  würde,  um  sich  dann  in  dem  späteren  Mannes¬ 
und  Greisenalter  wieder  zu  verkürzen. 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Länge  des  Dünn-  und  des  Dick¬ 
darms  x)  soll  nach  Meckel  nicht  zu  jeder  Lebenszeit  dasselbe  sein, 
weil  ganz  junge  Kinder  einen  relativ  langen  Dickdarm  haben; 
dieser  verlängere  sich  aber  danach  im  Vergleich  zum  Dünndarm 
verhältnismässig  sehr  langsam,  so  dass  das  im  ganzen-  späteren 
Leben  bestehende  Verhältnis  von  6  :  1  schon  im  6.  Monat 
erreicht  werde. 

Etwas  abweichende  Resultate  hat  Frolowsky  durch  seine 
Untersuchungen  erhalten.  Nach  ihm  ist  nämlich  die  Verlängerung 
des  Dünndarms  bei  Kindern  im  ersten  Monat  grösser  als  diejenige 
des  Dickdarms.  Mit  der  Zeit  soll  die  Differenz  zwischen  beiden 
Darmabschnitten  jedoch  etwas  ausgeglichen  werden,  so  dass  die 
Verhältniszahlen  für  Neugeborene  6,6:1,  für  Brustkinder  5,7:1 
und  für  Erwachsene  4  :  1  seien. 

Nach  Dreike  ist  das  Verhältnis  des  Jejuno-ileum  (nicht  des 
ganzen  Dünndarms!)  zum  Dickdarm  bei  Kindern  4,9:  1,  bei  Män¬ 
nern  4:1  und  bei  Frauen  3,5:1.  Mit  fortschreitendem  Alter 
wächst  also  der  Dickdarm  stärker  als  der  Dünndarm,  —  eine 
Erfahrung,  die  mit  derjenigen  von  Frolowsky  gut  übereinstimmt; 
dieses  Überwiegen  des  Wachstums  tritt  nach  Dreike  bei  dem 
weiblichen  Geschlecht  deutlicher  als  bei  dem  männlichen  zutage. 

Auch  nach  Sömmerrino-Hüschke  soll  das  Verhältnis  zwischen 
der  Länge  des  Dünn-  und  des  Dickdarms  bei  Kindern  grösser 
als  bei  Erwachsenen  sein  (Verhältniszahlen  5  :  1  und  4 :  1). 
Cruveilhier  stellt  dieses  bei  den  letztgenannten  auf  5  :  1  (Seite 
138)  oder  4:  1  (Seite  151)  fest,  Sappey  auf  5:  1. 

Von  den  in  den  Tabellen  8  und  35  (s.  unten)  aufgenomme¬ 
nen  Forschern  hat  kein  anderer  dieses  Verhältnis  angegeben *  2), 

x)  Je  grösser  dieses  Verhältnis  ist,  desto  vollständiger  geschieht  die  Assi¬ 
milation,  je  kleiner,  desto  reichlicher  lässt  die  Digestion  unassimilierbare  Speise¬ 
reste  zurück  (Sömmebring-Huschke). 

2)  Von  Kubo  ist  es  allerdings  ausgerechnet,  Osawa  hat  es  aber  in  seinem 
Referat  nicht  erwähnt. 
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zum  Teil  wahrscheinlich  weil  es  —  wie  Treves  auch  bemerkt  — 
gewöhnlich  kein  konstantes  ist.  Wollte  man  es  jedoch  aus  den 
in  den  obenerwähnten  Tabellen  wiedergegebenen  Mittelwerten  aus¬ 
rechnen  —  was  sich  ja  wenigstens  von  theoretischem,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  von  praktischem  Standpunkt  aus  ganz  gut 
motivieren  lässt  —  so  kommt  man  zu  folgenden  Zahlen: 


D  ,  (5:1  (M.) 

\  4,6  :  1  (Fr.) 

Richter  4,8  :  1 

Frappaz  4  :  1 

Tarenetzky  4,2 :  1  und  3,7 :  1 


(  4,4  :  1  (M.) 
I  5,2  :  1  (Fr.) 
|  4,5  :  1  (M.) 
I  4,4 :  1  (Fr.) 
Chudzinski  4  :  1 
Giacomini  4,2  :  1 


Treves 


Kubo 


Der  Mittelwert  aller  dieser  einzelnen  Verhältniszahlen  — 
diejenigen  von  Dreike  mitgenommen,  obgleich  sie  sich  nur  auf 
das  Jejuno-ileum  beziehen,  —  beträgt  4,4  :  1.  Bei  Männern  scheint 
der  Dünndarm  im  Vergleich  zum  Dickdarm  nach  Rolssenn  und 
Kubo  —  in  Übereinstimmung  mit  Dreike  —  verhältnismässig 
länger  als  bei  Frauen  zu  sein,  im  Gegensatz  zu  den  Zahlen  bei 
Treves,  die  ein  ganz  umgekehrtes  geschlechtliches  Verhältnis 
aufzuweisen  haben. 

In  212  Fällen  wurde  das  Verhältnis  zwischen  der  Dünn- 
und  Dickdarmlänge  bei  erwachsenen  Männern  von  mir  bestimmt. 
Als  arithmetischen  Mittelwert  erhielt  ich  4,e:l;  das  Maximum 
betrug  6,8:1,  das  Minimum  2,9:1  und  die  am  häufigsten  vor¬ 
kommenden  Verhältniszahlen  sind:  4,3— 4,4  :  1  (30mal),  4,5— 4,6  :  1 
(28mal),  4,i— 4,2 :  1  (25mal),  4, 7-4,8  :  1  (24mal)  und  3,9—4  :  1 
(23mal).  Mein  Mittelwert  fällt  also  mit  dem  oben  ausgerechneten 
Gesamtmittel  beinahe  zusammen,  dasselbe  nur  sehr  wenig  über¬ 
steigend. 

Das  Alter  scheint  bei  Erwachse-nen  das  Verhältnis  zwischen 
Dünn-  und  Dickdarm  in  keiner  bestimmten  Richtung  zu  beein¬ 
flussen,  denn  bei  meinen  Untersuchungen  ist  dieses  während  der 
10-Jahrsperioden  vom  15.  Jahre  an  wie  folgt:  4,6  :  1;  4,5 :  1;  4,6 :  1; 
4,4 :  1  und  4,3 :  1. 

Um  den  eventuellen  Einfluss  der  Rassenverschiedenheiten 
auf  die  Länge  des  Dünndarms  einem  näheren  Studium  zu  unter- 
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werfen,  geben  wir  im  Folgenden  die  mittlere  Länge  des  Dünn¬ 
darms  bei  den  verschiedenen  Nationen  wieder  L): 


TAB.  14. 


Nationalität 

Autor 

Anzahl 

der 

Fälle 

Mittlere  Länge 
des 

Dünndarms 
(in  cm) 

Deutsche . 

Meckel,  Rolssenn,  Richter . 

98 

654 

Franzosen . 

Cruveilhier,  Frappaz . 

— 

650 

Engländer . 

Treves . . 

100 

658 

Amerikaner .... 

Robinson . . 

550 

630 

Finnen . 

Tarenetzky . 

4 

586 

Russen . 

Tarenetzky,  Dreike . 

91 

627 

Japaner  . 

Kubo . 

51 

638 

Neger . 

Chudzinski,  Giacomini . 

15 

670 

Schon  die  erste  Betrachtung  dieser  Tabelle  legt  dar,  dass 
die  dort  wiedergegebenen  Zahlen  die  betreffende  Frage  sehr  wenig 
befriedigend  und  exakt  zu  beantworten  vermögen.  Denn  erstens 
ist  die  Anzahl  der  untersuchten  Fälle'  im  allgemeinen  zu  klein, 
stellenweise  (bei  den  Finnen)  ganz  unzulänglich.  Zweitens  haben 
von  den  erwähnten  zwölf  Autoren  sechs  ihre  Untersuchungs¬ 
methode  garnicht  angegeben,  und  auch  die  übrigen  sechs  haben 
nicht  alle  Messungen  ebenso  ausgeführt  (Rolssenn,  Robinson, 
Dreike  und  Tarenetzky  haben  den  Darm  in  situ,  Richter  und 
Giacomini  dagegen  ausserhalb  des  Körpers  gemessen).  Versuchen 
wir  trotzdem  die  verschiedenen  Nationen  untereinander  zu  ver¬ 
gleichen,  so  scheint  der  Dünndarm  bei  den  drei  grossen  europäi¬ 
schen  Kulturvölkern  ungefähr  gleich  lang  zu  sein;  bei  Amerika¬ 
nern  wäre  er  etwas  kürzer,  wie  auch  bei  Russen  und  Japanern. 
Die  Neger  hätten  dagegen  den  längsten  Dünndarm. 

Dieses  stimmt  in  einigen  Pnnkten  mit  der  früheren  Auffassung 
ganz  gut  überein,  in  anderen  wieder  nicht.  Was  erstens  die 
Deutschen,  Franzosen  und  Engländer  anbelangt,  so  ist  man  es 


J)  Alle  Mittelwerte  sind  in  der  auf  Seite  27  beschriebenen  Weise  erhalten 
mit  Ausnahme  der  Franzosen,  wo  der  Mittelwert  in  Ermanglung  einer  Angabe 
über  die  Anzahl  der  Fälle  das  arithmetische  Mittel  der  beiden  einzelnen  Mittel¬ 
werte  ausmacht  und  deshalb  natürlich  nicht  ganz  korrekt  sein  kann. 
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schon  seit  Huschke  gewöhnt,  den  Dünndarm  der  Deutschen  für 
länger  als  denjenigen  der  Franzosen  anzusehen, was  auch  aus 
unserer  Tabelle  hervorgeht !).  Die  Engländer  sind  meines  Wissens 
in  dieser  Hinsicht  nicht  mit  den  obigen  Völkern  verglichen  worden. 

In  bezug  auf  die  Länge  des  Dünndarms  bei  den  Russen  sind 
die  verschiedenen  Ansichten  dagegen  etwas  auseinander  gegangen. 
So  schreibt  schon  im  Jahre  1868  Köttner,  der  Dünndarm  der 
Russen  sei  auf  Grund  der  von  Gruber  in  Petersburg  gemachten 
300  Messungen  nicht  unerheblich  länger  als  derjenige  der  Deut¬ 
schen.  Abgesehen  nämlich  davon,  dass  man  gerade  bei  einem  Russen 
den  allerlängsten  Dünndarm  (1819  cm)  angetroffen  hat,  sei  die 
Länge  des  Dünndarms  bei  den  Russen  nur  selten  geringer  als 
600  cm  und  übersteige  das  Maximum *  2)  bei  den  Deutschen  in  2/ö 
aller  Fälle.  Ebenso  führt  Zoege  v.  Manteueeel  3)  an,  dass  der 
Dünndarm  bei  den  Russen  (und  auch  bei  den  Esten)  länger  sei 
als  bei  den  Deutschen,  und  zwar  um  etwa  3  Fuss  —  eine  Diffe¬ 
renz,  die  nach  v.  Samson  jedoch  innerhalb  der  Fehlerweite  liegen 
könnte.  Nach  Tarenetzky  wieder  sollen  die  absoluten  Längen¬ 
zahlen  hierbei  nicht  miteinander  verglichen  werden,  sondern  nur 
die  relativen.  Und  dann  wäre  der  Dünndarm  der  Russen  auch 
nicht  mehr  der  längste,  sondern  umgekehrt  der  kürzeste;  danach 
käme  derjenige  der  Franzosen,  während  er  bei  den  Deutschen  am 
längsten  wäre.  Hierzu  bemerkt  jedoch  Drei.ke,  dass  die  kleine 
Rumpflänge  bei  den  Deutschen  kürzer  als  bei  den  Russen  sei, 
nämlich  bei  deutschen  Männern  58,4  cm  und  Frauen  55,9  cm,  bei 
russischen  Männern  dagegen  61  cm  und  Frauen  57  cm.  Doch 
ist  auch  er  geneigt  die  Ansicht  zu  vertreten,  dass  der  Dünn¬ 
darm  bei  den  Russen  wenigstens  nicht  länger  als  bei  den  Deutschen 
sei,  sondern  dass  zwischen  diesen  beiden  Nationen  die  Rasse  in 
dieser  Hinsicht  keinen  wesentlichen  Unterschied  bedinge. 

Was  schliesslich  die  von  mir  als  die  mittlere  Dünndarmlänge 
bei  erwachsenen  finnischen  Männern  festgestellte  Ziffer,  760  cm, 


9  Das  oben  für  die  Franzosen  ausgerechnete  Mittel,  650  cm,  ist  nämlich 
vielleicht  etwas  zu  hoch,  denn  Cruveilhier,  bei  dem  der  Mittelwert  nur  570  cm 
betrug,  hatte  nach  Malgaigne  zahlreiche  Messungen  vorgenommen,  demnach 
wahrscheinlich  mehr  als  Frappaz,  dessen  Ergebnis  (731  cm)  sich  nur  auf 
33  Messungen  stützt. 

2)  angenommen,  dass  dieses  810  cm  beträgt  (nach  Meckel  und  Krause)  — 
eine  Zahl,  die  doch  wohl  etwas  zu  niedrig  geschätzt  ist. 

3)  nach  v.  Samson. 
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betrifft,  so  sieht  sie  ja  neben  den  anderen  ungemein  gross  aus. 
Als  Erklärung  hierfür  möge  jedoch  noch  einmal  hervorgehoben 
werden,  dass  diese  Ziffer  sich  im  Gegensatz  zu  allen  anderen  nur 
auf  erwachsene  Männer  bezieht  und  dass  sie  durch  eine  von  dem 
Verfahren  beinahe  aller  oben  erwähnten  Forscher  abweichende  und 
unzweifelhaft  zu  etwas  höheren  Resultaten  führende  Messungs¬ 
methode  erhalten  worden  ist.  Ich  kann  mich  jedoch  nicht  voll¬ 
ständig  von  dem  Gedanken  befreien,  dass  diese  beiden  Momente 
die  betreffende  Differenz  nicht  gänzlich  zu  entfernen  vermögen, 
sondern  dass  wir  Finnen  zu  den  Nationen  gezählt  werden  müssen, 
die  im  allgemeinen  einen  verhältnismässig  langen  Dünndarm  be¬ 
sitzen. 

II.  Dickdarm. 

A.  Coecum. 

Die  Länge  des  Blinddarms,  die  übrigens  nicht  besonders 
konstant  zu  sein  scheint,  ist  selbstverständlich  in  erster  Linie  davon 
abhängig,  einen  wie  grossen  Teil  des  Dickdarms  man  unter  der 
Bezeichnung  Coecum  versteht,  mit  anderen  Worten,  wohin  man 
seine  obere  Grenze  verlegen  will.  Dass  die  letztere  mit  der  Ein¬ 
mündungsstelle  des  Dünndarms  genau  zusammenfällt,  wie  man  sie 
in  den  meisten  Lehrbüchern  ganz  einfach  beschrieben  sieht,  steht 
ja  ausser  jedem  Zweifel,  aber  die  Bestimmung  der  Coecumlänge 
erfordert  eine  viel  grössere  Präzision.  Und  hierbei  weichen  die 
verschiedenen  Ansichten  beträchtlich  voneinander  ab.  Während  näm¬ 
lich  Testut,  Sappey  und  Tuffier  die  betreffende  Grenze  unmittelbar 
oberhalb  der  Mündung  des  Ileum  sehen  wollen,  Treves,  Poirier, 
Tillaux,  Luschka  l),  Ciechanowski  und  Glinski  dagegen  unterhalb 
derselben,  hält  Struthers  beide  Ileumränder  für  eine  unsichere  und 
auch  sonst  ungeeignete  Grenze,  weil  sie  mit  der  wirklichen  oberen 
Grenze  des  Blinddarms,  dem  Mittelpunkt  des  Ostium  ileocoecale, 
nicht  zusammenfallen,  welches  letztere  nach  aussen  projiziert  mitten 
zwischen  den  beiden  in  der  lateralen  Coecumwand  befindlichen 
Fortsätzen  der  Ileocoecalklappe,  den  sog.  Frenalfurchen  (fraenal 
furrows,  Struthers),  liegt.  Diese  Grenzbestimmung  ist  identisch 
mit  der  von  Toldt  vorgeschlagenen,  wo  die  obere  Grenze  durch 
eine  „Grenzfurche“  oder  bei  kontrahiertem  Blinddarm  durch  den 


!)  nach  Poirier. 
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Abknickungswinkel  zwischen  Coecum  und  Colon  ascendens  be¬ 
zeichnet  wird.  Dieselbe  Ansicht  vertritt  auch  Berry,  der  jedoch 
bemerkt,  dass,  wie  genau  die  erwähnten  Frenalfurchen  bei  den 
von  ihm  verfertigten  Gipsausgüssen  die  obere  Grenze  des  Blind¬ 
darms  auch  markieren,  sie  doch  nicht  immer  von  aussen  zu  finden 
sind  und  dann  natürlich  bei  der  Grenzbestimmung  nicht  verwertet 
werden  können;  in  solchen  Fällen  sei  es  am  geeignetsten,  die 
obere  Grenze  mitten  zwischen  beide  Ileumränder  zu  ziehen  (appro¬ 
ximative  Linie,  Bebry). 

Durch  diese  Variabilität  der  Definition  wird  der  Vergleich 
zwischen  den  verschiedenen  Längenangaben  des  Blinddarms  selbst¬ 
verständlich  nicht  unerheblich  erschwert.  Besonders  sind  hierbei 
die  Zahlen  der  meisten  Lehr-  und  Handbücher  mit  einer  gewissen 
Reservation  zu  nehmen,  weil  sie  sich  im  allgemeinen  auf  einen 
entweder  garnicht  oder  nur  ungenau  definierten  Blinddarm  be¬ 
ziehen.  Der  Vollständigkeit  halber  mögen  jedoch  einige  derselben 
hier  Platz  finden: 


TAB.  15. 


Autor 

Länge  des 
Blinddarms 
(in  cm) 

Autor 

Länge  des 
Blinddarms 
(in  cm) 

Meckel  . 

2,5— 3,8 

Merkel . 

7 

Sömmerring-Huschke  . . 

2,5-10 

Rauber-Kopsch  . 

6—8 

Luschka  . 

2,5—10 

Quain  . 

6,3 

Henle  . 

7 

Gray . . 

5,6 

Hollstein . 

5 

Quain-Hoffmann  . 

6-8 

Gerlach . 

5—6 

Poirier . 

6-12 

Weber . 

4,4—5 

Sappey . 

6—8 

Lauth  . 

5 

Testut . 

4—8 

Von  den  Spezialuntersuchungen  sind  folgende  zu  erwähnen : 


TAB.  16. 
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6,6  cm  überstiegen  hätte. 
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Das  längste  Coecum  in  dieser  Tabelle  misst  also  11  cm, 
aber  in  der  Literatur  trifft  man  bisweilen  Blinddärme  an,  die  be¬ 
trächtlich  länger  sind;  so  hat  z.  B.  Öhman  ein  Coecum  beschrie¬ 
ben,  das  nicht  weniger  als  ganze  30  cm  mass  und  tief  in  das 
kleine  Becken  hinunterreichte.  Solche  Riesenblinddärme,  die  auch 
Robinson,  und  sogar  ziemlich  oft,  gefunden  hat,  sind  doch  wohl 
als  anomale  Befunde  anzusehen,  die  entweder  pathologischen, 
typhlektatischen  Prozessen  ihren  Ursprung  verdanken,  oder  einen 
niedrigen,  auf  die  alten  herbivoren  Eigenschaften  des  modernen, 
mehr  karnivoren  Menschen  hinweisenden  Zustand  repräsentieren 
(Robinson),  oder  auch  „auf  die  Persistenz  der  während  einer  be¬ 
stimmten  Entwicklungszeit  regelmässigen  unverhältnismässigen 
Grösse  dieses  Darmteils“  zurückzuführen  sind  (Curschmann). 

Der  kürzeste  Blinddarm,  den  man  bis  jetzt  gemessen  hat, 
wurde  von  Ciechanowski  und  Glinski  gefunden  und  hatte  eine 
Länge  von  nur  0,8  cm.  Auch  Robinson  sah  unter  seinen  50 
Fällen  drei  so  kleine  Blinddärme,  dass  sie  von  dem  Colon  ascen- 
dens  kaum  zu  unterscheiden  waren;  doch  fassten  sie  nicht  weniger 
als  80 — 100  cm3  Wasser.  Ein  vollständiges  Fehlen  des  Blinddarms 
wurde  von  Tufeier  unter  51  Fällen  2mal,  von  Legueu  unter  100 
Kindern  insgesamt  13mal  beobachtet. 

Die  Breite  des  Coecum  soll  nach  allen  Forschern  beinahe 
immer  etwas  grösser  als  seine  Länge  sein. 

Bei  meinen  Messungen  wurde  als  obere  Grenze  des  Blind¬ 
darms  immer  Berrys  approximative  Linie  verwendet.  Nach  den 
STRUTHERsschen  Frenalfurchen  bestimmt  wäre  ja  die  Grenze  genau 
dieselbe  gewesen,  jene  sind  aber  —  wießERRY  ganz  richtig  bemerkt  — 
nicht  immer  so  deutlich,  dass  sie  als  generelle  Grenzbestimmer 
ihren  Platz  mit  Erfolg  verteidigen  könnten.  Brrrys  approximative 
Linie  ist  dagegen  äusserst  leicht  zu  ziehen  und  geht  —  was  ich 
beim  Öffnen  des  Blinddarms  mehrmals  konstatiert  habe  —  genau 
durch  den  Mittelpunkt  der  Ileocoecalöffnung,  welcher  als  obere 
Grenze  des  Coecum  am  besten  motiviert  zu  sein  scheint. 

Die  Messung  selbst  wurde  folgendermassen  ausgeführt:  Nach¬ 
dem  der  Dickdarm  zusammen  mit  dem  Endstück  des  Dünndarms 
freipräpariert  und  auf  einem  Tisch  ausgebreitet  worden  war,  wurde 
die  obere  Grenze  des  Blinddarms  so  erhalten,  dass  man  eine 
Sonde  durch  die  Ileumwand  mitten  zwischen  beide  Ränder  und 
durch  die  Ileocoecalöffnung  bis  zu  der  gegenüberliegenden  Dick- 


42 


Matti  Walleniüs. 


darmwand  führte.  Hiernach  wurde  mit  einem  Zirkel  die  Ent¬ 
fernung  dieser  Sonde  vom  äussersten  Ende  des  gestreckten  Blind¬ 
darms,  der  sog.  falschen  Spitze  desselben,  bestimmt.  Die  gewöhn¬ 
lich  im  Coecum  enthaltene,  mehr  oder  weniger  reichliche  Gas¬ 
menge  wurde  dabei  nicht  herausgelassen. 

Die  so  gemessenen  211  x)  Blinddärme  verteilen  sich  in  be¬ 
zug  auf  ihre  Länge  folgendermassen  : 


3—4  cm  —  13  Fälle 

4.1— 5  „  —  31  „ 

5.1— 6  „  —  64  „ 

6.1— 7  „  —  58  „ 


7.1 —  8  cm  —  27  Fälle 

8.1—  9  „  -  10  „ 

9.1— 10  „  —  6  „ 
10,i-ll  „  —  2  „ 


Hiernach  pflegt  also  eine  Blinddarmlänge  von  5 — 7  cm  bei 
finnischen  Männern  die  gewöhnlichste  zu  sein. 

Die  längsten  Blinddärme  unter  diesen  211  Fällen  waren  10 
und  10,3  cm,  die  beiden  kürzesten  3  cm;  das  Maximum  ist  dem¬ 
nach  7,3  cm  oder  243  Proz.  grösser  als  das  Minimum.  —  Der  arith¬ 
metische  Mittelwert  ist  6  cm,  liegt  also  demjenigen  von  Berry 
sehr  nahe,  und  auch  die  2  mm,  womit  meine  Zahl  die  seinige 
übersteigt,  lassen  sich  wohl  dadurch  erklären,  dass  Berry  bei  sei¬ 
nen  Berechnungen  auch  Kinder  mitgenommen  hat.  Die  etwas  grös¬ 
sere  Differenz  bei  Treves  (4  mm)  ist  wahrscheinlich  darauf  zu¬ 
rückzuführen,  dass  er  den  unteren  Ileumrand  als  die  obere  Grenze 
des  Coecum  angesehen  hat,  während  diese  von  Berry  und  mir  an 
den  Mittelpunkt  des  Ostium  ileocoecale  verlegt  worden  ist.  Die 
übrigen  in  unserer  Tabelle  wiedergegebenen  Mittelwerte  lassen 
sich  mit  dem  meinigen  nicht  direkt  vergleichen,  da  die  obere 
Grenze  des  Blinddarms  bei  ihnen  entweder  nur  ungenau  oder 
garnicht  angegeben  ist. 

Das  Alter  übt  nach  Tarenetzky  und  Berry  auf  die  absolute 
Länge  des  Blinddarms  einen  Einfluss  aus,  der  aus  folgender  Tabelle 
hervorgeht  : 


9  Die  beiden  Fälle,  wo  eine  Appendektomie  früher  ausgeführt  worden 
war,  sind  nicht  mitgenommen. 
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TAB  17. 


Tarenetzky 


Berry 


Aiter 

Anzahl  der  Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Blinddarms 
(in  cm) 

bis  zum  14.  Jahre 

11  (7  M,  4  Fr.) 

2,6 

„  „  49.  „ 

33  (24  M.,  9  Fr.) 

4,5 

„  .  83.  „ 

12  (5  M,  7  Fr.) 

4,5 

unter  10  Jahren 

11 

2,8 

10 — 30  Jahre 

3 

7 

30—40  „ 

11 

6,4 

40-60  „ 

11 

6,8 

60—80  „ 

6 

6,8 

Bei  Erwachsenen  würde  hiernach  der  Blinddarm  mit  zu¬ 
nehmendem  Alter  entweder  seine  in  der  Pubertätszeit  erreichte  Länge 
behalten  oder  sich  noch  etwas  vergrössern. 

Im  ausgesprochenen  Greisenalter  besitzt  das  Coecum  nach 
Merkel  seine  grösste  absolute  Länge,  weil  dann  der  Muskeltonus 
in  der  Darmwand  abnehmen  soll,  wodurch  die  Tänien  verlängert 
werden. 

Meine  Untersuchungen  führen  in  dieser  Hinsicht  zu  folgen¬ 
den  Resultaten: 


TAB.  18. 


Alter 

Anzahl  der 
Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Blinddarms 
(in  cm) 

15—25 

82 

6 

26-35 

71 

6,1 

36—45 

32 

5,8 

46—55 

16 

6,4 

56-65 

4 

5,6 

Es  scheint  hiernach  also  bei  Erwachsenen  zwischen  den  ver¬ 
schiedenen  Altersperioden  und  der  Länge  des  Blinddarms  kein 
bestimmtes  und  konstantes  Verhältnis  zu  herrschen  und  die  Be- 
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hauptung,  welche  auf  Grund  von  Tarenetzkys  und  Berrys  Mes¬ 
sungen  bisweilen  ausgesprochen  worden  ist,  dass  nämlich  der 
Blinddarm  dem  Alter  parallel  stetig  anwachse,  wird  wenigstens 
durch  meine  Untersuchungen  nicht  bestätigt.  Allerdings  sind 
in  diesen  die  allerältesten  Lebensperioden  nicht  repräsentiert.  — 
Die  von  Legueu  an  Kindern  ausgeführten  Messungen  stimmen 
betreffs  des  Alterseinflusses  auf  die  Coecumlänge  mit  den  mei- 
nigen  vollkommen  überein. 

Die  relative  Länge  des  Blinddarms  soll  nach  Tarenetzky 
im  allgemeinen  mit  dem  Alter  zunehmen  und  ihr  Maximum  im 
Greisenalter  erreichen.  Die  mittleren  Verhältniszahlen  zwischen 
der  Länge  des  Stammes  und  derjenigen  des  Blinddarms  sind 
nämlich  bei  ihm  für  die  drei  auf  Seite  43  wiedergegebenen  Alters¬ 
klassen  folgende:  23,3:1;  18,9:1  und  18,6:1. 

Meine  Untersuchungen  gehen  hierbei  hauptsächlich  in  einer 
ganz  entgegengesetzten  Richtung,  indem  sie  anstatt  einer  mit 
zunehmendem  Alter  stattfindenden  Vergrösserung  der  relativen 
Länge  des  Blinddarms  im  Gegenteil  ein  Abnehmen  derselben 
aufzuweisen  haben,  wie  es  sich  aus  nachstehender  Tabelle  ergibt: 


TAB.  19. 


Alter 

Anzahl  der 
Fälle 

Verhältniszahten  zwischen  der 
kleinen  Rumpflänge  und  der 
Länge  des  Blinddarms 

15—25 

47 

9,s:  1 

26—35 

35 

10  :  1 

36-45 

18 

11  : 1 

46—55 

10 

8,3:1 

56 — 65 

3 

13,i :  1 

Eine  geschlechtliche  Differenz  soll  nach  Berry  in  der  Länge 
des  Blinddarms  nicht  existieren. 

Es  gibt  jedoch  einen  Faktor,  von  dem  die  absolute  Länge 
des  Blinddarms  in  hohem  Grade  abhängig  zu  sein  scheint:  das 
ist  die  Länge  des  ganzen  Dickdarms.  Die  folgende,  sich  auf 
meine  Untersuchungen  beziehende  Tabelle  möge  dieses  Verhältnis 
etwas  näher  veranschaulichen: 
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TAB.  20. 


Länge  des 
Dickdarms 
(in  cm) 

Anzahl  der 
Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Blinddarms 
(in  cm) 

100-120 

2 

3,i 

121—140 

16 

5,4 

141-160 

71 

5,5 

161—180 

67 

6,4 

181-200 

42 

6,6 

201—220 

9 

7 

221—240 

4 

9 

Diese  Zahlen  liefern  uns  den  besten  Beweis  dafür,  dass  der 
Blinddarm  in  seinem  Wachstum  dem  Dickdarm  ganz  genau  folgt 
und  bei  einem  längeren  Dickdarm  demnach  auch  länger  als  bei 
einem  kürzeren  ist. 

Die  Länge  des  ganzen  Dickdarms  verhält  sich  nach  meinen  Be¬ 
rechnungen  zu  derjenigen  des  Coecum  bei  Erwachsenen  im  Mittel  wie 
28:  1.  Der  Blinddarm  umfasst  also  3,6  Proz.  des  ganzen  Dickdarms. 

Ausser  der  in  oben  auseinandergesetzter  Weise  erhaltenen 
Länge  des  Coecum  habe  ich  noch  die  Entfernung  des  Appen¬ 
dixursprunges,  der  „echten“  Spitze  des  Blinddarms,  von  der  oberen 
Grenze  desselben  mit  einer  längs  der  vorderen  Tänie  verlaufenden 
feuchten  Schnur  bestimmt,  um  dadurch  —  wie  wir  bei  der  Besprechung 
des  Wurmfortsatzes  noch  sehen  werden  —  einen  Vergleich  zwischen 
der  Länge  des  entwicklungsgeschichtlich  „eigentlichen“  Blinddarms 
und  derjenigen  des  Wurmfortsatzes  aufstellen  zu  können. 

B.  Processus  vermiformis. 

Dass  der  Processus  vermiformis  in  bezug  auf  seine  Länge 
eine  enorme  Variabilität  besitzen  kann,  ist  längst  allgemein  be¬ 
kannt.  Einzelne  Mitteilungen  darüber  findet  man  schon'  in  der 
allerältesten  Literatur;  genauere  systematische  Untersuchungen 
wurden  jedoch  erst  viel  später  vorgenommen,  nachdem  die  Chi¬ 
rurgen  die  nicht  ganz  geringe  Bedeutung  der  Länge  des  Wurm¬ 
fortsatzes  in  der  .Pathogenese  der  Appendizitis  festgestellt  und 
auf  Grund  dieser  Beobachtung  eine  kräftige  Anregung  zu  solchen 
Messungen  gegeben  hatten. 

Es  bietet  kaum  ein  grösseres  Interesse  dar,  alle  die  über¬ 
raschend  mannigfaltigen  Angaben  über  die  Länge  des  Wurm¬ 
fortsatzes,  die  in  den  verschiedenen  anatomischen  Lehrbüchern 
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wiedergegeben  sind,  hier  aufzuzählen.  Dagegen  ist  es  wohl  an- 
gebracht,  einen  Überblick  auf  diejenigen  Ergebnisse  zu  werfen, 
die  durch  Spezialuntersuchungen  von  den  einzelnen  Forschern 
gewonnen  und  in  der  folgenden  Tabelle  in  Form  von  arithmeti' 
sehen  Mittelwerten  zusammengefasst  sind: 

TAB.  21. 


<v 

G 

•  <v 

C/5 

JG 

u 

ro 

£ 

W 


JG  c 

C  <U 

.  tuO 
“3  C 


Die  untersuchten  Fälle 


Autor 

Nationalität 

Anzahl 

Mittlere 
Länge 
(in  cm) 

Bemerkungen 

Nowicki . 

Oesterreicher 

7,9 

Fawcett-Blachford 

Engländer 

192 

8.9 

Dreike . 

Russen 

42 

9,0 

Müller . 

Deutsche 

272 

9,o 

Sitzer . 

Schweizer 

454 

9,4 

Kubo . 

Japaner 

22 

8,2 

Berry . 

Engländer 

— 

8,6 

Bryant-Biggs  . . . 

Amerikaner 

90 

8,8 

Kelynack . 

Engländer 

118 

8,9 

Hewson . 

Amerikaner 

56 

9,1 

Tarenetzky . 

Russen 

25 

7,9 

Erwachsene  (17 
M.,  8  Fr.) 

Clado . 

Franzosen 

— 

8,0 

Kubo . 

Japaner 

26 

8,o 

22  M.,  4  Fr. 

Berry . 

Engländer 

100 

8,3 

Ribbert  . 

Deutsche 

400 

8,3 

von  allen  Alters¬ 
klassen. 

Fawcett-Blachford 

Engländer 

350 

8,4 

10—100  Jahre; 
197M..153  Fr. 

Sprengel . 

— 

98 

8,5 

nach  Nowicki. 

Sudsuki . 

Deutsche 

500 

8,6 

Müller . 

Deutsche 

1005 

8,7 

von  allen  Alters¬ 
klassen. 

Dreike . 

Russen 

65 

8,9 

Erwachsene  (42 
M.,  23  Fr.) 

Fowler . 

Engländer 

— 

•9,0 

nach  Müller. 

Struthers . 

Engländer 

23 

9,0 

Sitzer . 

Schweizer 

837 

9,o 

Erwachsene. 

Smith . 

Amerikaner 

— 

9,o 

nach  Müller. 

Wertheim  . 

Polen 

100 

9,7 

Erwachsene. 

Treves . 

Engländer 

100 

10,o 

Erwachsene. 

Rausshoff . 

Amerikaner 

— 

10,2 

nach  Müller. 

Ferguson . 

Engländer 

200 

11,8 
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Es  ergibt  sich  aus  dieser  Tabelle,  dass  die  mittlere  Länge 
des  Wurmfortsatzes,  die  nach  einigen  Autoren  mehr  oder  weniger 
nahe  bei  einander  liegt,  nach  anderen  dagegen  nicht  unbeträcht¬ 
liche  Differenzen  darbieten  kann.  So  haben  z.  B.  Nowicki  bei 
Oesterreichern  und  Tarenetzky  bei  Russen  eine  mittlere  Länge 
von  7,9  cm  gefunden,  während  Ferguson  in  England  dieselbe  zu 
11,3  cm  festgestellt  hat;  die  letztere  übersteigt  also  die  erstere  mit  3,4 
cm  oder  43  Proz.  Dass  solche  Differenzen  nicht  nur  auf  nationalen 
Verschiedenheiten  beruhen,  sondern  auch  mit  den  voneinander  ab¬ 
weichenden  Messungsmethoden  in  Zusammenhang  stehen  müssen, 
ist  ganz  natürlich.  Will  man  sich  daher  eine  Vorstellung  davon 
bilden,  wie  gross  die  allgemeine,  von  allen  Rassenverschieden¬ 
heiten  und  individuellen  Schwankungen  unabhängige  mittlere 
Länge  des  Wurmfortsatzes  ist,  so  wird  diese  wohl  am  besten  durch 
das  arithmetische  Mittel  aller  einzelnen  Mittelwerte  erhalten. 


Und  diese  Gesamtmittellänge  beträgt  für 

erwachsene  Männer .  9,2  cm 

männliche  Individuen  im  allgemeinen  9,i  „ 
alle  untersuchten  Fälle  (ohne  Rücksicht 

auf  Geschlecht  und  Alter) .  8,9  „ 

Wie  aus  der  Tabelle  21  hervorgeht,  haben  die  meisten  Au¬ 


toren  die  Ergebnisse  ihrer  Messungen  als  arithmetische  Mittelwerte 
gegeben.  Doch  haben  einige  diesen  Mittelwerten  eine  kleinere 
Bedeutung  beigemessen  und  dagegen  die  Art  der  Verteilung  der 
gemessenen  Länge  in  den  Vordergrund  gestellt.  So  gibt  Zucker- 
kandl  an,  dass  unter  den  151  von  ihm  untersuchten  Wurmfort¬ 
sätzen  die  Länge  von  5 — 10  cm  weitaus  am  häufigsten  (121mal) 
vorkam.  Filimowski *  2)  sieht  auf  Grund  seiner  100  Fälle  6 — 8  cm 
als  die  gewöhnliche  Länge  des  Wurmfortsatzes  an  und  Mariage  3), 
der  die  Grenzen  zwischen  1  und  15  cm  schwanken  lässt,  ver¬ 
legt  die  mittlere  Länge  auf  5 — 6  cm.  Man  kann  wohl  kaum 
in  Abrede  stellen,  dass  die  letztere  Art  sich  auszudrücken  in  be¬ 
zug  auf  die  korrekte  Auffassung  der  wahren  Verhältnisse  neben  der 
Berechnung  des  arithmetischen  Mittelwertes  grosse  Vorteile  besitzt. 

Die  nachstehende  Tabelle  umfasst  die  längsten  bisher  ge¬ 
fundenen  Wurmfortsätze: 


0  Das  Gesamtmittel  ist  hier  ganz  wie  bei  dem  Dünndarm  berechnet, 
und  sind  auch  jetzt  diejenigen  Mittelwerte,  die  sich  auf  eine  mir  unbekannte  Anzahl 
der  untersuchten  Wurmfortsätze  beziehen,  nur  als  Einzelfälle  betrachtet  worden. 

2)  nach  Nowicki. 

3)  nach  Müller. 
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TAB.  22. 


Autor 

Länge  des 
Wurm¬ 
fortsatzes 
(in  cm) 

Bemerkungen 

Autor 

Länge  des 
Wurm¬ 
fortsatzes 
j  (in  cm) 

Bemerkungen 

Altuchoff  . . . 

25 

in  situ  gemessen. 

Rausshoff  . . 

19 

nach  Berry. 

Sonnenburg  . 

25 

nach  Nowicki. 

Ciechanow- 

Georgieff  . . 

24 

männl. 

ski-Glinski. 

19 

Trevor  . 

23,8 

männl. 

Luschka  .... 

23 

nach  Ribbert. 

Ribbert  .... 

18 

männl. 

Rausshoff  . . . 

23 

•  „  Merkel. 

Nowicki  . . . . 

1'8 

Haenel 

23 

„  Altuchoff. 

Tarenetzky . . 

18 

männl. 

Lafarelle 

23 

„  Nowicki. 

Hewson  . . . . 

17 

männl. 

Eccles . 

22,5 

Sitzer . 

17 

männl.  (zwischen 

Cruveilhier  . 

22 

71—80  Jahren). 

Lannelongue 

22 

nach  Poirier. 

Ribbert 

17 

Henle . 

22 

„  Clado. 

Einhorn  .... 

16,5 

nach  Gerold. 

Ribbert . 

21 

männl 

Zuckerkandl . 

16 

Gegenbaur . . 

20 

nach  Altuchoff. 

Ribbert . 

16  ' 

Bryant-Biggs 

20 

männl. 

Struthers  . . . 

15 

. 

Fawcett- 

Treves  . 

15 

Blachford  . 

19 

Die  kleinsten  Wurmfortsätze  sind  wiederum  folgende: 

TAB.  23. 


Autor 

Länge  des 
Wurm¬ 
fortsatzes 
(in  cm) 

Bemerkungen 

Charpenter . 

3,5 

Tarenetzky . 

3,3 

Berry  . 

3,1 

weibl. 

Lafforgue  . 

3 

nach  Altuchoff. 

Sitzer  . 

3 

männl. (zwisch.  21— 30  Jahren)- 

Treves  . 

2,5 

Nowicki  . 

2,5 

Ribbert  . 

2,5 

weibl. 

Hewson  . 

2,5 

männl. 

Ciechanowski-Glinski . 

2 

Struthers . 

1,9 

Zuckerkandl  . 

1,7 

Fawcett-Blachford . 

1,5 

Henle  . 

1,5 

Mariage  . 

1 

nach  Müller. 

Scott  . 

0,75 

nach  Schwalbe  in  seinem 
Jahresbericht  (1908). 

Bryant-Biggs . 

0,6 

männl. 

Gerlach  . 

0,5 
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Es  fehlt  allerdings  in  der  Literatur  nicht  an  Angaben  über 
noch  kürzere  Wurmfortsätze  (Looten,  Gerlach  i),  Puchelt  j)),  aber 
diese  Fälle  sind  in  die  letzte  Tabelle  nicht  mit  aufgenommen, 
weil  es  sich  bei  ihnen  regelmässig  um  solche  Blinddarmanhänge 
handelt,  die  trotz  ihrer  typischen  Lage  in  dem  Vereinigungs¬ 
punkte  der  drei  Tänien  den  Namen  Processus  vermiformis  viel¬ 
leicht  nicht  mit  vollem  Recht  verdienen,  sondern  nur  ganz  unbe¬ 
deutende,  entweder  erbsengrosse  oder  noch  kleinere,  kaum  merk¬ 
bare  Höckerchen  gewesen  sind. 

Einer  noch  weiter  gehenden  Rückbildung  scheint  der  Wurm¬ 
fortsatz  anheimfallen  zu  können,  denn  man  hat  bisweilen  ein  voll¬ 
ständiges  Fehlen  dieses  Darmabschnittes  beobachtet.  Allerdings 
glaubt  Berry  garnicht  daran  und  auch  Schridde  ist  geneigt,  we¬ 
nigstens  einigen  von  diesen  Befunden  ein  gewisses  Misstrauen 
entgegenzubringen,  weil  er  die  Mitteilungen  zu  kurz  und  unzu¬ 
länglich  gefunden  hat,  um  alle  pathologischen  Prozesse  ausschliessen 
zu  können.  Die  Anzahl  solcher  in  der  Literatur  publizierten  Fälle 
ist  jedoch  so  beträchtlich  (z.  B.  Meckel1),  Hunter  1),  Haller2), 
Henle  3),  Rokitansky  3),  Merling  3),  Arnold  4),  Lafeorgue  5),  Tare- 

NETZKY,  ZüCKERKANDL,  FERGUSON,  FaWCETT-BlACHEORD,  SCHRIDDE) 

und  die  Beschreibung  der  Fälle  bisweilen  so  genau  und  detailliert 
(z.  B.  bei  Schridde),  dass  man  die  Möglichkeit  einer  angeborenen, 
von  sowohl  pathologischen  Prozessen  als  operativen  Massnahmen 
ganz  unabhängigen  Totalkarenz  des  Wurmfortsatzes  kaum  mehr 
bezweifeln  kann. 

Eine  nähere  Verwertung  der  oben  in  der  Tabelle  21  wieder¬ 
gegebenen  Mittelwerte  wird  dadurch  etwas  erschwert,  dass  nur 
ganz  wenige  Forscher  es  nötig  erachtet  haben,  die  von  ihnen  be¬ 
folgte  Messungsmethode  näher  zu  beschreiben.  Und  doch  ent¬ 
behrt  diese  vielleicht  nicht  jeglicher  Bedeutung.  Der  Wurmfort¬ 
satz  ist  ja,  wie  auch  der  übrige  Digestionskanal,  ein  dehnbares 
und  kontraktiles  Organ  und  es  ist  daher  nicht  ganz  ausgeschlossen, 
dass  die  Resultate  in  einem  gewissen  Grade  davon  abhängig  sind, 
ob  die  Messungen  in  situ  oder  ausserhalb  der  Körpers,  an  einem 
von  seinem  Mesenteriolum  befreiten  und  gestreckten  Wurmfortsatz 

b  Nach  Schridde. 

2)  „  Clado. 

3)  ,  Fiedler. 

4)  ,  ZüCKERKANDL. 

5)  „  PoiRIER. 
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vorgenommen  werden.  Nur  Fawcett  und  Blachford  haben  mit¬ 
geteilt,  dass  sie  den  Wurmfortsatz  immer  im  Körper  gemessen  haben. 
Nowicki  und  Wertheim  streckten  ihn  nach  Entfernung  des  Mesen- 
teriolum  erst  aus  und  auch  Müller  mass  ihn  immer  in  gestreckter 
Lage,  nach  vorheriger  Abtrennung  des  Mesenteriolum,  wo  dies 
erforderlich  erschien  x).  Bei  allen  anderen  Autoren  vermisst  man 
jede  Angabe  über  die  von  ihnen  befolgte  Messungsmethode. 

Bei  meinen  Untersuchungen  wurde  der  Wurmfortsatz  immer 
zusammen  mit  dem  Dickdarm  aus  dem  Körper  herausgenommen, 
vollständig  vom  Mesenteriolum  befreit  und  auf  einem  Tisch  in 
gestreckter  Lage  vermittels  eines  Zirkels  gemessen.  Dabei  ist  zu 
bemerken,  dass  der  Wurmfortsatz,  besonders  wenn  das  Coecum 
kontrahiert  war,  bisweilen  ohne  einen  deutlichen,  scharfen  Absatz, 
von  diesem  entsprang,  so  dass  es  in  solchen  seltenen  Fällen  mit 
gewissen  Schwierigkeiten  verknüpft  war,  einen  kleinen  Beobach¬ 
tungsfehler  sicher  vermeiden  zu  können. 

Der  Wurmfortsatz  wurde  von  mir  in  211  Fällen  gemessen 
und  es  ergab  sich  hierbei,  dass  die  Länge  von  9 — 11  cm  am 
häufigsten  vorkam  (9.1  —  10  cm  40mal,  10, i — 11  cm  36mal);  etwas 
kleinere  Wurmfortsätze,  7 — 9  cm,  waren  auch  nicht  selten  (die 
Länge  von  7,i— 8  cm  wurde  32mal,  diejenige  von  8,i— 9  cm 
30mal  gefunden).  Der  kürzeste  Wurmfortsatz  in  meiner  Kasuistik 
misst  4,i  cm,  der  längste  17  cm;  der  letztere  übersteigt  also  den 
ersteren  mit  12,9  cm  oder  315  Proz.  Der  arithmetische  Mittelwert 
ist  9,7  cm  und  die  gewöhnlichsten  Einzellängen  sind:  10,5  cm 
(8mal),  7,7,  9,  9,5  und  10,9  cm  (je  6mal). 

Ein  Vergleich  zwischen  meinen  und  früheren  Resultaten  legt 
an  den  Tag,  dass  der  von  mir  für  die  Länge  des  Wurmfortsatzes 
bei  erwachsenen  finnischen  Männern  festgestellte  arithmetische 
Mittelwert  (9,7  cm)  sowohl  das  oben  für  erwachsene  Männer  aus¬ 
gerechnete  Gesamtmittel  als  auch  alle  bei  erwachsenen  männlichen 
Individuen  bis  jetzt  gefundenen  einzelnen  Mittelwerte  mehr  oder 
weniger  deutlich  übersteigt,  den  auf  Grund  von  Sitzers  454  Fällen 


’)  Um  dem  in  vivo  herrschenden  Zustand  —  den  Blut-  und  Gasdruck¬ 
verhältnissen  —  möglichst  nahe  zu  kommen,  injizierte  er  ausserdem  den  Darm 
von  der  Art.  mesenterica  sup.  aus  mit  90-prozentigem  Weingeist  und  füllte  ihn 
sodann  mit  derselben  Lösung,  bis  die  natürliche  Rundung  erreicht  war. 
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bestimmten  allerdings  nur  mit  3  mm  l).  Diese  Differenz  kann  kaum 
durch  den  Unterschied  der  Untersuchungsmethoden  vollständig 
ausgeglichen  werden,  denn  obgleich  auch  ich  meine  Messungen 
in  der  die  grössten  Resultate  liefernden  Weise  ausgeführt  habe, 
sind  ja  wenigstens  Müller  und  Nowicki  beinahe  ebenso  verfahren. 
Es  hat  daher  den  Anschein,  als  ob  die  Ursache  dieses  Unterschieds 
zwischen  den  Durchschnittslängen  des  Wurmfortsatzes  in  den  wirk¬ 
lichen  Längenverhältnissen  desselben  gesucht  werden  müsste. 

Eine  gewisse  geschlechtliche  Differenz  scheint  sich  in  der 
Länge  des  Wurmfortsatzes  geltend  zu  machen,  obgleich  man 
zugeben  muss,  dass  die  verschiedenen  Angaben  hierbei  ziemlich 
stark  voneinander  divergieren.  So  ist  der  Wurmfortsatz  bei  Män¬ 
nern  nach 

Finnell  etwa  10  mm  kürzer  als  bei  Frauen. 

Kelynack  (118  M.,  57  Fr.)  „  1 

Dreike  (42  M.,  23  Fr.)  „  4 

Berry  (100  Fälle)  „  6 

Müller  (1005  Fälle)  „9 

Fawcett-Blachford  (350  Fälle)  „  10 

Bryant-Biggs  „  10 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  Finnells  Untersuchungen,  die 
übrigens  schon  50  Jahre  alt  sind,  sich  auf  eine  Kasuistik  beziehen, 
deren  Grösse  uns  unbekannt  ist  und  dass  die  geschlechtliche  Diffe¬ 
renz  bei  Kelynack  so  verschwindend  klein  ist,  während  alle  ande¬ 
ren  Untersuchungsserien  in  einer  ganz  entgegengesetzten  Richtung 
gehen,  bekommt  man  auf  Grund  dieser  Zahlen  unzweifelhaft  die 
bestimmte  Vorstellung,  dass  der  Wurmfortsatz  bei  Männern  im 
allgemeinen  etwas  länger  ist  als  bei  Frauen  2). 

Über  die  nationalen  Verschiedenheiten  in  der  Länge  des 
Wurmfortsatzes  scheint  es  auf  Grund  der  in  der  Tabelle  21  wieder¬ 
gegebenen  Mittelwerte  sehr  schwierig  zu  sein,  irgend  etwas  Be¬ 
stimmtes  zu  sagen,  —  so  widersprechend  sind  die  Angaben  der 

0  Unter  denjenigen  Mittelwerten,  die  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  nur 
auf  männliche  Individuen  beziehen,  gibt  es  jedoch  einige,  die  entweder  gleich 
gross  oder  noch  grösser  als  der  meinige  sind. 

2)  Vielleicht  hängt  dieser  Umstand  mit  der  Erfahrung  zusammen,  dass 
auch  die  Appendizitis  häufiger  bei  Männern  als  bei  Frauen  vorkommt  (Bkrry). 


»  »  »  » 

länger  „  „ 

>5  n  n  n 

yy  »  »  » 

»  jj  »  v 

»  v  » 
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einzelnen  Autoren.  Versucht  man  trotzdem  etwas  tiefer  in  diese 
Frage  einzudringen  und  rechnet  man  aus  dieser  Tabelle  das  Ge¬ 
samtmittel  für  jede  einzelne  Nation  aus,  so  kommt  man  zu  fol¬ 
genden  Zahlen: 

TAB.  24. 


Nationalität 

Autor 

Anzahl 
der  Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Wurmfort¬ 
satzes  (in  cm) 

Deutsche .... 

Müller,  Ribbert,  Sudsuki  . 

1905 

8,6 

Engländer  . . . 

Fawcett-Blachford,  Berry,  Kelynack, 
Fowler,  Struthers,  Treves,  Ferguson 

892 

9,3 

Amerikaner.. 

I 

Bryant-Biggs,  Hewson,  Smith,  Rauss- 
hoff . 

148 

8,9 

Schweizer  . . . 

Sitzer . 

494 

9,4 

Polen . 

Wertheim  . 

100 

9,7 

Russen . 

Dreike,  Tarenetzky  . 

90 

8,6 

Japaner  . 

Kubo . . 

26 

8,0 

Oesterreicher 

Nowicki . 

— 

7,9 

Franzosen  . . . 

Clado . 

— 

8,o 

Was  erstens  die  Deutschen,  Engländer  und  Amerikaner  betrifft, 
die  alle  in  dieser  Hinsicht  von  mehreren  Forschern  und  teilweise 
ziemlich  eingehend  untersucht  sind,  so  würden  die  Engländer  den 
längsten,  die  Deutschen  den  kürzesten  Wurmfortsatz  besitzen. 
Hierbei  ist  jedoch  sofort  zu  bemerken,  dass  die  Amerikaner  wegen 
der  mangelhaften  Angabe  über  die  Anzahl  der  untersuchten  Fälle 
in  dieser  Tabelle  unzweifelhaft  einen  zu  kleinen  Mittelwert  erhalten 
haben.  Von  den  übrigen  Nationen  wäre  hiernach  der  Wurmfort¬ 
satz  bei  Schweizern  und  Polen  relativ  lang,  bei  Russen,  Japanern, 
Oesterreichern  und  Franzosen  wieder  mehr  oder  weniger  beträcht¬ 
lich  kürzer,  bei  den  drei  letztgenannten  sogar  ungemein  kurz  — 
eine  Schlussfolgerung,  der  man  auf  Grund  der  unvollständigen 
Angaben  wohl  kein  rechtes  Vertrauen  schenken  kann. 

Die  eventuellen  Verschiedenheiten  in  der  Länge  des  Wurm¬ 
fortsatzes  zwischen  der  weissen  und  farbigen  Rasse  ist  von  Hewson 
untersucht  worden  1).  Nach  ihm  war  die  mittlere  Länge  desselben 

bei  56  weissen  Männern  (Amerikanern)  .  9,i  cm. 

„  6  farbigen  „  . 11,2  „ 

„  9  weissen  Frauen  (Amerikanerinnen^,?  „ 

„  2  farbigen  „  .  9,2  „ 


L)  Um  welche  farbige  Rasse  es  sich  hier  gehandelt  hat,  wird  nicht  angegeben. 
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Derjenige  Schlussatz,  den  man  vielleicht  hieraus  ziehen 
könnte,  dass  nämlich  der  Wurmfortsatz  bei  der  farbigen  Rasse 
entschieden  länger  als  bei  der  weissen  wäre,  ist  jedoch  mit  einer 
gewissen,  nicht  allzu  kleinen  Reservation  zu  nehmen,  denn  die 
obigen  Zahlen  brauchen  ja  nicht  unbedingt  etwas  anderes  zu 
beweisen,  als  dass  der  Wurmfortsatz  in  den  wenigen  von  Hewson 
untersuchten  Fällen  bei  farbigen  Männern  zufälligerweise  sehr 
lang  und  bei  weissen  Frauen  auffallend  kurz  war. 

Der  Einfluss  des  Alters  auf  die  absolute  Länge  des  Wurm¬ 
fortsatzes  ist  sehr  eingehend  studiert  worden  und  soll  durch  die 
Tabelle  auf  der  folgenden  Seite  näher  veranschaulicht  werden. 

Betrachten  wir  diese  Zahlen  genauer,  so  können  wir  erstens 
konstatieren,  dass  die  absolute  Länge  des  Wurmfortsatzes  bei 
Kindern  mit  dem  Alter  regelmässig  zunimmt.  Bei  Erwachsenen 
scheint  es  dagegen  ganz  anders  zu  sein,  indem  der  Wurmfortsatz 
sich  bei  ihnen  im  grossen  ganzen  vollständig  umgekehrt  zu  dem 
Alter  verhält  (Sitzer,  Nowicki,  Berry,  Sudsuki,  Ribbert)  oder  auch 
jeder  bestimmten  Beziehung  zu  diesem  ermangeln  kann  (Müller, 
Fawcett-Blachfori)).  Berücksichtigt  man  neben  den  einzelnen 
Durchschnittslängen  bei  verschiedenen  Autoren  auch  die  aus  ihnen 
berechneten  Gesamtmittelwerte,  so  kann  man  wohl  betreffs  der 
Altersverschiedenheiten  des  Wurmfortsatzes  die  allgemeine  Regel 
aufstellen,  dass,  wenn  dieser  Darmabschnitt  überhaupt  in  irgend¬ 
einem  konstanten  Verhältnis  zu  dem  Alter  steht,  seine  Länge  von 
der  Geburt  an  bis  zu  einem  gewissen  Alter  regelmässig  zunimmt, 
um  dann  Halt  zu  machen  und  sich  später  wieder  zu  verkürzen. 
Und  dieser  Kulminationspunkt,  wo  der  Wurmfortsatz  also  seine 
grösste  absolute  Länge  besitzt,  wird  nach  einigen  Forschern  — 
wie  auch  nach  den  Gesamtmittelwerten  —  entweder  schon  in  der 
Pubertätszeit  oder  wenigstens  kurz  darauf,  zwischen  dem  10.  und 
30.  Lebensjahre  erreicht  (Sudsuki,  Ribbert),  nach  anderen  wieder 
erst  etwas  später,  zwischen  dem  20.  und  40.  Lebensjahre  (Sitzer, 
Nowicki,  Berry). 

Es  ist  vielleicht  nicht  ohne  jede  praktische  Bedeutung,  dass 
der  Wurmfortsatz  gerade  während  derjenigen  Lebensperiode,  in 
welcher  auch  die  Appendizitis  am  häufigsten  vorzukommen  pflegt, 
das  Maximum  seiner  Länge  besitzt  (Sitzer). 

Die  Ursache  der  Verkürzung  des  Wurmfortsatzes  im  Greisen- 
und  schon  im  späteren  Mannesalter  hat  man  im  allgemeinen  mit  den- 
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jenigen  atrophischen  Prozessen  in  Zusammenhang  gebracht,  die 
sich  bei  älteren  Leuten  in  allen  Organen  normalerweise  abspielen, 
besonders  aber  in  solchen,  die  gleich  dem  Wurmfortsatz  einer 
gesteigerten  physiologischen  Involution  anheimgefallen  sind.  Es  ist 
jedoch  zu  bemerken,  dass  es  in  der  Literatur  auch  Beobachtungen 
gibt,  die  sich  durch  diese  Annahme  einer  ungewöhnlich  intensiven 
Altersatrophie  des  Wurmfortsatzes  nicht  gut  erklären  lassen.  Wie 
nämlich  schon  oben  angedeutet  wurde,  kann  man  bei  den  Unter¬ 
suchungen  von  Fawcett  und  Blachford  keinen  solchen  Einfluss 
des  Alters  verspüren,  vielmehr  macht  sich  hier  ein  ganz  um¬ 
gekehrtes  Verhältnis  geltend.  Auch  Müller,  der  allerdings  bei 
Männern  über  70  Jahren  eine  Reduktion  des  Wurmfortsatzes  von 
4  mm  gefunden  hat,  will  in  dieser  kleinen,  mit  Beobachtungs¬ 
fehlern  vielleicht  zusammenhängenden  Differenz  nichts  für  den 
Wurmfortsatz  besonders  Charakteristisches  sehen.  Und  schliesslich 
haben  auch  Ciechanowski  und  Glinski  bei  ihren  600  Fällen  keine 
dem  Zunehmen  des  Alters  parallel  vorsichgehende  Verkürzung 
des  Wurmfortsatzes  feststellen  können. 

In  meinen  Untersuchungen  lässt  sich  der  Einfluss  des  Alters 
auf  die  absolute  Länge  des  Wurmfortsatzes  bei  Erwachsenen  durch 
folgende  Zahlen  veranschaulichen: 


TAB.  26. 


Alter 

Anzahl 
der  Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Wurm¬ 
fortsatzes 
(in  cm) 

15—25 

81 

10,o 

|  26-35 

72 

9,7 

36—45 

32 

9,7 

46—55 

16 

9,4 

56—65 

4 

8,8 

Hiernach  scheint  der  Wurmfortsatz  also  seine  maximale  Länge 
schon  sehr  früh,  unmittelbar  nach  der  Pubertätszeit,  zu  erreichen, 
um  später  das  ganze  übrige  Leben  hindurch  eine  stetig  abstei¬ 
gende  Tendenz  zu  zeigen  —  eine  Beobachtung,  die  mit  den  in 
der  Tabelle  25  wiedergegebenen  Gesamtdurchschnittszahlen  in 
vollkommener  Übereinstimmung  steht. 

Die  Länge  des  Wurmfortsatzes  beträgt,  aus  Tarenetzkys  Mit¬ 
telwerten  berechnet, 
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bei  Feten  vom  6.  Monat  bis  zur  Geburt  11,8  Proz.  der  Stammlänge. 

„  Kindern  bis  zum  14.  Jahre .  10,9  „  „ 

„  Erwachsenen  zwischen  14 — 49  Jahren  10, i  „  „ 

„  49-83  „  7,9  „ 

Im  Gegensatz  zu  der  absoluten  beginnt  hiernach  die  relative 
Länge  des  Wurmfortsatzes  sich  schon  unmittelbar  nach  der  Geburt, 
nicht  erst  jenseits  der  Pubertätszeit,  zu  verkleinern.  Ebenso  wird 
sie  von  Ribbebt  ])  beim  Fetus  und  Neugeborenen  grösser  als 
beim  Erwachsenen  geschätzt* 2). 

Diese  Verkleinerung  der  relat.  Länge  geschieht  bei  Erwach¬ 
senen  hauptsächlich  parallel  der  Verkürzung  der  absoluten  Länge, 
denn  nach  meinen  Messungen  ist  der  Wurmfortsatz  im  Alter  zwischen: 


15 — 25  Jahren 

16,3 

Proz. 

der 

kleinen  Rumpflänge. 

26—35 

15,8 

w 

36—45 

1  6,2 

„ 

1) 

46-55 

15,4 

» 

fl 

f) 

56-65 

14,6 

ff 

Was  sodann  die  Lage  der  Ursprungsstelle  des  Wurmfort¬ 
satzes  anbelangt,  so  befindet  sie  sich  ja  bekanntlich  in  dem  Vereini¬ 
gungspunkt  der  drei  Tänien.  Beim  Fetus  liegt  dieser  aus  ent¬ 
wicklungsgeschichtlichen  Gründen  an  der  konischen  Spitze  des 
Coecumfundus,  wo  diese  beiden  Darmabschnitte  ganz  allmählich 
und  diffus  in  einander  übergehen.  Nach  der  Geburt  tritt  aber 
durch  den  verhältnismässig  sehr  geringen  Anwachs  des  Wurm¬ 
fortsatzes  die  Grenze  zwischen  ihm  und  dem  sich  jetzt  ziemlich 
rasch  vergrössernden  Blinddarm  nach  und  nach  deutlicher  zutage, 
so  dass  es  hier  später  zur  Bildung  eines  wirklichen,  scharf  begrenz¬ 
ten  Absatzes  kommt.  Dieser  liegt  noch  einige  Zeit  an  der  Spitze 
des  Fundus,  wird  aber  im  Laufe  der  Entwicklung  mehr  oder  weni¬ 
ger  verlagert,  weil  das  Coecum  bei  seiner  fortschreitenden  Ver- 
grösserung  an  dem  lateralen  und  vorderen  Umfang  am  kräftigsten 
anwächst,  wodurch  die  Ursprungsstelle  des  Wurmfortsatzes,  die 
„echte“  Spitze  des  Blinddarms,  nach  oben,  links  und  rückwärts 

9  Nach  Poirier. 

2)  Dasselbe  Verhältnis  ist  schon  im  18.  Jahrhundert  von  Sabatier 
festgestellt  worden.  Morgagni  will  eine  Hauptursache  dieser  Verschiedenheit 
der  relativen  Länge  des  Wurmfortsatzes  in  der  diktierenden  und  dehnenden 
Wirkung  des  Mekonium  sehen  (nach  Clado). 
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emporrücken  muss,  um  einer  von  der  antero-lateralen  Wand  her¬ 
stammenden  Ausbuchtung,  der  „falschen“  Spitze  des  Blinddarms, 
Platz  zu  machen. 

Nach  Beendigung  der  Entwicklungsperiode  liegt  die  Ursprungs¬ 
stelle  des  Wurmfortsatzes  also  gewöhnlich  an  dem  postero-media- 
len  Umfang  des  Coecum,  entweder  mehr  medialwärts  oder  mehr 
nach  hinten.  Bei  den  86  Fällen  von  Sprengel  x)  befand  sie  sich 
43mal  genau  nach  unten,  32mal  nach  hinten  und  llmal  nach  vorn 
von  der  Einmündungsstelle  des  Ileum.  Nach  Ciechanowski  und 
Glinski  war  sie  unter  600  Fällen  in  67,8  Proz.  mehr  nach  der 
medialen,  in  1 1  ,i  Proz.  mehr  nach  der  hinteren  Seite  verlagert; 
in  19,8  Proz.  entsprang  der  Wurmfortsatz  vom  unteren  Ende  und 
in  l,i  Proz.  von  der  vorderen  Fläche  des  Blinddarms.  Die  Ver¬ 
lagerung  der  Ursprungsstelle  scheint  also  von  einer’  gewissen 
Variabilität  nicht  ganz  befreit  zu  sein,  was  durch  die  verschieden 
starke  Entwicklung  der  Tänien  und  der  ihnen  anliegenden  Blind¬ 
darmwände  bedingt  ist  (Müller).  Das  in  der  letztgenannten  Unter¬ 
suchungsserie  überraschend  häufige  Vorkommen  der  Ursprungs¬ 
stelle  am  unteren  Ende  des  Coecum,  also  das  Ausbleiben  jeder 
Verlagerung  derselben,  ist  aber  kaum  als  eine  Entwicklungsvaria¬ 
tion  der  Taenia  postero-interna  oder  ein  Verharren  in  dem  em¬ 
bryonalen  Zustand  zu  betrachten,  sondernhängt  wahrscheinlich 
mit  der  Erfahrung  zusammen,  dass  die  „falsche“  Spitze  in  einem 
stark  kontrahierten  Blinddarm  zu  verschwinden  pflegt,  wodurch 
der  Wurmfortsatz  von  der  entwicklungsgeschichtlich  urspüngb'chen 
und  natürlichen  Stelle  am  Coecumentspringen  kann. 

Beim  Erwachsenen  soll  die  Ursprungsstelle  des  Wurmfort¬ 
satzes  nach  Wertheim  sich  konstant  2,i  cm  unterhalb  der  Ein¬ 
mündung  des  Ileum  befinden.  Bryant  und  Biggs  fanden  sie  in 
50  Proz.  2,5  cm  unterhalb  der  Valvula  Bauhini  und  bei  Berry 
war  sie  in  über  90  Proz.  von  allen  Fällen  1,7  cm  unterhalb  des 
Ileocoecalwinkels  gelegen.  Testüt  gibt  für  die  letztere  Entfernung 
2—3  cm  an,  nach  Toldt  ist  der  Ursprung  3  cm  unterhalb  der 
oberen  Lippe  der  Ileocoecalklappe,  nach  Birmingham  2,5 — 3,8  cm 
unterhalb  des  Ostium  ileocoecale  gelegen  und  nach  Poirier  und 
Clado  2 — 3  cm  von  dem  Ileocoecalwinkel  entfernt.  —  Die  Ent¬ 
fernung  der  Ursprungsstelle  vom  Coecumfundus  beträgt  nach 
Weber  im  Mittel  4,4  cm. 


0  Nach  Sitzeh. 
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Bei  meinen  211  Fällen  befand  sich  die  Ursprungsstelle  des 
Wurmfortsatzes  —  ein  einziges  Mal  ausgenommen  —  immer  an 
dem  medialen  oder  hinteren  Umfang  des  Coecum.  Ihre  mittlere 
Entfernung  von  dem  Fundus  des  Blinddarms,  der  „falschen“  Spitze 
desselben,  beträgt  in  gerader  Projektionslinie  3,i  cm;  die  am  häu¬ 
figsten  vorkommenden  Zahlen  sind:  2,i — 2,5  cm  (35mal),  2,6—3 
und  3,i— 3,5  cm  (je  25mal)  sowie  1,6—2  cm  (23  mal).  Die  längste 
Entfernung  war  9s  cm,  die  kürzeste  0,2  cm;  ausserdem  entsprang 
in  einem  Fall  der  Wurmfortsatz  an  der  Spitze  des  Blinddarms, 
wobei  diese  Entfernung  demnach  gleich  Null  war  und  die  „falsche“ 
Spitze  mit  der  „echten“  zusammenfiel. 

Beträchtlich  näher  als  dem  Fundus  des  Blinddarms  liegt  die 
Ursprungsstelle  des  Wurmfortsatzes  dem  Ileocoecalwinkel.  Die 
Entfernung  zwischen  diesen  beiden  Punkten  ist  nämlich  nach  mei¬ 
nen  Untersuchungen  im  Mittel  nur  1,7  cm,  also  genau  ebenso 
gross  wie  bei  Berry;  die  gewöhnlichsten  Entfernungen  sind:  1 ,6 — 2  cm 
(43mal),  l,i — l,5cm(35mal),0,6 — 1  cm(33mal)  und 2,i — 2,5cm(29mal.) 
Das  Maximum  betrug  5,s  cm,  das  Minimum  0,3  cm;  ausserdem 
befand  sich  die  Ursprungsstelle  nicht  weniger  als  19m al  unter 
den  211  Fällen,  also  in  9  Proz.,  entweder  dicht  an  dem  Ileocoe¬ 
calwinkel  oder  sogar  noch  höher,  hinter  dem  Ileumendstück  ]). 

Die  Entstehung  des  Wurmfortsatzes,  die  ja  beim  Menschen 
von  einer  partiellen,  sowohl  das  Kaliber  als  auch  die  Länge  beein¬ 
flussenden  Verkümmerung  des  distalen  Blinddarmabschnittes  be¬ 
dingt  ist  (Ellenberger,  Schridde),  gibt  uns  vielleicht  Veranlassung, 
die  gegenseitigen  Längenverhältnisse  dieser  beiden,  von  dem  ur¬ 
sprünglichen,  ungeteilten  Darmanhang  abstammenden  Abschnitte 
in  vollständig  entwickeltem  Zustand  einem  näheren  Studium  zu 
unterwerfen.  Dabei  vergleichen  wir  den  Wurmfortsatz  selbstver¬ 
ständlich  in  erster  Linie  mit  dem  längs  der  vorderen  Tänie  ge¬ 
messenen  Blinddarm,  weil  gerade  diese  beiden  früher  zusammen 
den  einheitlichen  Blinddarm  gebildet  haben,  und  berücksichtigen 
in  diesem  Zusammenhang  nur  vergleichshalber  die  Coecumlänge 
in  üblichem  Sinne,  d.  h.  die  Entfernung  der  „falschen“  Spitze 
des  Blinddarms  von  der  oberen  Grenze  desselben. 

Die  folgende  Tabelle  soll  diese  Verhältnisse  näher  veran¬ 
schaulichen  : 

l)  Diese  Entfernungsbestimmungen  des  Appendixursprunges  wurden  ausser¬ 
halb  des  Körpers  und  in  gestreckter  Lage  des  Blinddarms  ausgeführt,  nachdem 
also  der  normale,  grössere  oder  kleinere  Abknickungswinkel  zwischen  dem 
Coecum  und  dem  Colon  ascendens  künstlich  ausgeglichen  war. 
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TAB.  27. 


Die  Länge  des  Wurmfortsatzes 
verhält  sich  zu  derjenigen  des 
Coecum,  wenn  dieses 

Mittel 

Max. 

Min. 

Die  am  häufigsten 
vorkommenden 
Verhältniszahlen 

längs  der  vorderen  Tänie  ge¬ 
messen  ist,  wie . 

1,5:1 

4,2: 1 

0,3 :  1 

1,4:1  (18mal) 

0,9:1) 

l,i:l  >  (14mal) 

1*2:1  j 

von  der  „falschen“  Spitze  aus 
gemessen  ist,  wie . 

1,7 : 1 

3,s:  1 

0,4: 1 

1,5:1  (19mal) 

1,2:1  (18mal) 

LT16™') 

Es  ergibt  sich  aus  dieser  Tabelle,  dass  der  weitaus  grösste 
Teil  des  ursprünglichen  Blinddarmanhanges  im  allgemeinen  der 
Rückbildung  anheimfällt,  denn  noch  der  vollständig  ausgebildete 
und  also  auch  mehr  oder  weniger  stark  verkürzte  Wurmfortsatz 
bildet  den  grösseren  Teil,  nämlich  im  Mittel  60  Proz.  von  dem 
Appendix-Coecumsystem  und  übersteigt  den  anderen  Abschnitt 
des  letzteren  demnach  mit  50  Proz.  x) 

Wir  ersehen  ferner  aus  diesen  Zahlen,  dass  die  Coecumlänge 
in  üblichem  Sinne  88,2  Proz.  von  dem  längs  der  Taenia  anterior 
gemessenen  Blinddarm  und  nur  58,8  Proz.  von  der  Länge  des 
Wurmfortsatzes  ausmacht. 

Die  Frage,  in  welcher  Beziehung  der  Wurmfortsatz  zu  den 
Längenschwankungen  des  Blinddarms  steht,  bei  einem  wie  grossen 
Coecum  er  also  lang,  bei  einem  wie  grossen  wieder  kurz  zu  sein 
pflegt,  möge  durch  nachstehende  Tabelle  etwas  beleuchtet  werden : 


TAB.  28. 


Länge  des  Coecum, 
längs  der  vorderen  1 
Tänie  gemessen 
(in  cm) 

Länge  des 
Wurmfortsatzes 
(in  cm) 

Länge  des  Coecum,  1 
vom  Fundus  aus 
gemessen 
(in  cm) 

Länge  des 
Wurmfortsatzes 
(in  cm) 

jr^ 

1 

CO 

9,i 

3-4,5 

9,5 

4,6—6 

9,6 

4,6—6 

9,7 

6,1  -7,5 

9,7 

6, 1-7.5 

9,7 

7,6—9 

9,9 

7,6—9 

10,4 

9,1-10,5 

9,9 

9,1—10,5 

9,7 

10,6—12 

9,8 

— 

— 

*)  Dass  der  Wurmfortsatz  im  Vergleich  zum  Blinddarm  beim  Fetus  kräftig 
ausgebildet  ist,  hat  schon  vor  etwa  100  Jahren  Boyer  hervorgehoben  (nach  Clado). 
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Es  geht  also  hieraus  hervor,  dass  der  Wurmfortsatz  bei  einem 
grösseren,  sowohl  längs  der  Taenia  anterior  als  vom  Fundus  aus 
gemessenen  Blinddarm  auch  im  allgemeinen  eine  grössere  Länge  als 
bei  einem  kleineren  besitzt,  mit  Ausnahme  der  allergrössten  Blind¬ 
därme,  denen  er  nicht  ordentlich  zu  folgen  vermag  —  eine  Beob¬ 
achtung,  die  mit  Berrys  Behauptung,  dass  zwischen  der  Länge 
des  Coecum  und  derjenigen  des  Wurmfortsatzes  kein  konstantes 
Verhältnis  herrsche,  demnach  nicht  vollständig  übereinstimmt. 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Länge  des  Wurmfortsatzes  und 
derjenigen  des  ganzen  übrigen  Dickdarms  wurde  von  Ribbert  und 
Nowicki  bei  Erwachsenen  zu  1  :  20,  von  Birmingham  zu  1  :  19 — 20 
festgestellt.  Ich  habe  nun  dasselbe  Verhältnis  aus  meinen  Zahlen 
für  erwachsene  männliche  Individuen  berechnet  und  bin  dabei  zu 
1  :  17,3  als  Mittelwert  gekommen;  die  Ursache  dieser  Differenz 
ist  wohl  hauptsächlich  in  den  Verschiedenheiten  der  absoluten 
Länge  des  Wurmfortsatzes  zu  suchen.  —  Die  bei  mir  am  häufig¬ 
sten  vorkommenden  Verhältniszahlen  sind:  1  :  16, i — 17  (25mal), 

1  :  17,i — 18  (23mal)  und  1  :  15, i — 16  (19mal).  Die  Extreme  sind 
1:35,8  und  1  :  9,8 ;  die  Differenz  beträgt  also  265  Proz.  von  dem 
kleineren  Werte. 

Zu  jeder  Lebenszeit  ist  dieses  Verhältnis  selbstverständlich 
nicht  ebenso  gross.  Denn  der  Wurmfortsatz  ist  ja  —  wie  schon 
früher  angedeutet  wurde  —  ein  in  Rückbildung  begriffenes  Organ  *), 
das  in  bezug  auf  seine  relative  Länge  während  der  Fetalperiode 
und  bei  Neugeborenen  sein  Maximum  erreicht,  um  später  mit 
zunehmendem  Alter  im  Wachstum  zurückzubleiben  oder  sich  im 
Greisenalter  sogar  zu  verkürzen.  Das  oben  besprochene  Verhältnis 
ist  auch  daher  bei  Feten  demjenigen  bei  Erwachsenen  nicht 
gleich,  sondern  soll  bei  ersteren  nach  Nowicki  1  :  13,  nach  Ribbert 
und  Charpenter  sogar  1 :  10  betragen;  bei  der  Geburt  ist  es  nach 
Birmingham  1  :  16 — 17.  Und  in  ganz  gleicher  Richtung  scheinen 
auch  bei  Erwachsenen  die  Schwankungen  dieses  Verhältnisses 
während  der  verschiedenen  Altersperioden  zu  gehen,  denn  nach 
den  von  Nowicki  veröffentlichten  Längenzahlen  berechnet  ist 
dieses  Verhältnis  im  Alter  von 

20—30  Jahren  1  :  18,3 

30-40  „  1  :  19,5 

9  Es  soll  hierbei  jedoch  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  Berry  auf  Grund 
seiner  Untersuchungen  diese  Rückbildungstheorie  eigentlich  nicht  gutheissen 
will  (nach  G.  Schwalbe  in  seinem  Jahresbericht). 
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40 — 50  Jahren 
50—60  „ 

60—70  „ 

70-80  „ 


1  :  20,6 
1  :  21,3 
1  :  24,4 
1  : 36,2 


Die  letztere  Beobachtung  wird  durch  meine  Untersuchungen 
vollkommen  bestätigt,  wie  es  sich  aus  folgender  Tabelle  ergibt: 


TAB.  29. 


1 

Anzahl  der 
Fälle 

Verhältnis  zwischen  der  Länge 

Alter 

des  Wurmfortsatzes  und  derjenigen 

des  ganzen  übrigen  Dickdarms 

o 

CO 

! 

io 

131 

1 :  17,8 

31—45 

54 

1 : 17,9 

46—60 

20 

1 : 19,3 

Nachdem  wir  also  sowohl  die  Verhältniszahl  zwischen 
der  Länge  des  Wurmfortsatzes  und  derjenigen  des  ganzen  übrigen 
Dickdarms  festgestellt  als  auch  die  Abhängigkeit  dieser  Zahl  von 
den  verschiedenen  Altersperioden  bei  Erwachsenen  konstatiert 
haben,  erübrigt  es  in  diesem  Zusammenhang  noch  eine  Frage 
etwas  näher  zu  besprechen,  diejenige  nämlich,  ob  zwischen  den 
Längenschwankungen  dieser  beiden  Darmabschnitte  eventuell  ir¬ 
gendein  konstantes  Verhältnis  existiert  oder  nicht.  Folgende  Zahlen 
mögen  hierbei  zur  Erläuterung  dienen: 


TAB.  30. 


j  Länge  des  Dickdarms 
(in  cm) 

Anzahl  der 
Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Wurmfortsatzes 
(in  cm) 

121—140 

16 

9,i 

141—160 

71 

9,4 

161—180 

66 

9,5 

181—200 

41 

10,3 

201—220 

11 

11,6 

221—240 

12,5 

Es  geht  aus  dieser  Tabelle  mit  aller  erforderlichen  Deutlich¬ 
keit  hervor,  dass  zwischen  der  Länge  des  Wurmfortsatzes  und  des 
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Dickdarms  eine  ganz  bestimmte  Beziehung  herrscht,  indem  diese 
beiden  einander  in  allen  Längenstufen  sehr  getreu  folgen,  so  dass 
die  längeren  Dickdärme  im  allgemeinen  auch  mit  längeren  Wurm¬ 
fortsätzen  versehen  sind' als  die  kürzeren. 

Schliesslich  ist  auch  ein  solches  Verhältnis  wie  das  zwischen 
der  Länge  des  Wurmfortsatzes  und  des  ganzen  Körpers  einmal 
näher  studiert  worden,  nämlich  von  Fawcett  und  Blachford. 
Sie  bestimmten  dieses  Verhältnis  in  100  Fällen,  bei  denen  die 
Körperlänge  zwischen  134  cm  und  180  cm  schwankte  und  beob¬ 
achteten  dabei,  dass  zwischen  beiden  keine  konstante  Beziehung 
existiert  und  dass  die  Länge  des  Körpers  also  diejenige  des  Wurm¬ 
fortsatzes  garnicht  zu  beeinflussen  pflegt.  Ich  habe  jetzt  dieses 
Ergebnis  bei  meinen  Untersuchungen  kontrolliert,  bin  aber  dabei 
zu  einem  ganz  entgegengesetzten  Resultat  gekommen,  wie  aus 
folgender  Tabelle  hervorgeht: 


TAB.  31. 


Mittlere  Körper¬ 
länge 
(in  cm) 

* 

Anzahl  der 
Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Wurmfort¬ 
satzes 
(in  cm) 

Verhältnis  der  Länge  des 
Wurmfortsatzes  zu  der¬ 
jenigen  des  Körpers 

;  160-170 

59 

9,o 

1  :  18,3 

171-180 

117 

10,o 

1  : 17,5 

1  181—190 

32 

10,i 

1  :  18,3 

Hiernach  scheint  doch  eine  gewisse  Beziehung  zwischen  der 
Länge  des  Wurmfortsatzes  und  derjenigen  des  Körpers  zu  herrschen, 
indem  der  erstere  ziemlich  parallel  dem  letzteren  anwächst,  so 
dass  die  gegenseitigen  Längenverhältnisse  trotz  der  Zunahme  der 
Körperlänge  doch  die  ganze  Zeit  beinahe  unverändert  bleiben. 
Die  Länge  des  Körpers  würde  also  einen  solchen  Einfluss  auf 
diejenige  des  Wurmfortsatzes  ausüben  können,  dass  die  längeren 
Individuen  im  allgemeinen  auch  einen  etwas  längeren  Wurmfort¬ 
satz  hätten  als  die  kürzeren  —  ein  Resultat,  das  ja  sehr  kurios  ist x). 


0  Es  war  vielleicht  auch  keine  blosse  Zufälligkeit,  dass  der  Wurmfortsatz 
bei  meinen  Untersuchungen  gerade  in  dem  einzigen  Fall,  wo  die  Körperlänge 
190  cm  überstieg,  seine  maximale  Länge  zeigte. 
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C.  Colon  und  Intestinum  terminale. 

Die  ungemein  grosse  Mannigfaltigkeit,  welche  sich  in  den 
Längenverhältnissen  der  einzelnen  Dickdarmabschnitte  äussert, 
kommt  dadurch  zustande,  dass  sie  nicht  nur  auf  den  schon  an 
und  für  sich  bedeutenden  Variationen  der  Länge  des  ganzen  Dick¬ 
darms  beruht,  sondern  selbstverständlich  auch  mit  den  erheblichen 
Schwankungen  der  Zwischengrenzen  desselben  aufs  innigste  zu¬ 
sammenhängt.  Und  diese  Grenzen  sind  nicht  nur  einer  beträcht¬ 
lichen  Variabilität  unterworfen,  sondern  bisweilen  noch  so  diffus 
und  unbestimmt,  dass  sie  eine  scharfe  Zerlegung  des  Dickdarms 
in  einzelne  Abschnitte  beinahe  unmöglich  machen.  Gewöhnlich 
kann  man  jedoch  diese  Einteilung  mit  einer  gewissen  Genauig¬ 
keit  ausführen  und  so  die  einzelnen  Abschnitte  in  bezug  auf  ihre 
Länge  miteinander  vergleichen. 

Der  längste  der  vier  Kolonabschnitte  ist,  mit  wenigen  Aus¬ 
nahmen,  immer  das  Colon  transversum;  dann  folgt  gewöhnlich 
das  Colon  sigmoideum,  und  der  kürzeste  soll  nach  einigen  Autoren 
(Treves,  Luschka)  das  Colon  ascendens  sein,  weil  sich  das  Colon 
descendens  höher  in  das  linke  Hypochondrium  hinauf  erstrecke 
und  dadurch  ein  wenig  länger  sei  (Luschka).  Das  letztere  Längen¬ 
verhältnis  ist  jedoch  untrennbar  mit  der  Frage  von  der  unteren 
Grenze  des  Colon  descendens  verknüpft,  denn  diese  tritt  ja  nicht  — 
wie  die  von  den  beiden  Flexuren  gebildeten  —  am  Darm  selbst 
hervor,  sondern  ist  nur  konventionell;  aber  für  die  Länge  des 
Colon  descendens  kann  es  ja  unmöglich  gleichgültig  sein,  ob  man 
seine  untere  Grenze  nach  der  Höhe  der  Crista  iliaca  verlegt,  wie 
die  meisten  Verfasser  es  tun,  oder  an  den  oberen  Rand  des  Psoas- 
muskels  (Treves),  oder  dorthin,  wo  das  Mesosigmoideum  seinen 
Ursprung  nimmt  (Sappey,  Rauber-Kopsch),  oder  schliesslich  in  die 
Fossa  iliaca  sinistra  überhaupt  (Quain-Hofemann,  Merkel).  Die¬ 
selbe  Abhängigkeit  der  Länge  von  der  Grenzdefinition  gilt  selbst¬ 
verständlich  auch  von  dem  Colon  sigmoideum,  und  zwar  in  doppel¬ 
tem  Masse,  weil  hier  beide  Grenzen  ganz  konventionell  sind;  die 
untere  wird  nämlich  nach  der  klassischen  Darstellung  an  die 
Symphysis  sacro-iliaca  sinistra  verlegt  (z.  B.  Luschka,  Quain-Hoff- 
mann,  Brösike,  Debierre,  Sappey,  Edgren),  oder  dorthin,  wo  das 
Mesosigmoideum  endigt  (Corning),  oder  endlich  auf  die  Höhe  des 
III.  oder  IV.  Sakralwirbels  (Testut,  Poirier  x),  Jonnesco  *)). 


J)  n.nch  Edgren. 
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Durch  seine  umfassenden  Untersuchungen  kam  Treves  be¬ 
treffs  der  Länge  der  einzelnen  Kolonabschnitte  bei  Erwachsenen 
zu  folgenden  Resultaten: 

TAB.  32. 


Colon  asc. 
-j--  Coecum 
(in  cm) 

Colon  transv. 
(in  cm) 

Colon  desc. 
(ln  cm) 

Colon  sigm. 
(in  cm) 

Mittel . 

20 

50 

21,5 

33,8 

Maximum . 

— 

82,5 

37,5 

67,5 

Minimum  . 

— 

30 

— 

15 

Nach  Lesshaet  beträgt  die  Länge  des  Colon  descendens  bei 
Erwachsenen  gewöhnlich  nur  8,8—15  cm. 

Die  Länge  des  Colon  sigmoideum  hat  wegen  ihrer  grossen 
praktischen  Bedeutung  bei  der  Entstehung  des  Dickdarmvolvulus 
entschieden  mehr  Aufmerksamkeit  als  diejenige  der  anderen  Ko¬ 
lonabschnitte  auf  sich  gelenkt.  Nach  TruvEs  war  ja  die  mittlere 
Länge  des  Colon  sigmoideum  33,8  cm  (die  Extreme  sind  15  und 
67,5  cm).  Jonnesco  !)  verlegt  die  Grenzen  auf  20  und  84  cm, 
Curschmann  hält,  sich  auf  seine  233  Fälle  stützend,  eine  Länge 
von  60 — 80  cm  für  die  häufigste,  teilt  aber  —  wie  auch  TrEVEs 
—  nicht  mit,  ob  er  seine  Messungen  in  situ  oder  ausserhalb  des 
Körpers  ausgeführt  hat,  auch  erwähnt  er  nicht  die  Grenzen  dieses 
Darmabschnittes.  Und  unter  den  etwa  80  von  Edgren  grösstenteils 
im  Körper  gemessenen  Sigmoidealflexuren  war  die  Länge  von 
40 — 50  cm  die  gewöhnlichste  (die  Extreme  betrugen  20  und  112  cm, 
die  arithmetische  Mittellänge  war  -52  8  cm) *  2). 

Von  allen  Kolonabschnitten  sollen  nach  TrEVEs  in  bezug 
auf  ihre  Länge  das  Colon  transversum  und  Colon  sigmoideum 
am  meisten,  das  Colon  descendens  am  wenigsten  variabel  sein. 
Aber  auch  das  Colon  ascendens  kann  in  dieser  Hinsicht  wohl 
nicht  so  sehr  konstant  sein,  weil  es  wegen  eines  Stehenbleibens 
der  embryonalen  Entwicklung  auf  einem  bestimmten  Stadium 
bisweilen  beinahe  total  fehlen  kann  (Merkel,  Curschmann). 

L)  nach  Edgren. 

2)  Auch  v.  Samson  hat  die  Längenverhältnisse  des  Colon  sigmoideum  in 
zahlreichen  Fällen  untersucht;  da  er  aber  hierbei  nur  darauf  Rücksicht  nahm, 
wie  weit  sich  jedesmal  die  nach  oben  aufgeschlagene  Sigmoidealflexur -erstreckte, 
so  mass  er  ja  damit  eigentlich  die  Länge  des  Mesosigmoideum,  nicht  diejenige 
des  Darmes  selbst. 
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Im  Zusammenhang  mit  dem  Kolon  wird  hier  auch  das 
Intestinum  terminale  besprochen,  weil  es  bei  meinen  Untersu¬ 
chungen  —  allerdings  ohne  jede  zwingende  Ursache  —  immer 
zusammen  mit  dem  Colon  sigmoideum  gemessen  wurde.  Seine 
Länge,  die  ja  natürlich  —  wie  auch  diejenige  des  Colon  descendens 
und  Colon  sigmoideum  —  von  der  Grenzdefinition  vollständig 
abhängt,  wird  im  allgemeinen  auf  etwa  15 — 18  cm  geschätzt 
(Sömmerring-Hüschke,  Hollstein,  Weber,  Gray,  Poirier,  Rauber- 
Kopsch);  nach  Sappey  soll  sie  jedoch  ein  wenig  mehr  (18—22  cm), 
nach  Testut  und  Corning  wieder  etwas  weniger,  nur  11 — 14  cm, 
betragen. 

Bei  der  Messung  des  Dickdarms  habe  ich  so  verfahren,  dass 
dieser,  nachdem  die  Grenzen  zwischen  den  einzelnen  Kolon¬ 
abschnitten  in  situ  genau  bestimmt  und  mit  Pincen  versehen 
worden  waren,  in  toto  —  sogar  mit  der  Analöffnung  —  aus  dem 
Körper  entfernt,  freipräpariert  und  sodann  in  gestreckter  Lage  unter 
Vermeidung  jeglicher  Dehnung  auf  einem  Tisch  gemessen  wurde. 

Was  diese  Zwischengrenzen  anbelangt,  so  Hessen  sich  die 
beiden  ersten,  durch  die  Kolonflexuren  gebildeten,  wegen  der  bis¬ 
weilen  vorhandenen  Undeutlichkeit  und  Unschärfe  der  Darm¬ 
biegungen  nicht  immer  in  üblicher  Weise,  durch  den  Gipfel  der 
Flexuren,  genau  feststellen  und  musste  man  sich  daher  der  Über¬ 
einstimmung  halber  für  ihre  exakte  Bestimmung  an  einige  allgemein¬ 
gültigere,  wenn  auch  etwas  künstlichere  Ausgangspunkte  halten. 
So  wurde  bei  meinen  Messungen  die  Grenze  zwischen  Colon 
ascendens  und  Colon  transversum  nach  der  Mitte  der  Insertion 
des  Lig.  hepatocolicum  verlegt,  an  einen  Punkt,  welcher  mit  der 
Kulminationsstelle  der  Flexur  nicht  immer  zusammenfällt,  sondern 
oft  ein  wenig  analwärts  davon  liegt.  In  den  wenigen  Fällen, 
wo  eine  Grenzbestimmung  dieser  Art  aus  verschiedenen  Gründen 
unsicher  oder  gar  unmöglich  schien,  versuchte  man  sich  einfach 
nach  der  Darmbiegung  zu  richten.  Bei  der  Flexura  lienalis  wurde 
entsprechenderweise  das  Lig.  phrenicocolicum  als  Richtschnur  an¬ 
gewandt;  da  dieses  sich  aber  mit  seinem  oberen  Rande  gewöhnlich 
ganz  allmählich,  ohne  scharfe  Abgrenzung,  an  dem  Colon  trans¬ 
versum  befestigt  und  sich  ausserdem  noch  in  den  einzelnen  Fällen 
verschieden  weit  an  demselben  erstreckt,  wäre  es  ungeeignet 
gewesen,  die  Mitte  des  Ligaments  hier  bestimmen  zu  wollen. 
Deswegen  wurde  als  Grenze  zwischen  Colon  transversum  und 
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Colon  descendens  der  Insertionspunkt  des.  hinteren  unteren  Randes 
von  diesem  Ligament  verwertet,  obgleich  auch  er  sich  etwas  anal- 
wärts  von  dem  Gipfel  der  Flexur  befand.  Bei  den  seltenen  Aus¬ 
nahmen,  wo  das  Lig.  phrenicocolicum  fehlte,  wurde  die  Grenze 
in  üblicher  Weise  bestimmt.  Das  Ende  des  Colon  descendens 
wurde  an  die  Crista  iliaca  verlegt.  —  Es  herrscht  nach  dem  Obigen 
wohl  kein  Zweifel  darüber,  dass  nicht  die  übliche  Verteilung  der 
Kolonlänge  auf  die  einzelnen  Abschnitte  hierdurch  eine  gewisse 
Veränderung  erlitten  hätte,  indem  das  Colon  ascendens  ein  wenig 
verlängert,  das  Colon  descendens  wiederum  etwas  verkürzt  worden 
ist.  Die  kleine  Ungelegenheit,  die  sich  somit  beim  Vergleichen 
meiner  Resultate  mit  denjenigen  anderer  bemerkbar  machen  muss, 
wird  doch  wohl  andererseits  durch  eine  grössere  Genauigkeit 
ersetzt. 

Die  nachstehende  Tabelle  hat  den  Zweck,  die  Ergebnisse 
meiner  Messungen  wiederzugeben: 


TAB.  33. 


Dickdarm- 

Max. 

Min. 

Differenz 

Die  arithmetische 
Mittellänge 

Die  am  häufigsten 
vorkommenden 
Längen 

abschnitt 

(in  cm) 

(in  cm) 

in  cm 

inProz.1) 

in  cm 

in  Proz. 2) 

Colon  asc. 

34,5 

7,5 

27 

360 

17,1 

10,6 

17— 17,5  cm  (26  mal);  15 — 
15,5  cm  (20);  13— 13,5  cm  » 

(20);  18-18,5  cm  (17). 

„  trän sv. 

96 

28 

68 

243 

59,7 

37,1 

55,5 — 60  cm  (39);  50,5—55 
cm  (38);  60,5 — 65  cm  (36); 

65,5  —  70  cm  (26). 

„  desc. 

25,5 

4 

21,5  i 

538 

13,4 

8,3 

12—12,5  cm  (37);  14—14,5 

N 

cm  (27);  15—15,5  cm  (26); 

13—13,5  cm  (21). 

„  sigm. 

102 

35,5 

66,5 

187 

70,8 

44 

65,5—70  ein  (39);  75,5—80 

int. 

term. 

cm  (36);  70,5 — 75  cm  (29); 
60.5—65  cm  (24). 

161 

100 

Es  geht  aus  diesen  Zahlen  erstens  hervor,  dass  der  letzte, 
von  dem  Colon  sigmoideum  und  Intestinum  terminale  gebildete 
Dickdarmabschnitt  der  weitaus  längste  ist,  indem  er  allein  beinahe 


*)  von  dem  Minimum. 

2)  von  dem  ganzen  Dickdarm  (excl.  Coecum  und  Appendix). 
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die  Hälfte  des  ganzen  Dickdarms  ausmacht.  Denkt  man  sich  aber 
denselben  Abschnitt  in  seine  beiden  Komponenten  zerlegt,  und 
gibt  man  dem  Intestinum  terminale  eine  Länge  von  15 — 17  cm 
oder  auch  nur  12 — 13  cm,  so  kommt  man  dahin,  dass  der  längste 
von  allen  Kolonabschnitten  nicht  das  Colon  sigmoideum,  sondern 
das  Colon  transversum  ist,  obgleich  auch  der  Unterschied  zwischen 
diesen  beiden  nur  wenige  Zentimeter  beträgt.  Danach  folgt  betreffs 
seiner  Länge  das  Colon  ascendens  und  am  kürzesten  schein 
schliesslich  das  Colon  descendens  zu  sein.  In  dem  letzten  Punkte 
weichen  meine  Ergebnisse  von  denjenigen  bei  Treves  deutlich  ab, 
denn  er  hat  ja  das  Colon  descendens  nicht  unbeträchtlich  länger 
als  das  Colon  ascendens  gefunden.  In  einem  gewissen  Grade 
hängt  diese  Differenz  allerdings  mit  dem  Unterschied  in  den 
Grenzbestimmungen  zusammen. 

Ferner  tritt  uns  in  dieser  Tabelle  die  ungemein  grosse  Varia¬ 
bilität  entgegen,  die  sich  in  der  Länge  der  einzelnen  Kolon¬ 
abschnitte  zu  äussern  pflegt,  indem  die  Differenzen  zwischen  den 
extremen  Längen  Werte  wie  200,  300,  ja  sogar  über  500  Proz. 
erreichen  können.  Die  grösste  in  Prozenten  ausgedrückte  Variations¬ 
breite  scheint  hierbei  dem  Colon  descendens  zuzufallen,  während 
diese  bei  den  längsten  Dickdarmabschnitten,  dem  Colon  trans¬ 
versum  und  Colon  sigmoideum,  erheblich  kleiner  ist;  die  abso¬ 
luten  Werte  verhalten  sich  allerdings  ganz  entgegengesetzt. 


D.  Dickdarm  im  ganzen. 

Wegen  der  geringeren  Bedeutung,  welche  der  Dickdarm  im 
Vergleich  zum  Dünndarm  bei  der  Verdauung  hat,  ist  ihm  in  bezug 
auf  seine  Massverhältnisse  im  allgemeinen  auch  viel  weniger  Auf¬ 
merksamkeit  als  dem  letzteren  zuteil  geworden.  Seine  absolute 
Länge  hat  man  allerdings  ziemlich  eingehend  untersucht,  aber 
das  Verhältnis  zwischen  dieser  und  der  Körper-  oder  Stammlänge 
sowie  ihre  Beziehungen  zu  Geschlecht,  Alter  und  Rassenverschie¬ 
denheiten  sind  oft  etwas  stiefmütterlich  behandelt  worden. 

Bevor  wir  zu  der  näheren  Besprechung  aller  dieser  einzelnen 
Fragen  übergehen,  wollen  wir  uns  zuerst  in  der  Form  von  folgen¬ 
der  Tabelle  einen  kleinen  Überblick  darüber  verschaffen,  was  die 
anatomischen  Lehr-  und  Handbücher  von  der  absoluten  Länge 
des  Dickdarms  zu  berichten  haben. 
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TAB.  34. 


Autor 

Länge  des 
Dickdarms 
(in  cm) 

Autor 

Länge  des  \ 
Dickdarms 
(in  cm) 

Meckel . 

150 

Rauber-Kopsch . 

130 

Luschka . 

150—210 

Merkel . 

100—1209 

Hollstein . 

150 

Gray . 

150 

Quain-Hoffmann . 

120—150 

Quain . 

150—180 

Sömmerring-Huschke  . .  ! 

150—180 

Cruveilhier(rachPoirier) 

130-170 

Henle . 

120—140 

Poirier . 

180 

Hyrtl . 

150—180 

Sappey  . 

165 ‘9 

Rüdinger . 

150-240 

Testut . 

140—170 

Die  speziellen  Längenmessungen,  die  ja  nicht  allzu  spärlich 
sind,  werden  -in  der  Tabelle  auf  folgender  Seite  wiedergegeben * 2  3). 

Aus  dieser  Tabelle  geht  erstens  hervor,  dass  die  Angaben 
der  verschiedenen  Autoren  auch  in  bezug  auf  die  arithmetischen 
Mittelwerte  ziemlich  beträchtliche  Differenzen  aufweisen  können. 
Während  nämlich  die  mittlere  Länge  des  Dickdarms  bei  Japa¬ 
nerinnen  von  Kubo  nur  auf  138  cm  festgestellt  worden  ist,  soll 
sie  nach  Frappaz  bei  Franzosen  nicht  weniger  als  185  cm  be¬ 
tragen;  die  Differenz  ist  also  47  cm  oder  34  Proz.  des  klei¬ 
neren  Wertes,  demnach  nur  2  Proz.  kleiner  als  der  grösste  Unter¬ 
schied  bei  dem  Dünndarm,  wo  er  wegen  der  viel  höheren  absoluten 
Zahlen  —  die  Differenz  betrug  ja  dort  194  cm’  —  auf  den  ersten 
Anblick  vielleicht  beträchtlicher  erscheint. 

Das  Gesamtmittel  der  in  dieser  Tabelle  wiedergegebenen 
Mittellängen  —  nach  der  schon  bei  dem  Dünndarm  auseinander¬ 
gesetzten  Methode  berechnet  —  beträgt  149  cm,  liegt  also  den 
kleinsten  einzelnen  Mittelwerten  bedeutend  näher  als  den  beiden 
grössten  (177  und  185  cm),  welche  letztgenannten  demnach  neben 
den  anderen  ungemein  hoch  zu  sein  scheinen. 

Die  grösste  Einzellänge  des  Dickdarms  (280  cm)  finden  wir 
in  der  obigen  Tabelle  unter  den  von  Frappaz  untersuchten  Fran- 


9  Ohne  Mastdarm. 

2)  Der  Darm  ist  ausserhalb  des  Körpers  in  gestreckter  Lage  gemessen, 
ohne  dabei  ausgedehnt  zu  sein. 

3)  Betreffs  dieser  Tabelle  ist  gleichwie  beim  Dünndarm  zu  bemerken,  dass 
ein  Teil  der  in  ihr  enthaltenen  Zahlen  mit  den  von  Bloch  veröffentlichten  nicht 
ganz  übereinstimmt. 
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TAB.  35.  Länge  des  Dickdarms  bei  Erwachsenen. 


Die  untersuchten  Fälle 

■ 

Autor 

Bemerkungen 

Natio¬ 

nalität 

Anzahl 

Max. 
(in  cm) 

Min. 
(in  cm) 

Mittlere 

Länge 

(in  cmi 

i 

Curschmann 

Deut- 

233 

_ 

_ 

142 

I 

Diejenigen  15  Fälle,  wo  der 

I 

sehe 

Dickdarm  eine  Länge  von 
195 — 280  cm  erreichte,  wur¬ 
den  hierbei  für  die  Bestim¬ 
mung  des  Mittelwertes  nicht 
benutzt. 

Richter 

» 

5 

160 

125 

145 

Der  Darm  ausserhalb  des  Kör¬ 

pers  gemessen. 

Rolssenn 

i 

”  i 

46  M. 

188 

128 

146 

)Der  Darm  in  situ  gemessen,  j 

33  Fr. 

216 

98 

146 

1  nur  bis  an  den  Punkt,  wo  das 

• 

/  ; 

Bauchfell  den  Mastdarm  ver¬ 
lässt, weshalb  ich  denSchluss- 
resultaten  8  cm  zugelegt 
habe,  um  den  ganzen  Dick¬ 
darm  zu  erhalten. 

Frappaz 

Fran¬ 

zosen 

33 

280 

140 

185 

Treves 

Eng¬ 

100 

207 

110 

152(M.) 

\DerDarmnurbis  an  denPunkt 

länder 

(nach 

147(Fr.)| 

)  gemessen,  wo  das  Mesorek¬ 

• 

Robin¬ 

son) 

j 

tum  endigtjder  unterste  Teil 
des  Mastdarms  ist  von  mir 
mit  12  cm  ersetzt  worden. 

Tarenetzky 

Finnen 

4(2  M„ 

2  Fr.) 

186 

126 

157 

) 

Russen 

26(18M„ 
8  Fr.) 

227 

118 

155 

>Der  Darm  in  situ  gemessen. 

Dreike 

1 

42  M. 

220 

110 

154 

) 

„  ) 

\ 

23  Fr. 

210 

108 

154 

'Der  Darm  in  situ  gemessen. 

Kubo 

Japa-j 

38  M. 

205 

88 

144 

ner  ( 
Neger 

11  Fr. 

201 

90 

138 

Chudzinski 

9  (7M., 
2  Fr.) 

— 

— 

177 

Nach  Bloch. 

Giacomini 

» 

6 

170 

130 

145 

Der  Darm  ausserhalb  des  Kör¬ 

pers  gemessen. 

zosen.  Diese  Länge  fällt  mit  dem  von  Curschmann  bei  Deutschen 
beobachteten  Maximalwert,  genau  zusammen  und  dürfte  zugleich 
den  längsten  bis  jetzt  gemessenen  Dickdarm  ausmachen. 

Den  kürzesten  von  allen  in  unsere  Tabelle  aufgenommenen 
Dickdärmen  (88  cm)  hat  Kubo  bei  einem  Japaner  gefunden, 
und  —  soweit  mir  bekannt  —  hat  niemand  ein  kleineres  Mini¬ 
mum  erhalten. 
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Die  arithmetische  Mittellänge  der  von  mir  gemessenen  213 
Dickdärme  beträgt  168  cm,  ist  also  19  cm  oder  13  Proz.  grösser 
als  das  oben  ausgerechnete  Gesamtmittel,  welche  Differenz  in  der 
Verschiedenheit  der  Messungsmethoden  wenigstens  zum  Teil  eine 
natürliche  Erklärung  findet.  Doch  ist  mein  Mittelwert  entschieden 
kleiner  als  die  beiden  grössten  in  der  Tabelle  enthaltenen  Einzel¬ 
mittel,  bei  denen  die  Untersuchungsmethode  übrigens  nicht 
erwähnt  ist. 

In  meinen  Fällen  liegen  die  gewöhnlichsten  Einzellängen 
zwischen  140  und  180  cm,  nämlich  151  —  160  cm  41mal,.  161  — 
170  cm  35mal,  171  — 180  cm  34mal  und  141 — 150  cm  29mal. 
Der  längste  Dickdarm  misst  237  cm,  der  kürzeste  118  cm;  die 
Differenz  ist  also  119  cm  oder  101  Proz.  des  Minimum,  demnach  40 
Proz.  kleiner  als  bei  dem  Dünndarm.  Die  Längenvariationen  des 
letzteren  scheinen  hiernach  nicht  unerheblich  beträchtlicher  als  die¬ 
jenigen  des  Dickdarms  zu  sein. 

Über  das  Verhältnis  zwischen  der  Länge  des  Dickdarms  und 
derjenigen  des  Körpers  bezw.  Stammes  habe  ich  in  der  Literatur 
nur  eine  einzige  Angabe  gefunden,  nämlich  diejenige  von  Rolssenn. 
Er  hat  die  kleine  Rumpflänge  mit  dem  Dickdarm  (excl.  den  unteren 
Teil  des  Mastdarms)  verglichen  und  das  Mittelverhältnis  bei  Män¬ 
nern  auf  1  :  2,5,  bei  Frauen  auf  1  :  2,6  und  bei  Kindern  auf  1  :  2,9 
festgestellt. 

Nach  meinen  Untersuchungen  verhält  sich  die  Körper-  bezw. 
kleine  Rumpflänge  zu  derjenigen  des  Dickdarms  bei  erwachsenen 
Männern  im  Mittel  wie  1  :  O.97  bezw.  1  :  2,75.  Der  Dickdarm  scheint 
hiernach  beinahe  ebenso  lang  wie  der  ganze  Körper  und  3mal  länger 
als  die  kleine  Rumpflänge  zu  sein.  —  Die  extremen  Verhältnis¬ 
zahlen  sind  1  :  1,38  und  1  :  0,66  bezw.  1  : 3,8?  und  1  :  1,92. 

Die  gegenseitigen  Beziehungen  zwischen  der  Länge  des  Dick¬ 
darms  und  derjenigen  des  Körpers  bezw.  Stammes  werden  durch 
die  beiden  nachstehenden  Tabellen  etwas  beleuchtet: 


TAB.  36. 


Körperlänge 
(in  cm) 

Anzahl  der 
Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Dickdarms 
(in  cm) 

Verhältnis  zwischen  der 
Länge  des  Körpers  und 
derjenigen  des  Dickdarms 

160—170 

58 

163 

1:  0,99 

170,5—180 

120 

174 

1:  0,99 

180,5—190 

32 

169 

1:  0,9i . 
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TAB.  37. 


Kleine 
Rumpflänge 
(in  cm) 

Anzahl 
der  Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Dickdarms 
(in  cm) 

Verhältnis  zwischen  der 
kleinen  Rumpflänge  und 
der  Länge  des  Dickdarms 

55—58,5 

23 

166 

1:  2,9 

59—62,5 

60 

168 

1:  2,8 

63—66,5 

33 

175 

l:2. 

Wir  sehen  also,  dass  sowohl  die  absolute  als  die  relative 
Dickdarmlänge  sich  zu  den  Schwankungen  der  kleinen  Rumpf¬ 
länge  ganz  ebenso  wie  diejenige  des  Dünndarms  verhält,  wäh¬ 
rend  sie  in  unserer  Tabelle  zu  der  Körperlänge  in  keiner  konstan¬ 
ten  Beziehung  zu  stehen  scheint. 

Ob  das  Geschlecht  im  allgemeinen  einen  Einfluss  auf  die 
absolute  Dickdarmlänge  auszuüben  pflegt,  kann  man  zur  Zeit  auf 
Grund  der  wenigen  und  voneinander  etwas  divergierenden  Be¬ 
obachtungen  nicht  ganz  bestimmt  sagen,  aber  es  hat  doch  den 
Anschein,  als  ob  ein  solcher  geschlechtlicher  Unterschied,  wenn 
er  überhaupt  existiert,  in  keinem  Falle  besonders  auffallend  und 
lange  nicht  so  gross  und  deutlich  wäre  wie  beim  Dünndarm. 
Denn  obgleich  auch  Tkeves  und  Kubo  eine  Differenz  von  5  resp. 
6  cm  zu  Gunsten  des  männlichen  Geschlechtes  gefunden  haben, 
so  haben  die  beiden  anderen  Forscher,  Rolssenn  und  Dbeike, 
von  denen  diese  Verhältnisse  genauer  studiert  worden  sind,  für 
beide  Geschlechter  vollkommen  gleiche  Mittelwerte  erhalten. 

Dagegen  soll  die  relative  (mit  der  kleinen  Rumpflänge  ver¬ 
glichene)  Dickdarmlänge  nach  Rolssenn  —  wie  wir  schon  oben 
gesehen  haben  —  bei  Frauen  wegen  des  kürzeren  Stammes  etwas 
grösser  als  bei  Männern  sein  (die  Verhältniszahlen  waren  ja  2,6  :  1 
und  2,5  :  1). 

Das  Alter  scheint  die  Länge  des  Dickdarms  ganz  ebenso 
wie  diejenige  des  Dünndarms  zu  beeinflussen.  Die  absolute  Länge 
uimmt  nämlich  während  der  ganzen  Entwicklungs-  und  Wachs¬ 
tumszeit  stetig  zu  und  ist  bei  Erwachsenen  —  was  ja  natürlich 
ist  —  beträchtlich  grösser  als  bei  Kindern.  Die  relative  Länge 
dagegen,  die  allerdings  nur  von  Rolssenn  bestimmt  worden  ist, 
soll  bei  Kindern  im  allgemeinen  höhere  Werte  als  bei  Erwachse¬ 
nen  erreichen  (Verhältniszahlen  im  Mittel  2,9 :  1  und  2,6  :  1). 
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Der  Einfluss  des  Alters  auf  die  absolute  Länge  des  Dick¬ 
darms  äussert  sich  in  meinen  Untersuchungen  bei  erwachsenen 
Männern  durch  folgende  Zahlen: 


TAB.  38. 


Alter 

Anzahl  der 
Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Dickdarms 
(in  cm) 

15-25 

84 

164,6 

2G— 35 

71 

168,9 

36-45 

32 

169,4 

46—55 

16 

168,6 

56 — 65 

4 

162 

Wir  können  also  konstatieren,  dass  derjenige  Befund,  den 
wir  früher  bei  der  Besprechung  der  gegenseitigen  Beziehungen 
zwischen  der  Dünndarmlänge  und  verschiedenen  Altersperioden 
erhielten,  damals  aber  mit  der  grössten  Vorsicht  und  einem  ge¬ 
wissen  Vorbehalt  mitteilten,  doch  jetzt  durch  diese  Tabelle  eine 
ziemlich  kräftige  Unterstützung  gewinnt.  Denn  wir  sehen  ja  hier, 
dass  der  Dickdarm  —  in  volkommener  Übereinstimmung  mit 
dem  Dünndarm  —  sich  nicht  nur  während  der  eigentlichen  Wachs¬ 
tumszeit,  sondern  auch  beim  Erwachsenen  bis  zu  einem  Alter 
von  etwa  35—45  Jahren  noch  ein  wenig  verlängert,  um  sich 
später  wieder  etwas  zu  verkürzen. 

Was  sodann  die  Rassenverschiedenheiten  bei  der  Dickdarm¬ 
länge  betrifft,  so  haben  die  folgenden,  auf  Grund  der  Tabelle  35 
ausgerechneten  Zahlen  die  Aufgabe,  einen  kleinen  Überblick  dar¬ 
auf  zu  werfen: 

TAB.  39. 


Nationalität 

Autor 

Anzahl 
der  Fälle 

Mittlere  Länge 
des  Dickdarms 
(in  cm) 

Deutsche . 

Franzosen  . 

Curschmann,  Richter,  Rolssenn 
Frappaz  . 

317 

33 

141 

185 

Engländer  . 

Treves . 

100 

138 

Finnen . 

Tarenetzky . 

4 

157 

Russen . 

Tarenetzky,  Dreike  . 

91 

154 

Japaner  . 

Kubo  . 

49 

143 

Neger  . 

Chudzinski,  Giacomini . 

15 

164 
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Hiernach  würden  die  Franzosen  einen  entschieden  längeren 
Dickdarm  besitzen  als  die  Deutschen  und  Engländer,  bei  denen 
er  annähernd  gleich  lang  sein  würde.  Dieses  wäre  doch  etwas 
sonderbar,  da  wir  uns  ja  erinnern,  dass  der  Dünndarm  bei  die¬ 
sen  drei  Nationen  ungefähr  gleich  lang  war,  bei  den  Franzosen 
sogar  am  kürzesten.  Die  in  der  obigen  Tabelle  hervortretende 
Rassenverschiedenheit  ist  auch  daher  unzweifelhaft  nur  eine  schein¬ 
bare  und  dadurch  veranlasst,  dass  die  von  Fkappaz  bei  Franzosen 
erhaltenen  Resultate  —  wie  wir  schon  früher  hervorgehoben  ha¬ 
ben  —  im  Vergleich  zu  den  anderen  so  ungemein  hoch  sind. 
Dagegen  scheinen  die  Russen,  bei  denen  der  Dünndarm  kürzer 
war  als  bei  den  grossen  europäischen  Kulturvölkern,  einen  etwas 
längeren  Dickdarm  als  diese  zu  besitzen.  Das  letztere  wäre  auch 
bei  den  Finnen  der  Fall,  wenn  man  wegen  der  geringen  Anzahl 
der  früher  untersuchten  Fälle  von  ihnen  überhaupt  irgend  etwas 
sagen  kann.  —  Die  Japaner  haben  einen  mittelgrossen  und  die 
Neger  einen  verhältnismässig  langen  Dickdarm,  was  mit  der 
Länge  des  Dünndarms  bei  ihnen  in  gutem  Einklang  steht. 

Ob  diese  Schlussfolgerungen,  die  wir  uns  auf  Grund  der 
obigen,  allerdings  grösstenteils  sich  auf  sehr  geringfügige  Kasuisti¬ 
ken  beziehende  Mittelwerte  aufzustellen  erlaubt  haben,  mit  eventuellen 
früheren  Vergleichstellungen  derselben  Art  in  gleicher  Richtung 
gehen,  lässt  sich  leider  nicht  entscheiden.  Denn  es  ist  mir  nicht 
gelungen,  in  der  mir  zugänglichen  anthropologischen  Literatur 
eine  einzige  Angabe  über  einen  solchen  Vergleich  zwischen  der 
Dickdarmlänge  bei  verschiedenen  Nationen  zu  finden. 

Kehren  wir  schliesslich  zu  der  von  mir  als  mittlere  Dick¬ 
darmlänge  bei  finnischen  Männern  festgestellten  Zahl  (168  cm) 
zurück,  und  stellen  wir  sie  ohne  weiteres  den  obigen  Mittelwer¬ 
ten  gegenüber,  so  würden  wir  unbedingt  zu  dem  Resultat  gelan¬ 
gen,  dass  die  Finnen  in  bezug  auf  ihre  Dickdarmlänge  den  Ne¬ 
gern  ziemlich  nahe  stehen,  die  Europäer  aber  deutlich  hinter 
sich  lassen.  Es  muss  aber  beachtet  werden,  dass  diese  Differenz 

—  wie  wir  schon  bei  dem  Dünndarm  auseinandergesetzt  haben 

—  den  wahren  Verhältnissen  nicht  vollständig  entspricht,  sondern 
durch  die  Verschiedenheit  in  der  Messungsmethode  etwas  über¬ 
trieben  wird. 
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HI.  Der  ganze  Darm. 

Nach  der  Besprechung  der  einzelnen  Darmabschnitte  erübrigt 
es  noch  einige  Worte  über  die  Länge  des  ganzen  Darmes  hinzu¬ 
zufügen.  Hierbei  dringen  wir  jedoch  nicht  tiefer  in  die  speziel¬ 
len  Längenverhältnisse  und  ihre  Abhängigkeit  von  Alter,  Geschlecht 
und  Rasse  ein,  weil  die  Längenschwankungen  und  -Verschie¬ 
denheiten  des  ganzen  Darmes  hauptsächlich  in  derselben  Richtung 
wie  diejenigen  seines  grössten  Abschnittes,  des  Dünndarms,  ge¬ 
hen  müssen,  sondern  beschränken  uns  nur  auf  einige  Einzelheiten. 

Erstens  ist  eine  Untersuchungsserie  kurz  zu  erwähnen,  die 
früher  nicht  mitgeteilt  werden  konnte,  weil  dort  die  Länge  des 
Dünn-  und  Dickdarms  nicht  gesondert  angegeben  wird.  Es  ist 
diejenige  von  Scheube.  Er  mass  den  Darm  an  26  Japanern  und 
erhielt  als  Mittel  954  cm;  das  Maximum  betrug  1203  cm,  das 
Minimum  667  cm. 

Die  bei  meinen  Untersuchungen  am  häufigsten  vorkommen¬ 
den  Längenwerte  für  den  ganzen  Darm  verteilen  sich  folgender- 
massen: 

951 — 1000  cm  —  43mal  801—  850  cm  —  31mal 

901—  950  „  —39  „  1001—1050  „  —19  „ 

851—  900  „  —32  „  751—  800  „  -13  B 

Das  Maximum  beträgt  1296  cm,  das  Minimum  628  cm;  das 
erstere  übersteigt  also  das  letztere  um  668  cm  oder  106  Proz. 
des  Minimum.  Das  arithmetische  Mittel  ist  928  cm. 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Länge  des  ganzen  Darmes  und 
derjenigen  des  Körpers  beträgt  nach  Cruveilhier  5—6  :  1,  nach 
Spigelius  und  Luschka  6  :  1  und  nach  Sömmerring-Huschke  6 — 7  :  1 
bei  Erwachsenen,  7,5 :  1  bei  Neugeborenen.  Dasselbe  Verhältnis 
habe  ich  bei  meinen  Untersuchungen  auf  durchschnittlich  5,3 :  1 
festgestellt;  das  Maximum  ist  7,6:  1,  das  Minimum  3,7:  1  und  die 
gewöhnlichsten  Zahlen  sind: 5, 3 — 5,4:1  (29mal),  5,i — 5,2:1  (28mal), 
5,5— 5,6  :  1  (25mal),  4,7— 4,8  :  1  (23mal)  und  4,9—5  :  1  (20mal). 


Anhang. 


Grösse  und  Form  des  Magens. 

I.  Grösse 

Es  ist  schon  a  priori  verständlich,  dass  der  Magen  in  bezug 
auf  seine  Grösse  hauptsächlich  denselben  Gesetzen  unterworfen 
sein  muss  wie  der  Darm.  So  ist  er  ja  erstens  in  hohem  Grade 
von  der  Nahrung  abhängig,  indem  die  Herbivoren  der  üblichen 
Vorstellung  gemäss  einen  weit  grösseren  Magen  als  die  Karnivo¬ 
ren  besitzen  sollen;  das  letztere  scheint  aber  auch  hier  keine 
allgemeingültige  Regel  auszumachen,  denn  es  fehlt  ja  in  der 
Literatur  nicht  an  Angaben  über  ein  ganz  entgegengesetztes  Ver¬ 
halten.  So  teilt  ja  z.  B.  Neumayer  mit,  dass  die  Fleischfresser 
einen  sowohl  absolut  als  auch  relativ  —  auf  das  Körpergewicht  be¬ 
zogen  —  beträchtlich  voluminöseren  Magen  als  die  Pflanzenfres¬ 
ser  hätten.  Und  wie  für  den  Darm  ist  auch  für  den  Magen  nicht 
nur  die  Art,  sondern  dazu  noch  die  Menge  der  Nahrung  von 
einer  nicht  zu  unterschätzenden  Bedeutung,  indem  die  Grösse  des 
Magens  der  Nahrungsmenge  parallele  Verschiedenheiten  aufzu¬ 
weisen  pflegt.  Die  übrigen  Faktoren,  von  denen  der  Magen  be¬ 
treffs  seiner  Dimensionen  abhängig  ist,  wie  z.  B.  Messungsmethode, 
postmortale  Prozesse,  Alter,  Geschlecht  und  Rasse,  werden  spä¬ 
ter  im  einzelnen  besprochen. 

Folgende  Tabelle  enthält  die  in  den  anatomischen  Lehr¬ 
büchern  gesammelten  Angaben  über  die  verschiedenen  Magen¬ 
masse:  x) 

!)  Die  in  dieser  Tabelle  und  auch  später  von  mir  benutzten  Benennungen 
der  verschiedenen  Durchmesser  beziehen  sich  auf  den  aus  dem  Körper  entfern¬ 
ten  und  auf  einem  Tisch  ausgebreiteten  Magen  und  legen  folglich  einen  durch¬ 
greifenden  Unterschied  von  den  Durchmessern  des  in  situ  befindlichen  Magens 
dar.  Um  jedes  Missverständnis  jedoch  vollständig  auszuschalten  und  zugleich 
einen  kurzen  Blick  auf  die  heutzutage  gebräuchliche,  wenig  einheitliche  Nomen¬ 
klatur  auf  diesem  Gebiete  zu  werfen,  stelle  ich  die  wichtigsten  in  der  Literatur 
vorkommenden  Synonyme  nachstehend  zusammen: 
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TAB.  40. 


Länge 
(in  cm; 

Breite  (in  cm) 

Höhe 
!  (in  cm) 

Kapazität 
(in  cm  3) 

Autor 

neben 

der 

Cardia 

in  der 
Mitte 
des 

Magens 

am 

Pylorus- 

teil 

im 

allge¬ 

meinen 

Meckel  . 

Sömmerring- 

30 

— 

— 

— 

7,5-10 
(im  wei¬ 
test.  Teil) 

beinahe 
ebenso 
gross  wie 
die  Breite 

— 

Huschke . . 

30 

11,3 

8,8-10 

3,8—5 

— 

2500-5500  !) 

Luschka  .... 

34 

15 

— 

o  7  (nach 
Poirier) 

— 

3,7-11,5 

4000  (M.), !) 
2500  (Fr.) 

Hollstein  . . . 

25—30 

— 

— 

— 

—  • 

— 

— 

Henle  . 

25—30 

7,5-10 

— 

2,5 

— 

— 

2500—5500 

(Sömmerring) 

Arnold  . 

30 

“ 

7,5-10 

| 

beinahe 
ebenso 
gross  wie 
die  Breite 

” 

Merkel  . 

Quain- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1500—2000 

(Luschka) 

Hoffmann  . 

25-30 

— 

— 

— 

12-14 

(im  wei¬ 
test.  Teil) 

— 

Weber . 

Joessel- 

25-30 

10-11,3 

7,5— 8,8 

5—6,3 

— 

— 

rr 

Waldeyer. 

. 

— 

— 

— 

— 

— 

2500—4000 

Räuber  Kopsch 

25—30 

— 

— 

— 

12—14 

(im  wei¬ 
test.  Teil) 

— 

2500  (max) 

Vierordt  .... 

27—32 

12 

9-11 

4—5 

— 

— 

2980 

Quain  . 

25-30 

10-12,5 

— 

— 

— 

2000—3000 

Gray  . 

Beaunis- 

30 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

Bouchard  . 

30-35 

— 

— 

— 

— 

— 

—  ' 

Debierre  .... 

25 

— 

— 

— 

halb  so 
gross  wie 
die  Länge 

8-10 

— , 

Moynag . 

Landouzy- 

20 

— 

— 

-•  — 

8—10 

3000 

Bernard  . . 

28 

— 

— 

— 

12 

— 

1200 

(600—2000) 

Sappey  . 

24-25 

— 

— 

— 

10-12 

8-9 

9  an  der 

1200  (Ewald. 

Poirier . 

28,5 

12 

— 

3 

— 

Cardia 

2,s  am 
Can.  pyl. 

Charpy,  Chabrie) 

Testut . 

25 

— 

— 

— J 

12 

8 

1300 

(1000-1500) 

Länge  =  transversaler,  querer,  vertikaler  Durchmesser, 

Breite  Höhe,  frontaler,  transversaler,  craniopelvialer  Durchmesser,  verti¬ 
kale  Achse, 

Höhe  =  Dicke,  sagittaler,  antero-posteriorer  Durchmesser. 

])  Aus  den  in  Pfund  ausgedrückten  Originalangaben  durch  Schätzung  des 
Pfundes  auf  500  cm3  umgerechnet. 
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Diese  Zahlen  sind  hier  nur  der  Vollständigkeit  halber  ver¬ 
öffentlicht  und  bin  ich  mir  dabei  dessen  vollständig  bewusst,  dass 
ihnen  eine  vielleicht  noch  kleinere  Zuverlässigkeit  als  den  Lehr¬ 
buchsangaben  im  allgemeinen  beizumessen  ist.  Denn  die  Mes¬ 
sungsmethode,  die  ja  bei  den  Grössenbestimmungen  des  Magens 
eine  unzweifelhaft  noch  viel  grössere  Rolle  als  bei  denjeni¬ 
gen  des  Darmes  spielt,  ist  hier  nirgends  näher  angegeben,  es 
wird  nur  gesagt,  dass  der  Magen  „in  mässig  gefülltem  Zustand“ 
gemessen  sei.  Und  doch  wäre  eine  genaue  Bestimmung  des 
Füllungszustandes  für  die  Verwertung  der  Ergebnisse  von  einer 
ausschlaggebenden  Bedeutung  gewesen,  denn  heutzutage  herrscht 
wohl  kein  Zweifel  mehr  darüber,  dass  nicht  die  Grösse  des 
Magens  —  wie  der  Hohlorgane  überhaupt  —  mit  dem  Innendruck 
im  innigsten  Zusammenhang  steht.  l) 

Von  den  Spezialuntersuchungen,  die  den  Darmmessungen 
an  Anzahl  auffallend  nachstehen,  sind  nur  folgende  zu  erwähnen: 


TAB.  41 


Autor 

Nationali¬ 

tät 

Anzahl 

der 

Fälle 

Länge 

des 

Magens 
(in  cm) 

Breite 

des 

Magens 
(in  cm) 

Curvatura 

Kapazität 

des 

Magens 
(in  cm3) 

Bemerkungen 

maior 
(in  cm) 

minor 
(in  cm) 

Berry 

Takata 

Sugai 

Engländer 
Japaner  j 

1 

50 

146  M. 
45  Fr. 
[  M. 

23 

(Fr. 

27.8 

20.8 
19,9 
33,6 

29,8 

13.1 

12,5 

10 

11.2 

10,i 

48,7 

42,4 

_ 

12,5 

15,2 

1407,5 

(2417,5) 

1275 

(2081,3) 

Der  Magen  mit  Luft  ad  maxi- 
mum  gefüllt  und  getrocknet 

Der  Magen  mässig  gefüllt.  Die 
Länge  der  Achse  nach,  die  Breite 
an  der  weitesten  Stelle  gemessen. 
Die  io  Klammern  stehenden  Kapa¬ 
zitätswerte  sind  in  der  vermittels 
eines  Sprühapparats  erhaltenen 
maximalen  Füllung  bestimmt.  Die 
Messungen  innerhalb  10  Stunden 
post  mortem  vorgenommen. 

*)  Ausserdem  werden  in  den  Lehrbüchern  alle  Angaben  über  die  Art 
und  Weise,  in  welcher  die  Länge  des  Magens  gemessen  ist,  mit  Ausnahme  der¬ 
jenigen  von  Luschka  und  Quain,  vergebens  gesucht.  Luschka  bestimmte  sie  der 
Längenachse  nach  und  erhielt  als  Mittelwert  34  cm;  Quain  wiederum  mass  die 
Entfernung  vom  äussersten  Ende  des  Fornix  bis  zum  untersten  Teil  der  grossen 
Kurvatur  und  stellte  sie  auf  25—30  cm  fest.  Die  von  den  meisten  übrigen 
Verfassern  angegebenen,  verhältnismässig  kleinen  Längenwerte  können  den  Ver¬ 
dacht  vielleicht  nicht  ganz  unterdrücken,  dass  die  Magenlänge  dabei  ebenso 
wie  von  Quain  oder  auch  auf  irgendeine  andere  Weise  vom  Fornix  bis  zum 
Pylorus  bezw.  einem  gegenüberliegenden  Punkt  überhaupt  geradlinig  gemessen 
und  also  ein  Mass  aufgenommen  wäre,  das  mit  der  Länge  des  Magens  eigent¬ 
lich  nichts  gemein  hat. 
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Auch,  diese  Untersuchungen  sind  nach  einer  entweder  ganz 
unbekannten  oder  jedenfalls  so  unvollständigen  und  diffusen  Me¬ 
thode  ausgeführt,  dass  sie  kaum  einen  kritischen  Vergleich  gestat¬ 
ten.  Deshalb  werde  ich  auch  im  Folgenden  einige  auf  Grund 
dieser  Messungen  gemachte  Schlussfolgerungen  bei  der  Bespre¬ 
chung  meiner  eigenen  Ergebnisse  ganz  kurz  mitteilen.  ohne  den 
eventuellen  Verschiedenheiten  einen  grösseren  Wert  zu  geben. 

Bei  meinen  Untersuchungen  wurde  der  Magen  in  folgender 
Weise  gemessen:  Nach  sorgfältiger  Freipräparation  und  Aus¬ 
spülung  wurde  er  auf  einem  mit  Zeug  und  Pergamentpapier  be¬ 
kleideten  Brett  ausgebreitet  (Fig.  1),  danach  der  Pylorus  ligiert 


und  die  Kardia  mit  dem 
Schlauch  eines  Irriga¬ 
tors  verbunden  x).  So¬ 
dann  wurde  Wasser 
langsam  in  den  Irriga¬ 
tor  gegossen  und  durch 
Zugiessen  sowie  Em¬ 
porheben  der  Kanne, 
in  dem  Masse  wie  der 
Magen  sich  anfüllte, 
die  Flüssigkeitsober¬ 
fläche  im  Irrigator  die 
ganze  Zeit  um  ein  Be- 


Fig.  l. 


stimmtes  höher  als  diejenige  im  Magen  gehalten.  Die  Höhe  der 
ersteren  konnte  von  einer  neben  der  Kanne  angebrachten  Zen¬ 
timeterskala  ohne  weiteres  abgelesen  werden,  die  Flüssigkeitsober¬ 
fläche  im  Magen  wurde  von  dem  Assistenten  vermittels  eines 
genau  wagerecht  liegenden  Stockes  fortlaufend  bestimmt.  Nach¬ 
dem  die  Füllung  des  Magens  so  weit  fortgeschritten  war,  dass 
die  Wasseroberfläche  im  Irrigator  nicht  mehr  sank,  —  was  durch¬ 
schnittlich  nach  5 — 10  Minuten  eintraf  —  wurde  der  Schlauch  zuge¬ 
klemmt  und  die  Umrisse  des  Magens  vermittels  dichter  Nadel¬ 
stiche  auf  das  darunterliegende  Papier  aufgetragen.  Schliesslich 
wurde  die  Menge  des  im  Magen  enthaltenen  Wassers  bestimmt. 

Bei  den  ersten  Messungen  benutzte  ich  eine  ganz  beliebig 


i)  Um  dem  Entstehen  von  Luftblasen  im  Magen  vorzubeugen,  wurde  der 
Schlauch  vor  der  Befestigung  mit  Wasser  gefüllt. 
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gewählte  Niveaudifferenz  von  10  cm.  Es  zeigte  sich  aber  bald, 
dass  diese  Druckhöhe  für  den  vorliegenden  Zweck  allzu  gross 
war,  weil  sie  die  im  Magen  etwa  vorkommenden  charakteristischen 
Zusammenziehungen  beinahe  vollständig  ausglich  und  seine  Form 
auch  sonst  mehr  oder  weniger  durchgreifend  beeinflusste.  Um 
diesem  Nachteil  abzuhelfen  und  eine  geeignetere  Druckhöhe  zu 
erhalten,  führte  ich  daher  vergleichshalber  einige  Serienmessun¬ 
gen  unter  verschiedenem  Druck  aus;  einige  Beispiele  davon  geben 
Fig.  2  und  3. 

Diese  Figuren  und  die  zugehörigen  Zahlen  zeigen  uns  deut¬ 
lich  den  sehr  innigen  Zusammenhang,  welcher  zwischen  dem  In¬ 
nendruck  einerseits  und  der  Kapazität  und  Form  des  Magens 
andererseits  immer  existiert.  Ferner  tritt  aus  ihnen  klar  zutage, 
einen  wie  ausdehnenden  und  deformierenden  Einfluss  auch  eine 
an  und  für  sich  recht  geringe  Steigerung  der  Druckhöhe,  1 — 2  cm, 
auf  den  Magen  ausüben  kann.  Auf  Grund  dieser  Erfahrungen 
war  ich  im  Interesse  des  vorliegenden  Themas  natürlich  bestrebt, 
eine  Druckhöhe  zu  finden,  die  den  Magen  möglichst  wenig  de¬ 
formiert,  aber  doch  vollständig  entfaltet.  Als  solche  schienen 
3  cm  ihren  Platz  mit  dem  grössten  Erfolg  verteidigen  zu  können 
und  wurden  daher  auch  bei  allen  von  mir  im  Folgenden  ver¬ 
öffentlichten  Messungen  benutzt.  Dass  diese  Druckhöhe  nicht 
für  sämtliche  Fälle  am  geeignetsten  war,  was  ich  später  bemerkte, 
braucht  ja  ihre  Verwendbarkeit  nicht  zu  verringern,  denn  eine  in 
dieser  Hinsicht  ideale  Druckhöhe  gibt  es  wohl  kaum.  —  Die  von 
Kelling  empfohlene  Methode,  die  Kapazität  des  Magens  unter 
sehr  hoher  Spannung,  nämlich  einem  Wasserdruck  von  über 
1  Meter,  zu  bestimmen,  weil  dann  die  Resultate  wegen  der  maxi- 


3  cm  1180  cm3  -  1  cm  1510  cm3 


- 5  b  1380  „  -  3  .  2065  „ 

. 1 0  ff  2125  ,  . . 5  „  2275  „ 
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malen  Entfaltung  des  Organs  einheitlich  und  miteinander  gut 
vergleichbar  seien,  konnte  wegen  der  dabei  eintretenden  beträcht¬ 
lichen  Deformierung  bei  meinen  Untersuchungen  nicht  befolgt 
werden. 

Im  Zusammenhang  mit  den  oben  besprochenen  Serienmes¬ 
sungen  möge  auch  meine  Beobachtung,  dass  der  Leichenmagen 
im  Gegensatz  zu  dem  lebenden  auf  die  von  einem  hohen  Innen¬ 
druck  hervorgerufene  zeitliche  Ausdehnung  mit  einer  anhaltenden 
Erweiterung  reagiert,  durch  ein  kleines  Beispiel  etwas  beleuchtet 
werden : 


Druckhöhe  3  cm  Wasser 


Kapazität  1300 


V 


}} 


1410 

1900 

1740 

1625 


cm3 


Mit  Hilfe  der  auf  das  Papier  gezeichneten  Magenumrisse 
konnten  sodann  die  beiden  Kurvaturen  und  die  verschiedenen  Durch¬ 
messer  leicht  gemessen  werden.  Dabei  wurde  die  Länge  sowohl 
von  dem  äussersten  Ende  des  Fornix  als  von  der  Kardia  aus  der 
Längenachse  nach  bis  zur  Pylorusklappe  bestimmt.  Die  Breite 
wurde  senkrecht  zu  dieser  Achse  an  zwei  Stellen  aufgenommen, 
erstens  hart  an  der  Kardia,  auf  ihrer  Pförtnerseite,  und  sodann  in 
der  Mitte  der  vom  Fornix  gezogenen  Längenachse;  am  Pylorusteil 
musste  man  auf  eine  Breitenmessung  vollständig  verzichten,  weil 
hier,  ausser  dicht  an  der  Pylorusklappe,  kein  in  allen  Fällen  be¬ 
stimmbarer  Ausgangspunkt  für  eine  solche  erhalten  werden  konnte 
und  eine  Breitenbestimmung  an  letzterer  Stelle  gar  keine  Vor¬ 
stellung  von  der  Grösse  des  Magens  geliefert  hätte.  Die  maxi¬ 
male  Höhe  des  Magens  wurde  schon  früher,  zusammen  mit  der 
Kapazität,  aufgenommen. 

Die  Tabelle  auf  folgender  Seite  fasst  die  Ergebnisse  meiner 
Untersuchungen  zusammen: 

Was  erstens  die  einzelnen  Durchmesser  des  Magens  betrifft, 
so  scheinen  die  beiden  nach  den  oben  auseinandergesetzten  Me¬ 
thoden  bestimmten  Längen  fast  gleich  gross  zu  sein,  die  von  der 
Kardia  aus  gemessene  jedoch  im  allgemeinen  ein  wenig  kleiner. 
Die  Breite  ist  der  Magenform  gemäss  in  der  Mitte  des  Magens 
beinahe  niemals  ebenso  gross  wie  neben  der  Kardia,  wo  sie  ge¬ 
wöhnlich  ihr  Maximum  erreicht;  in  einzelnen  seltenen  Fällen  kann 
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die  grösste  Breite  jedoch  etwas  fornixwärts  oder  sogar  nach  der 
Mitte  zu  verschoben  sein.  Übrigens  ist  die  Breite  neben  der 
Kardia  am  konstantesten,  denn  die  in  der  Mitte  ziemlich  oft  vor¬ 
kommenden  Ausbuchtungen  und  vor  allem  Zusammenziehungen 
müssen  ja  den  queren  Durchmesser  sehr  erheblich  beeinflussen 
und  können  die  wirklichen  Grössenverhältnisse  an  dieser  Stelle 
ganz  unrichtig  erscheinen  lassen,  indem  sie  die  Breite  nur  von 
dem  Zufall  abhängig  machen,  ob  sie  sich  gerade  am  Mittelpunkt 
des  Magens  oder  etwas  seitwärts  davon  befinden.  Auf  Grund 
dieser  Umstände  scheint  es  mir  auch  angebracht,  unter  der  Ma¬ 
genbreite  immer  —  wenn  man  sie  nur  kurz,  ohne  nähere  Definition 
angibt  —  den  breitesten,  neben  der  Kardia  befindlichen  Durch¬ 
messer  zu  verstehen. 

Die  vom  Fornix  aus  gemessene  Länge  des  Magens  verhält 
sich  nach  meinen  Untersuchungen  zu  seiner  Breite  neben  der 
Kardia  durchschnittlich  wie  2,4  :  1 ;  berechnet  aus  den  Zahlen  bei 
Berry  ist  die  entsprechende  Verhältniszahl  2,2 :  1  (2,i :  1  (M.), 
2,3  :  1  (Fr.)),  bei  Sugai  3  :  1  (sowohl  für  Männer  als  Frauen)  und 
bei  Takata  1,7:1  (M.),  2:1  (Fr.). 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Länge  bezw.  der  Breite  und  der 
Höhe  des  Magens  gestaltet  sich  nach  meinen  Messungen  im 
Mittel  wie  4,5:1  bezw.  1,9:  1.  Die  Höhe  ist  demnach  der  aller¬ 
kleinste  der  drei  Durchmesser,  indem  sie  nur  etwa  die  Hälfte 
der  grössten  Breite  ausmacht.  Dieses  gilt  jedoch  —  wenigstens 
in  solchem  Grade  —  nur  von  einem  mit  Wasser  gefüllten  Magen, 
wo  die  Breite  immer  grösser,  die  Höhe  kleiner  als  in  einem  aufge¬ 
blasenen  sein  muss;  aber  auch  bei  dem  letzteren  soll  nach  Berry 
ein  ähnliches  Verhalten  ausnahmslos  herrschen  (Verhältniszahlen 
durchschnittlich  wie  1000:930;  1000:922  (M.),  1000:952  (Fr.), 
die  Extreme  1000  :  845  und  1000  :  985). 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Länge  der  beiden  Kurvaturen 
beträgt  nach  meinen  Untersuchungen  im  Mittel *3,3  :  1 ;  aus  den 
Zahlen  von  Sugai  berechnet  ist  es  3,9  :  1  (M.)  und  2,8 :  1  (Fr.), 
nach  Berry  3,2 :  1  (3,2  :  1  (M.),  3,3 :  1  (Fr.)).  Die  grösste  Verhält¬ 
niszahl  bei  Berry  war  4,4*.  1,  die  von  mir  beobachtete  4,3 :  .1 ;  die 
kleinste  ist  bei  mir  2,5 :  1  und  die  am  häufigsten  vorkommenden 
sind  :  3,3 — 3,4  :  1  (36mal),  2,9 — 3  :  1  (25mal),  3,5 — 3 ,e :  1  (24mal) 
und  3,i — 3,2  :  1  (23mal). 

Was  schliesslich  die  Kapazität  des  Magens  betrifft,  so  gibt 
schon  die  erste  Betrachtung  der  beiden  Extremwerte  mit  ihrer 
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Differenz  von  4900  cm3  oder  1400  Proz.  des  Minimum  uns  eine 
gewisse  Vorstellung  von  der  ungemein  grossen  individuellen  Varia¬ 
bilität,  die  sich  in  dieser  Hinsicht  auch  bei  erwachsenen  Individuen 
desselben  Geschlechts  zu  äussern  pflegt.  Und  doch  ist  hier  von 
keinen  allgemeinen  Grenzwerten  die  Rede.  Das  Minimum  in 
obiger  Tabelle  kann  allerdings  von  der  kleinsten  überhaupt  denk¬ 
baren  Kapazität  bei  einem  erwachsenen  Manne  unmöglich  sehr 
weit  entfernt  sein,  aber  das  Maximum  gehört  keineswegs  zu  den 
grössten  bis  jetzt  beobachteten,  denn  Merkel  z.  B.  hat  ja  einen 
nicht  weniger  als  14  Liter  fassenden  Magen  angetroffen,  und  die 
Literatur  soll  nach  ihm  über  mehrere  bis  in  die  Gegend  der 
Symphyse  herunterreichende  berichten. 

Dass  die  Grösse  des  Magens  von  den  postmortalen  Pro¬ 
zessen  in  ganz  gleicher  Weise  wie  die  Darmlänge  beeinflusst 
wird,  lässt  sich  auf  Grund  der  gleichartigen  Beschaffenheit  der 
Magen-  wie  der  Darmwand  schon  von  vorn  herein  sehr  gut 
denken  und  möge  durch  nachstehende  Tabelle  im  einzelnen  be¬ 
stätigt  werden: 

TAB.  43. 


Zeit  zwischen  Tod  und 
Magenmessung 

Anzahl  der 
Fälle 

Kapazität  des 
Magens 
(in  cm3) 

Einige  Stunden . 

9 

2205 

1—2  Tage . 

56 

1685 

3—4  „  . 

*  45 

2095 

5  Tage  und  mehr . 

25 

2720 

Wir  konstatieren  hier  also  ganz  dasselbe  Verhalten  wie  bei 
dem  Darm :  ein  verhältnismässig  früh  gemessener  und  von  Totenstarre 
befallener  Magen  pflegt  durchschnittlich  kleiner  zu  sein  als  ein  älte¬ 
rer  und  schon  in  Fäulnis  begriffener;  das  Grössenminimum  fällt 
jedoch  auch  hier  nicht  in  die  unmittelbar  auf  den  Tod  folgende 
Zeit,  sondern  wird  erst  etwas  später,  nach  1 — 2  Tagen,  wo  sich 
die  Totenstarre  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  geltend  gemacht 
hat,  erreicht. 

Auch  zu  den  Variationen  der  Körperlänge  verhält  sich  der 
Magen  betreffs  seiner  Kapazität  ganz  ebenso  wie  die  Darmlänge, 
indem  er  sich  dem  Wachsen  der  Körperlänge  parallel  vergrössert. 
Folgende  Zahlen  veranschaulichen  dieses  näher: 
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TAB.  44. 


Körperlänge 
(in  cm) 

Anzahl  der 
Fälle 

Kapazität  des  Magens 
(in  cm) 

160—170 

38 

1592 

170,5—180 

96 

2158 

180,5—190 

26 

2325 

Die  gegenseitigen  Beziehungen  zwischen  der  Grösse  des 
Magens  und  der  Länge  des  Darmes  gestalten  sich  —  was  man 
sich  ja  nach  dem  oben  auseinandergesetzten  leicht  vorstellen 
kann  —  im  allgemeinen  so,  dass  beide  einander  ziemlich  getreu 
folgen.  Je  länger  also  ein  Darm  ist,  desto  voluminöser  pflegt 
auch  der  Magen  gewöhnlich  zu  sein,  was  sich  aus  nachstehender 
Tabelle  ergibt: 

TAB.  45. 


Länge  des  Darmes 
(in  cm) 

Anzahl  der 
Fälle 

Kapazität  des  Ma¬ 
gens  (in  cm  3) 

601—800 

20 

1785 

801—1000 

107 

1920 

1001—1200 

33 

2757 

Das  Alter  scheint  bei  Erwachsenen  die  Grösse  des  Magens 
nicht  in  derselben  Weise  wie  die  Darmlänge  zu  beeinflussen,  da 
man  in  bezug  auf  die  erstere  im  jüngeren  Alter  keine  der  letzte¬ 
ren  parallele  Zunahme  sowie  spätere  Abnahme  findet,  sondern  nur 
ein  ganz  irreguläres  und  unbestimmtes  Verhalten,  wie  es  aus 
folgenden  Zahlen  hervorgeht: 


TAB.  46. 


Alter 

Anzahl  der  i 
Fälle 

' 

Kapazität  des  Magens 
(in  cm  3) 

15—25 

65 

2274 

26-35 

53 

1938 

36—45 

24 

1965 

46—55 

13 

1933 

Es  hat  hiernach  den  Anschein,  als  ob  der  Magen  bei  ganz 
jungen  Leuten  ein  wenig  grösser  als  bei  älteren  wäre. —  Nach  Berry 
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soll  das  Alter  jedoch  keinen  Einfluss  auf  die  Dimensionen  des 
Magens  bei  Erwachsenen  ausüben. 

Was  schliesslich  die  geschlechtliche  Differenz  anbelangt,  so 
ist  der  Magen  nach  allen  Verfassern  dem  ungleich  grossen  Nah¬ 
rungsbedürfnis  entsprechend  bei  Männern  grösser  als  bei  Frauen. 
Der  etwas  verschiedenartigen  Konfiguration  des  Magens  ent¬ 
sprechend  sollen  jedoch  nicht  alle  Dimensionen  —  wie  schon 
früher  angedeutet  wurde  —  bei  Frauen  kleiner  als  bei  Männern 
sein,  denn  Sugai  hat  ja  bei  jenen  eine  durchschnittlich  längere 
Curvatura  minor  gefunden  als  bei  diesen;  die  sich  in  seinen 
Zahlen  äussernde  Differenz  zwischen  den  beiden  Kurvaturen 
ist  deshalb  bei  Frauen  beträchtlich  kleiner  als  bei  Männern,  wäh¬ 
rend  Berry  ein  ganz  entgegengesetztes  Verhältnis  mitteilt.  Der 
Unterschied  zwischen  der  Breite  und  Höhe  des  Magens  ist  nach 
Berry  bei  Frauen  kleiner  als  bei  Männern,  wogegen  die  Länge 
bei  jenen  in  erheblicherem  Grade  als  bei  diesen  die  Breite  über¬ 
steigt.  In  dem  letztgenannten  Punkt  führen  die  Messungen  von 
Takata  zu  einem  ganz  ähnlichen  Resultat,  während  die  Ergeb¬ 
nisse  von  Sugae  in  dieser  Hinsicht  keine  geschlechtliche  Verschie¬ 
denheit  feststellen  lassen. 

Nach  Sugai  soll  der  Magen  bei  Japanern  etwas  kleiner  als 
bei  Europäern  sein. 


II.  Form. 

Die  Form  des  Magens  mit  ihrer  mannigfaltigen  Variabilität 
ist  bekanntlich  schon  lange  Gegenstand  einer  lebhaften  Forschung 
gewesen.  Dabei  hat  man  die  Aufmerksamkeit  hauptsächlich  auf 
den  in  situ  befindlichen  Magen  gerichtet,  besonders  nachdem 
man  durch  die  Einführung  der  röntgenologischen  Untersuchungs¬ 
methode  in  die  Lage  gekommen  war,  auch  den  lebenden  Magen 
in  den  Kreis  der  Untersuchungen  ziehen  zu  können;  danach  hat 
es  sich  auch  meistens  darum  gehandelt,  in  welcher  Weise  der 
Magen  während  seiner  physiologischen  Tätigkeit  die  Form  ver¬ 
ändert,  sowie  ob  und  unter  welchen  Umständen  die  HouzKNECHTsche 
Stierhornform  oder  die  GROEEELSche  Siphon-  bezw.  Sandalen¬ 
form  öfter  vorkommt.  Das  Studium  der  Form  des  Leichenmagens 
hat  nicht  in  demselben  Grade  das  Interesse  zu  erwecken  vermocht, 
wahrscheinlich  deshalb,  weil  ganz  frisches  Untersuchungsmaterial 
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nur  verhältnismässig  schwer  zu  erhalten  ist  und  die  etwas  älteren 
Fälle  von  den  postmortalen  Prozessen  oft  mehr  oder  weniger 
stark  beeinflusst  sind. 

Unter  solchen  Umständen  kann  auch  eine  Untersuchung 
der  post  mortem  herrschenden  Verhältnisse  beim  ersten  Anblick 
vielleicht  ganz  nutzlos  und  irrationell  aussehen.  Und  doch  scheint 
sie  nicht  jeder  Bedeutung  zu  entbehren.  In  jüngster  Zeit  ist  ja 
von  seiten  der  pathologischen  Anatomen  kräftig  hervorgehoben 
worden,  dass  die  am  Lebenden  gewonnenen  Erfahrungen,  um 
verstanden  und  erklärt  zu  werden,  notwendig  durch  Leichenbe¬ 
funde  vervollständigt  werden  müssten,  weil  nur  nach  dem  Tode 
ein  detailliertes  Studium  der  Verhältnisse  möglich  sei.  Die  post¬ 
mortalen  Prozesse,  welche  dabei  allerdings  einen  nicht  zu  unter¬ 
schätzenden  Einfluss  ausüben  müssen,  brauchen  das  Bild  jedoch 
nicht  durchgreifend  zu  verwischen,  wenn  sie  nur  richtig  gedeu¬ 
tet  und  verwertet  werden. 

In  diesem  Sinne  habe  auch  ich  die  vorliegenden  Unter¬ 
suchungen  ausgeführt.  Das  Material  wurde  dabei  auf  Grund  der 
speziellen  Formeigentümlichkeiten  in  sechs  verschiedene  Gruppen 
eingeteilt.  Dieses  ist  jedoch  nicht  so  aufzufassen,  als  ob  alle  sechs 
Gruppen  konstante  und  selbständige  Magenformen  ausmachen 
würden;  im  Gegenteil  ist  es  ja  sehr  wahrscheinlich,  dass  wenig¬ 
stens  die  erste  unter  dem  Einfluss  der  Fäulnis  aus  einer  der  üb¬ 
rigen  hervorgegangen  ist.  Andererseits  scheinen  aber  die  mei¬ 
sten  jener  Gruppen  eine  gewisse  anatomische  Grundlage  für  ihre 
charakteristische  Form  zu  besitzen  und  nicht  nur  irgendwelche 
beliebige  Kontraktionen  darzustellen,  die  mit  den  jeweilig  beim 
Tode  vorhandenen  und  je  nach  der  Digestionsphase  verschie¬ 
denartigen,  durch  die  Totenstarre  fixierten  Magenformen  Zusam¬ 
menhängen.  Denn  erstens  waren  ja  bei  unseren  Untersuchungen 
die  ausgesprochensten  Kontraktionsformen  —  wie  wir  noch  sehen 
werden  —  gewöhnlich  nicht  während  der  ersten  Stunden  post 
mortem,  sondern  erst  etwas  später  anzutreffen,  und  zweitens  ist 
es  wohl  kaum  recht  plausibel,  bei  diesen,  meistens  nach  einer 
langen  Agonalzeit  gestorbenen  Patienten,  die  während  ihrer  letzten 
Lebenszeit  sehr  wenig,  wenn  überhaupt  etwas,  gegessen  hatten, 
eine  so  lebhafte  Tätigkeit  des  Magens  vorauszusetzen,  dass  die 
post  mortem  konstatierbaren  durchgreifenden  Verschiedenheiten 
der  Magenform  nur  durch  diese  physiologischen  Gelegenheits¬ 
kontraktionen  erklärt  werden  könnten. 
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Die  Form  des  Magens  wurde  bei  meinen  Untersuchungen 
—  wie  schon  früher  erwähnt  —  unter  einem  Wasserdruck  von 
3  cm  bestimmt.  Den  WERNSTEDTschen  Vorschlag,  sämtliche  Fälle 
nicht  ohne  weiteres  miteinander  zu  vergleichen,  sondern  die  ver¬ 
schiedenen  Kontraktionsformen  in  die  maximal  erweiterte  und  in 
die  schlaffe  Form,  die  Grundform,  überzuführen,  indem  man  den 
Innendruck,  ohne  ihn  von  vorn  herein  irgendwie  genau  festzu¬ 
stellen,  so  lange  erhöht,  bis  der  Magen  jegliche  Kontraktion  ver¬ 
loren  und  sich  vollständig  ausgedehnt  hat,  wollte  ich  hier  nicht 
verwirklichen,  weil  eine  derartige  exzessive  Drucksteigerung  den 
Magen  gerade  der  charakteristischen  Zusammenziehungen  be¬ 
raubt  hätte. 

Die  oben  erwähnten  sechs  Gruppen  sind  nachstehend  im 
einzelnen  beschrieben,  wobei  ich  dem  von  Forssell  und  Aschofe 
aufgestellten  Einteilungsprinzip  folgend  den  Magen  in  vier  Ab¬ 
schnitte  zerlegt  habe:  Fornix,  Corpus,  Vestibulum  pyloricum  und 
Canalis  pyloricus,  die  sich  an  der  grossen  Kurvatur  durch  den 
Sulcus  superior,  medianus  und  intermedius  sowie  an  der  kleinen 
Kurvatur  durch  die  Kardia  und  die  Incisura  angularis  (Angulus 
ventriculi)  voneinander  unterscheiden  lassen;  in  dem  letztgenann¬ 
ten  Punkt  stossen  die  beiden  untersten  Grenzlinien  zusammen. 

Gruppe  I  (Fig.  4):  Der  Magen  ist  ganz  schlaff,  überall  gleich- 
mässig  abgerundet  und  einem  Jagdhorn  gleichend.  Die  einzelnen 
Abschnitte  sind  garnicht  voneinander  unterscheidbar,  selbst  die 
Incisura  angularis  tritt  nicht  hervor. 

Gruppe  II  (Fig  5):  Der  ziemlich  oft  etwas  schlaffe  Magen 
hat  im  allgemeinen  die  Form  einer  gebogenen  Birne,  obgleich 
kleine  Abweichungen  von  dieser  Regel  nicht  selten  sind.  Die 
Incisura  angularis  ist  immer  mehr  oder  weniger  scharf  ausgeprägt, 
wie  auch  häufig  der  Sulcus  medianus  und  intermedius;  dagegen 


Fig.  4. 


Fig.  5. 
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wird  jede  Andeutung  des  Sulcus  superior  immer  vollständig  ver¬ 
misst.  An  der  grossen  Kurvatur  findet  man  im  Corpusgebiet  nicht 
ganz  seiten  eine  flache,  muldenförmige,  meistens  unscharf  begrenzte 
Zusammenziehung. 

Gruppe  III  (Fig.  6):  Der  ganze  Magen  ist  gleichmässig  mehr 
oder  weniger  stark  kontrahiert  und  bildet  einen  dickwandigen, 
gebogenen  und  oft  etwas  unregelmässigen  Zylinder.  Die  beiden 
untersten  Zwischengrenzen  treten  gewöhnlich  deutlich  zutage,  wer¬ 
den  bisweilen  jedoch  durch  die  in  der  grossen  Kurvatur  überall, 
besonders  aber  im  Corpusgebiet,  häufig  ganz  irregulär  vorkom¬ 
menden  Einschnürungen  verwischt.  Dreimal  (die  einzigen  Fälle 
in  der  ganzen  Kasuistik)  war  auch  der  Sulcus  superior  scharf 
markiert. 

Gruppe  IV  (Fig  7):  An  der  Grenze  zwischen  Corpus  und  Ves- 
tibulum,  diese  beiden  Abschnitte,  obgleich  mehr  den  ersteren, 
interessierend,  trifft  man  eine  ziemlich  kräftige,  verhältnismässig 
langgestreckte,  immer  mehrere  Zentimer  messende  Zusammen¬ 
ziehung  an;  die  der  kleinen  Kurvatur  anliegende  Magenwand 
scheint  in  höherem  Grade  als  die  gegenüberliegenden  Partien 
daran  teilzunehmen.  Diese  an  den  von  Aschoff  beschriebenen 
Engpass  oder  Isthmus  ventriculi  vollkommen  erinnernde  Kon¬ 
traktion  teilt  also  den  Magen,  wie  auch  Aschoff  in  betreff  des 
Engpasses  hervorhebt,  in  zwei  relativ  weite  Abschnitte,  einen 
oberen,  aus  dem  Fornix  und  dem  kardialen  Teil  des  Corpus  be¬ 
stehenden,  sowie  einen  unteren,  durch  das  Vestibulum  oder  seinen 
übriggebliebenen  Teil  und  den  Canalis  pyloricus  gebildeten.  — 
In  drei  von  unseren  Fällen  trat  diese  Zusammenziehung  in  sehr 
schöner  Weise  hervor,  in  drei  weiteren  war  sie  —  anscheinend 
durch  eine  von  der  Fäulnis  verursachte  allgemeine  Auslösung 
der  Muskelkontraktion  —  nicht  ganz  so  auffallend,  aber  auch 
hier  deutlich  genug. 


Fig.  6. 


Fig.  7. 
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Gruppe  V  (Fig.  8):  Der  Magen  hat  die  zuerst  von  Cunning- 
ham  beschriebene  und  als  „gastric  tube“  bezeichnete  Form.  Da¬ 
bei  ist  seine  ganze  untere  Hälfte  kräftig  und  fast  gleichmässig 
kontrahiert  und  sitzt  dem  verhältnismässig  ausgedehnten  oberen 
Teil  wie  ein  schlauchartiger  Fortsatz  an,  welcher  aus  dem  Ma¬ 
genkörper  entweder  scharf  oder  auch  undeutlich  abgegrenzt  her¬ 
vorspringt.  Die  Incisura  angularis  tritt  fast  immer  hervor,  der 
Sulcus  medianus  und  intermedius  gleichfalls  sehr  häufig;  in  der 
Höhe  des  letzteren,  gewöhnlich  etwas  fornixwärts,  kommen  nicht 
selten  überzählige  Kontraktionsfurchen  vor. 

Gruppe  VI  ( Fig.  9) Pseudosanduhrmagen.1)  Zur  Seite  der 
grossen  Kurvatur  findet  man  im  Corpusgebiet,  meistens  in  der 
Mitte  desselben,  bei  einem  sonst  an  die  zweite  Gruppe  erinnern¬ 
den  Magen  eine  tiefe  und  deutlich  begrenzte  Einschnürung,  die 
jedoch  niemals  den  z.  B.  von  Cunningham  beobachteten  scharf 
einschneidenden  Charakter  aufweist.  Die  gegenüberliegende  Par¬ 
tie  der  Magenwand  sendet  bisweilen  eine  kleinere  Furche  der 
eben  erwähnten  entgegen. 

Die  Verteilung  der  Fälle  auf  die  oben  beschriebenen  Gruppen 
möge  durch  folgende  Zahlen  erläutert  werden: 


Gruppe 

I  — 

16  Fälle 

—  9,9  Proz 

yy 

II  — 

101  „ 

'  —  62,4 

yy 

III  — 

13  . 

—  8,o 

yy 

IV  — 

6  „ 

—  3,7 

ff 

v 

19  „ 

-  11,7  „ 

yy 

VI  — 

7  „ 

—  4,3 

162 

100,o 

Die  zweite  Gruppe  schliesst  demnach  den  weitaus  grössten 
Teil  des  untersuchten  Materials  ein,  indem  sie  allein  etwa  62 


*)  Die  Benennung  Pseudosandührmagen  benutzt  beispielsweise  Aschoff  von 
solchen  Kontraktionsformen,  um  welche  es  sich  hier  handelt. 
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Proz.  sämtlicher  Fälle  enthält.  Die  übrigen  Gruppen  sind  in 
unserer  Kasuistik  ungemein  viel  schwächer  vertreten,  was  jedoch 
den  im  Tode  herrschenden  Verhältnissen  nicht  vollständig  zu 
entsprechen  braucht,  weil  es  nicht  ganz  ausgeschlossen  sein  kann, 
dass  einige  der  speziellen  Kontraktionsformen,  um  welche  es  sich 
in  diesen  Gruppen,  mit  Ausnahme  der  ersten,  handelt,  durch  die 
nicht  ganz  selten  vor  der  Untersuchung  eingetretene  Fäulnis  die 
gerade  für  sie  charakteristische  Zusammenziehung  eingebüsst  haben 
und  deshalb  in  die  zweite  (oder  eventuell  auch  erste)  Gruppe 
geraten  sind. 

Was  die  Grösse  des  Magens  in  diesen  Gruppen  anbelangt, 
so  steht  es  ja  auf  Grund  der  obigen  Auseinandersetzungen  ausser 
jedem  Zweifel,  dass  die  grössten  Kapazitäten  im  allgemeinen  der 
ersten  und  zweiten,  hauptsächlich  der  ersten  Gruppe,  zufallen 
müssen,  die  kleinsten  dagegen  der  dritten.  Dieses  wird  auch 
durch  folgende  Mittelwerte  bestätigt: 


Gruppe 

I  — 

Kapazität  im 

Mittel 

3060 

cm  3 

yy 

II  — 

yy  yy 

yy 

2340 

yy 

III  — 

yy  yy 

yy 

785 

yy 

}} 

IV  — 

yy  » 

yy 

1184 

yy 

M 

V  — 

})  V 

yy 

1385 

yy 

” 

VI  — 

• 

»  yy 

1127 

yy 

Die  drei  übrigen  Gruppen  scheinen* demnach  in  dieser  Hin¬ 
sicht  untereinander  keine  grösseren  Differenzen  aufzuweisen. 

Um  schliesslich  die  eventuellen  Beziehungen  zwischen  der 
nach  dem  Tode  verflossenen  Zeit  und  der  Form  des  Magens 
darzulegen,  teilen  wir  unsere  Fälle  folgendermassen  ein: 


Zeit  zwischen  Tod  und 
Magenuntersuchung 

Verteilung  der  Fälle  auf  die 
verschiedenen  Gruppen 

I 

II 

III 

1  iv 

1 

1  V 

VI 

Einige  Stunden 

1 

7 

1 

— 

— 

— 

9 

1—2  Tage 

4 

30 

7 

4 

8 

3 

56 

3-4  „ 

6 

24 

5 

2 

6 

2 

45 

5  Tage  und  mehr 

1 

24 

— 

— 

— 

— 

25 

|  12 

85 

13 

6 

14  ! 

5  1 

135 

Wir  finden  also  in  dieser  Tabelle  ein  Verhalten,  das  auf 
Grund  der  früheren  Beobachtungen  auch  zu  erwarten  war.  Denn 
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es  ergibt  sich  ja  hieraus,  dass  die  älteren  Fälle  keine  speziellen 
Kontraktionsfortnen  mehr  aufzuweisen  vermögen,  dass  diese  aber 
auch  nicht  in  dem  allerfrischesten  Zustande,  sondern  erst  etwas 
später  vorzukommen  pflegen;  demgegenüber  sind  die  Vertreter 
der  zweiten  Gruppe  unmittelbar  nach  dem  Tode  verhältnismässig 
häufig  anzutreffen.  Unsere  geringe  Kasuistik  erlaubt  jedoch  keine 
weitergehenden  Einzelbesprechungen  dieser  Frage. 

Die  geschlechtlichen  Verschiedenheiten  pflegen  sich  in  bezug 
auf  die  Form  des  Magens  so  zu  äussern,  dass  der  Magen  bei 
Frauen  gewöhnlich  länglicher  und  schmäler  ist  als  bei  Männern, 
eine  Beobachtung,  die  von  einigen  Verfassern  mit  der  Anwendung 
des.  Korsetts  teilweise  in  Zusammenhang  gebracht  wird. 

Betreffs  der  nationalen  Differenzen  hat  man  gefunden,  dass 
die  Japaner  einen  schmäleren  (Sugai),  die  Neger  einen  rundliche¬ 
ren  und  zugleich  kürzeren  (Sömmerring-Huschke)  Magen  als  die 
Europäer  besitzen. 


UNTERSUCHUNGSPROTOKOLLE 


Nr. 

Alter 

Körperlänge  (in  cm) 

Füllungs¬ 

zustand 

Darm 

1 

E 

Entfern,  der 
Ursprungs¬ 
stelle  des 
Proc.  vermif. 
(in  cm) 

Län 

ge  der  verschiedenen  Darmabschnitte  (in  cm) 

u 

p 

E 

Dünndarm 

Dickdarm 

p 

Dünndarm  im  ganzen 

Coe- 

cum 

Processus  vermi¬ 

formis 

Colon 

c 

41  1 

1 

Duodenurr 

Jejuno-ileui 

vom  Fundus  . 

aus  gemessen 

V 

t/3 

to 

transv. 

CJ 

V) 

tu 

XJ 

sigm.-j-intest. 

terminale 

CO 

W> 

1 ! 
Uh 

cs  ! 
TD 

3  1 

Q  1 

Q 

<u 

N 

C 

TO 

bfl 

tu 

Q 

vom  Fundus 

des  Coecum 

vom  Ileocoe- 

calwinkel 

1 

30 

174 

+  1) 

+ 

28 

816 

844 

5.5 

12.3 

24.5 

69.5 

14  5 

80.5 

195 

1039 

2.6 

2.2 

2 

22 

164.5 

— 

— 

22.5 

689 

712 

5.4 

4.5 

11 

48 

14 

62 

140 

852 

2 

1.3 

3 

30 

172 

± 

+ 

25.5 

762 

788 

4.8 

12.4 

155 

65.5 

20 

83 

189 

977 

1.4 

1.6 

4 

28 

173 

24 

653 

677 

6.9 

15.1 

28 

78 

12 

84 

209 

886 

2 

3.1 

5 

29 

172.5 

+ 

4- 

28 

761 

789 

6.1 

10.5 

14 

60.5 

15 

66 

162 

951 

2.7 

2 

6 

33 

168 

— 

26.5 

684 

711 

4.5 

8.4 

16 

55.5 

12 

70 

158 

869 

1.5 

1.2 

7 

27 

180.5 

± 

+ 

21.5 

650 

627 

6.3 

8.2 

14 

61 

11.5 

71 

164 

836 

1.9 

2.2 

8 

42 

163 

+ 

+ 

25.5 

752 

778 

5.2 

14.1 

16.5 

66 

13.5 

73 

174 

952 

2.1 

2.5 

9 

29 

164 

± 

+ 

19.5 

767 

787 

7.1 

6.4 

13 

69 

12 

76 

177 

964 

2.2 

2.8 

10 

18 

172 

+ 

+ 

20 

675 

695 

4 

7 

12.5 

56.5 

13.5 

69.5 

156 

851 

1.2 

1.7 

11 

25 

165 

± 

+ 

24.5 

725 

750 

4.2 

9.8 

11 

60.5 

14 

51.5 

141 

891 

1.8 

1.5 

12 

44 

170 

— 

+ 

27.5 

860 

888 

7.3 

10.9 

16.5 

71.5 

16 

77 

188 

1076 

4.1 

2.3 

13 

41 

169 

± 

± 

27 

834 

861 

5.5 

10.5 

16 

78 

15 

75 

190 

1051 

3 

1.6 

14 

53 

164.5 

± 

20.5 

786 

807 

6.3 

10 

11 

60 

11 

66 

154 

961 

1.5 

3.3 

15 

20 

174.5 

— 

_ 

24 

743 

767 

6 

12.4 

13.5 

43.5 

17 

77.5 

158 

925 

2.5 

2.5 

16 

51 

182 

± 

+ 

26 

738 

764 

7.5 

11.6 

17 

79 

13 

83.5 

200 

964 

1.2 

5.3 

17 

23 

169 

— 

25.5 

700 

726 

5 

7.4 

27 

68 

8.5 

70.5 

179 

905 

1.5 

2.3 

18 

45 

160 

± 

± 

19 

805 

824 

5.3 

9 

13 

54 

10.5 

56 

139 

963 

2.3 

1.4 

19 

33 

174.5 

— 

± 

24 

694 

718 

6 

10  8 

17.5 

63.5 

20.5 

64.5 

172 

890 

1.8 

2.9 

20 

29 

165.5 

± 

— 

22.5 

667 

690 

3 

11 

10.5 

43.5 

10.5 

55 

123 

813 

1.7 

0.6 

21 

24 

184.5 

— 

± 

28.5 

797 

826 

4.1 

10.9 

16 

47 

17.5 

67.5 

152 

978 

2.1 

1.6 

22 

32 

168.5 

± 

|± 

27.5 

772 

800 

7 

10.5 

15.5 

67.5 

14 

90 

194 

994 

2.7 

3.3 

23 

24 

171 

±  | 

± 

21 

660 

681 

5.5 

13 

10 

48 

15.5 

50 

129 

810 

2.6 

1.6 

24 

21 

174 

± 

18.5 

767 

786 

5.5 

11.3 

19 

72.5 

11.5 

72 

181 

967 

1.6 

2.8 

25 

18 

170.5 

- —  | 

— 

17.5 

668 

686 

4 

8.6 

12 

46.5 

7.5 

57 

127 

813 

2.2 

0.9 

26 

29 

178 

— 

± 

25 

884 

909 

4.2 

9.3 

20 

78.5 

15 

77.5 

195 

1104 

1 

1.8 

27 

23 

— 

± 

21 

684 

705 

4.5 

6 

13.5 

54 

17 

72.5 

162 

867 

1.6 

1.3 

28 

17 

175.5 

— 

— ■ 

22 

622 

644 

5.5 

8.8 

11 

57 

13.5 

59 

146 

790 

1.4 

2.2 

29 

56 

172 

± 

± 

28 

889 

917 

8 

9.6 

13.5 

96 

25.5 

94 

237 

1154 

3.9 

2.8 

30 

33 

166  5 

— 

± 

17 

778 

795 

5.1 

9.5 

12 

51 

9.5 

46 

124 

919 

2.3 

1.2 

31 

23 

177.5 

± 

± 

26.5 

779 

806 

6.4 

10.3 

16 

58.5 

11.5 

69 

161 

967 

3.9 

16 

32 

49 

166.5 

— 

— 

21 

716 

737 

4.8 

15.9 

19 

89 

10 

35.5 

158 

895 

2.4 

1.1 

33 

26 

174.5 

± 

+ 

20.5 

640 

661 

6.8 

7.9 

13 

64 

13.5 

57 

154 

815 

3.2 

1.9 

34 

42 

171.5 

± 

— 

26.5 

635 

662 

5.1 

12  1 

17 

58 

12 

60 

152 

814 

3.9 

0.6 

35 

21 

184 

± 

+ 

23.5 

800 

824'] 

5.5 

14.6 

20 

53 

12 

67 

158 

982 

3.9 

0.3 

36 

26 

166.5 

± 

+ 

28.5 

822 

851 

6.5 

8.8 

18.5  53 

20 

59 

157 

1008 

3.5 

1.4 

37 

37 

176 

— 

+ 

25.5 

692 

718 

6.2 

8.8 

15.5 

i  47.5 

15 

73 

157 

875 

4.1 

0.6 

38 

23 

173 

— 

— 

24.5 

776 

801 

5.3 

13.5 

13.5 

61 

! 13 

59 

152 

953 

3.5 

1.1 

39 

45 

169.5 

— 

— 

30.5 

979 

1010 

8.2 

103 

20.5 

73 

20 

87 

209 

1219 

3.8 

2.7 

40 

41 

170.5 

± 

+ 

28 

S66 

894 

7.6 

.  8.1 

21 

73 

!  15.5 

70.5 

188 

1082 

5.1 

0.4 

41 

19 

175 

— 

— 

21 

732 

753 

7.2 

9 

9 

53.5  20 

62 

152 

905 

4.2 

1.9 

42 

34 

178 

± 

+ 

26.5 

918 

945 

8 

10.5 

15 

65 

1  13 

75 

176 

1121 

4.5 

3 

43 

17 

175 

± 

± 

23 

692 

715 

5.3 

8 

13 

48 

‘  14.5 

64.5 

145 

860 

16 

3.1 

44 

27 

182 

± 

± 

22.5 

599 

622 

5.4 

8.2 

19 

54 

15 

65 

158 

780 

2 

2.4 

45  | 

18 

186 

+ 

± 

•  27 

810 

837 

1  6.3 

9.7 

21 

|  55 

10 

70 

162 

999 

3  4 

1.5 

*)  Mit  4-  wird  hier  eine 
Füllung  des  Darmes  bezeichnet. 


starke,  mit  4:  eine  mittelstarke  und  mit 


eine  geringe 
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Nr. 

Alter 

Zeit  zwischen  Tod  und 
Darm-  bezw.  Magenmes¬ 
sung  (in  Tagen) 

Körperlänge  (in  cm) 

Kleine  Rumpflänge  (in  cm) 

Füllungs¬ 

zustand 

Länge 

Darm 

der  verschiedenen  Darmab- 

Dünndarm 

Dickdarm 

B 

3 

C 

QJ 

O 

Q 

Jejuno-ileum 

Dünndarm 

im  ganzen 

Coecum 

Processus  vermi¬ 

formis 

Co- 

vom  Fundus  aus 

gemessen 

längs  der  Taenia 

ant.  gemessen 

o 

C/3 

re 

1 

> 

C/3 

46 

29 

170.5 

± 

± 

21 

665 

686 

5.9 

J  8.4  j  15.5  j 

57.5 

47 

27 

172.5 

— 

25.5 

653 

679 

6.3 

11 

23  | 

74.5 

48 

21 

178.5 

— 

± 

23 

790 

813 

5.4 

j  8.5 

17 

52.5 

49 

27 

165.5 

± 

—  1 

27.5 

721 

749 

5.6 

7.7 

19  1 

50.5 

50 

50 

172 

± 

± 

19.5 

657 

677 

4.4 

7.2 

I  7.6 

11 

66 

51 

30 

168 

± 

± 

20.5 

610 

661 

4 

6.3 

5.8 

15 

55 

52 

20 

173.5 

+ 

zb 

23.5 

578 

602 

4.3 

5.4 

10.1 

17 

59 

53 

30 

174.5 

— 

± 

22.5 

806 

829 

5.6 

3.5 

9.2 

12.5  1 

53.5  ' 

54 

29 

165.5 

— 

+ 

20.5 

736 

757 

6.2 

9.1 

7.9 

17.5  | 

72.5  : 

55 

18 

174.5 

+ 

± 

63 

704 

767 

6 

8.3 

8.3 

28 

28 

56 

39 

176.5 

± 

± 

26 

698 

724 

6.5 

5.7 

8.7 

11.5 

42 

57 

43 

167.5 

21 

801 

822 

4.9 

7.4  | 

7.6 

12  ! 

66 

58 

45 

176.5 

± 

+ 

21.5 

689 

711 

4.8 

4.6 

9.4 

18 

49.5 

59 

46 

178 

+ 

25 

742 

767 

6.8 

8.2 

9.8 

20 

60 

60 

32 

171 

± 

21.5 

699 

721 

3.3 

3-8 

5.5 

18 

51 

61 

39 

162 

. . . 

_  I 

± 

19.5 

864 

884 

5.2 

5.3 

!  7.4 

12.5 

56 

62 

42 

174 

± 

± 

28 

719 

747  J 

6.4 

7.7 

i  9 

17.5 

54.5 

63 

19 

165.5 

— 

—  1 

20.5 

594 

615  1 

6 

7.5 

6.5 

18 

53  i 

64 

20 

174 

— 

22.5 

671 

694 

6.2 

6.8 

9.7 

21 

52.5 

65 

20 

160.5 

— 

±  1 

16.5 

581 

598 

7.8 

9.5 

8.9 

12 

63.5 

66 

47 

175 

± 

± 

20 

716 

736 

4.8 

5.4 

9.5 

18 

73.5 

67 

54 

171.5 

“T 

± 

21 

644 

665 

5.6 

6 

|  9.4 

12 

56.5 

68 

25 

173.5 

+ 

± 

j  29.5 

582 

612 

5.3 

6 

j  6-3 

18 

64 

69 

18 

177.5 

± 

± 

24 

808 

832 

5.7 

5.6 

13.9 

23 

56 

70 

19 

182 

— 

— 

26 

723 

749 

6.5 

6.1  12 

21 

49 

71 

21 

4 

176.5 

— 

. — 

21 

608 

629 

6.3 

6 

1  8.4 

16.5 

42.5 

72 

23 

2 

176 

+ 

± 

28 

628 

656 

4.6 

5.3 

|  9.4 

15 

46.5 

73 

19 

3 

171 

— 

+ 

19.5 

646 

666 

5.5 

6 

12.6 

17.5 

56.5 

74 

28 

2 

176 

± 

+ 

25.5 

668 

694 

6.8 

9.1 

7.5 

12 

46.5 

75 

19 

2 

171.5 

± 

— 

20 

644 

664 

3.4 

4.1 

|12.1 

8.5 

55 

76 

30 

1 

183 

' 

— 

20 

594 

614 

3 

3.7 

!  4.8 

7.5 

40.5 

77 

38 

2 

177 

± 

± 

25.5 

733 

759 

3.6 

6.2 

10.5 

8 

74.5 

78 

27 

1 

175.5 

± 

± 

29.5 

765 

795 

7.7 

10 

10.1 

16.5 

59.5 

79 

26 

1 

166 

± 

± 

20.5 

586 

607 

6 

45 

9.3 

17 

48 

80 

34 

1 

171.5 

21 

779 

800 

5.5 

6.8 

13.5 

17.5 

63 

81 

1 

161 

± 

± 

!  19.5 

744 

764 

1.7 

8 

9.1 

18 

63 

82 

24 

1 

176 

± 

1  25.5|  10U 

1037 

6.2 

5.8 

|  9.5 

16 

60 
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i 

Entfern,  dei 
Ursprungs¬ 
stelle  des 
Proc.  ver- 
mif.  (in  cm 

Magen 

Nr. 

schnitte  (in  cm) 

Der  ganze  Darm  (in  c: 

Grösse 

Form 

Ion 

Dickdarm  im  ganzen 

Länge 
(in  cm) 

Breite 
(in  cm) 

Höhe  (in  cm) 

1  Curva- 
tura 

Kapazität  (in  cm3) 

desc. 

sigm.  -(-  intest, 
terminale 

vom  Fundus 
des  Coecum  j 

CS 

u 

cd  __ 

O  QJ 

CJ  3 

O  c 

< V  ~ 

=  £ 

6 

> 

Fornix — Pylorus  1 

Cardia — Pylorus 

neben  der  Cardia 

l 

in  der  Mitte  des 

Magens 

maior  (in  cm) 

minor  (in  cm) 

15 

68 

162 

848 

3.8 

0.7 

32.5 

32 

15.5 

11.5 

7.8 

56 

{  15.5 

1545 

1 

I 

46 

14.5 

78.5 

197 

876 

3.9 

0.8 

36 

36 

18 

15.5 

9.2 

64 

16 

2800 

II 

47 

13.5 

79 

167 

980 

2.3 

1.6 

38 

38 

19.5 

16  5 

9.8 

66.5 

16 

3395 

I 

43 

19 

44.5 

139 

888 

2.6 

1.7 

33  5 

33 

15 

10 

7.2 

57 

17.5 

1370 

II 

49 

10.5 

61 

153 

830 

2.1 

2 

35.5 

35 

15 

11 

8.2 

61 

17 

1775 

II 

|  50 

15.5 

68 

158 

819 

2.2 

1 

37.5 

35 

16.5 

8.5 

8.7 

63.5 

19.5 

1950 

II 

51 

12 

74.5 

167 

769 

1.8 

1.4 

35.5 

34.5 

19 

16.5 

9.5 

65 

16.5 

2945 

II 

52 

13.5 

62.5 

148 

977 

3.1 

1.3 

36 

35 

16 

11.5 

9 

62 

19 

2080 

II 

53 

11.5 

73 

181 

938 

5.3 

0.4 

32 

31 

14 

7 

7.4 

54.5 

17 

1075 

V 

1  54 

13." 

75.5 

151 

918 

2 

2.7 

33 

33 

14 

12.5 

7.7 

54.5 

19 

1680 

II 

55 

15.5 

62 

138 

862 

3.5 

2 

40.5 

41 

17.5 

13.5 

8.8 

6ö.5 

23 

2565 

II 

56 

17.5 

70 

170 

992 

2.8 

1.6 

33.5 

34 

12  5 

8 

7 

51.5 

20.5 

950 

V 

57 

11.5 

46  | 

130 

841 

3 

0.7 

37.5 

37 

16 

11 

9 

64.5 

17.5 

2080 

II 

58 

12 

75.5 

174' 

941 

3.6 

2.7 

41.5 

41 

19 

14.5 

8.9 

74.5 

18 

2900 

II 

59  ! 

9.5 

67 

149 

870 

0.5 

2.4 

35.5 

36 

17 

11 

8.5 

63.5 

17 

2085 

II 

60 

15  5 

54  1 

143 

1027 

0.8 

3 

36 

35 

18 

13 

9.8 

65.5 

17 

2500 

II 

61 

15 

82 

175 

922 

42 

1.4 

38 

36.5 

15 

11 

7.9 

60 

21 

1800 

II 

62  ! 

1  12 

51 

140 

755 

2.8 

1.5 

33 

33.5 

16.5 

10 

7.5 

58 

17.5 

1640 

II 

63 

12  5 

76  1 

168 

862 

4.1 

0.7 

37 

37 

17.5 

16 

9.4 

63 

18 

2920 

I 

64 

!  19 

53 

155 

753 

6.7 

0.6 

30 

29.5 

11 

6.5 

6.3 

51.5 

15.5 

925 

VI 

65 

10.5 

59 

166 

902 

2 

2.2 

37.5 

37.5 

18 

10.5 

9 

62 

21 

2015 

V 

66 

|  15.5 

65 

155 

820 

3.3 

1.2 

37 

36.5 

14 

6 

7.2 

61  5 

19.5 

1305 

VI 

67 

17 

80 

184 

796 

1.6 

2.4 

35 

35.5 

15 

14.5 

9.2 

59.5 

17 

2500 

I 

68 

j  18.5 

91 

194 

1026 

1.4 

2.4 

41.5 

41 

18.5 

15  . 

9.6 

72.5 

19 

3545 

H 

69 

|  16  | 

64 

157 

906 

3.8 

1.1 

38.5 

39 

17.5 

14 

8.5 

69 

18 

2715 

II 

70 

|  15.5 

66 

147 

776 

3.2 

2.2 

35 

35 

15 

10 

8 

59.5 

18.5 

L675 

II 

71 

13 

85 

164 

820 

1.5 

1.8 

31 

31 

14.5 

11.5 

7.8 

54.5 

16.5 

7505 

II 

72 

!  7.5 

60 

147 

813 

1.8 

2.6 

38 

37.5 

16.5 

13.5 

8.6 

65.5 

20 

2490 

H 

73 

1  io 

51.5 

127 

821 

5.5 

0.8 

31.5 

30 

12.5 

8 

7.4 

52 

17 

1020 

II  ! 

74 

112  5 

55 

134 

798 

1.3 

0.7 

34.5 

34  5 

14 

10.5 

7.6 

58.5! 

17.5 

1595 

II 

75 

9 

60 

120 

734 

0 

1.8 

35.5 

35.5 

14 

10 

7.9 

57 

23 

1400 

V 

76 

15 

67 

168 

927 

2.1 

0.4 

33 

32.5 

14.5 

9.5 

8 

55.5 

21.5 

1180 

V 

77 

10 

63 

157 

952 

6.3 

0 

38 

38.5 

18 

15.5 

9.5 

63 

20 

3150 

II 

78 

12.5 

50 

134 

741 

3.5 

1.5 

34 

33.5 

14 

9 

7.5 

56 

19 

1305 

II 

79 

17.5 

90 

194 

994 

4.3 

0.6 

42  5 

41.5 

16 

13.5 

8 

71.5 

20.5 

2610 

II 

80 

13 

95.5 

197 

961  i 

2.9 

3.3 

33 

31.5 

13 

9 

6.4 

52 

18 

805  V 

.81 

15 

80 

177 

1214 

3 

1.6 

34 

34 

9.5 

6 

5.9 

52.5 

20.5 

635  III 

82 

i 
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Ftillungs- 

Darm 

- 1 

3 

6 

c  o 

E 

zustand 

Länge 

der  verschiedenen  Darmab- 

T3 

O 

<D  C 

c 

<D 

tXO 

1  Coecum 

, 

Co- 

Nr. 

Alter 

C 

<v 

33 

o 

C/5 

'f 

N 

■*S? 

CU 

ÖjO 

WJ 

OJ 

Cu 

c 

iE 

o. 

E 

3 

Oü 

E 

Um 

ro 

T3 

c 

3 

E 

03 

•o 

u 

E 

S 

O 
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3  ! 

— 

6 

3 

inndarm 

ganzen 

3 

W 

3  S 
•a  £ 
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C Z 

Sn 

TO  t/5 

E— '  <U> 

ssus  verm 

formis 

CJ 

CO 

CO  ! 
=  1 

j  . 

E  “ 

U-. 

o 

(L) 

Q 

Q 

3 

Q 

’ö? 

Q  E 

Ö-m  <D 

73  W) 

C/5  .  | 

CU 

CJ 

2  ' 

"ÖJ 

N 

w 

Q 

sei 

'ÖJ 

E 

o 

> 

Mtr  I 

1  s| 

o 

Um  ■ 

CL 

83 

38 

Einige 

St. 

173.5 

+ 

± 

28 

701 

729 

7.2 

6 

6.3 

21 

62.5 

84 

20 

1 

170  5 

— 

— 

26 

514 

540 

5.4 

4  5 

7.7 

17.5 

45 

85 

32 

1  St. 

175 

+ 

— 

24 

904 

928 

8.8 

8 

16.4 

29 

63 

86 

22 

2  „ 

179.5 

+ 

+ 

20 

732 

752 

8.7 

9.2 

7.7 

21 

89.5 

87 

20 

4  „ 

177.5 

± 

+ 

22.5 

847 

870 

5.8 

5.6 

14.4 

13.5 

73 

88 

32 

5  „ 

169 

+ 

18 

689 

707 

7.8 

8.6 

8.8 

12.5 

53.5 

89 

24 

1 

177 

± 

± 

!  23 

947 

970 

5.1 

4.1 

12.5 

17 

61 

90 

29 

1 

181.5 

+ 

+ 

24.5 

877 

902 

3.5 

4 

13.6 

18.5 

64.5 

91 

28 

1 

172 

-f- 

20.5 

760 

781 

6.6 

6.7 

11.9 

21.5 

56.5 

92 

25 

1 

176.5 

+ 

— 

..A) 

1008 

6.6 

7.5 

10.5 

17 

64 

93 

32 

173 

+ 

+ 

29.5 

672 

702 

72 

10.5 

11 

18 

60.5! 

94 

31 

171 

± 

± 

25.5 

776 

802 

4.2 

5.2 

7.4 

13 

66 

95 

37 

4 

170 

58.5 

+ 

± 

24.5 

763 

788 

5.5 

5.6 

10.6 

15.5 

70 

96 

48 

2 

174 

64 

± 

23.5 

727 

751 

6.3 

7.8 

7.4 

17.5 

74.5 

97 

21 

5 

184 

63.5 

± 

± 

22 

749 

771 

4.1 

2.8 

11.8 

17 

62.5 

98 

20 

3 

180.5 

66 

— 

± 

25 

798 

823 

5.8 

6.8 

7.2 

18 

73 

99 

35 

2 

168 

63 

± 

+ 

24 

846 

870 

7.1 

7.6 

8.6 

17 

80 

100 

39 

3 

181.5 

63 

± 

26 

829 

855 

4.4 

4.6 

9.5 

13.5 

57.5j 

101 

30 

3 

181 

66.5 

± 

23 

7u7 

730 

52 

5.1 

10.4 

14.5 

46  | 

102 

24 

3 

181.5 

66 

-f 

± 

23.5 

880 

904 

!  7.7 

6.4 

9.2 

16 

69  | 

!  103 

28 

3 

177.5 

65 

± 

± 

24 

743 

767 

5.7 

5.9 

9.9 

13 

52  j 

104 

48 

4 

168 

63.5 

± 

22 

626 

648 

6.2 

5.5 

10.9 

12 

41 

105 

35 

5 

176 

64 

± 

+ 

28 

686 

714 

9.4 

8.7 

12 

34.5 

82.5! 

106 

24 

5 

172.5 

60 

+ 

± 

22.5 

794 

817 

7.4 

6.4 

10.5 

28 

43  ! 

107 

22 

5 

181.5 

65 

± 

20 

764 

784 

6 

7 

11.3 

15 

46  ! 

108 

20 

5 

176 

61.5 

± 

20 

582 

602 

6 

7 

11.3 

15 

47.5 

109 

21 

5 

170 

59.5 

— 

— 

1  27.5 

600 

628 

4.4 

5.1 

9.4 

12.5 

55.5 

110 

30 

1 

166 

59.5 

— 

± 

20.5 

722 

743 

8.8 

6.4 

9.9 

15.5 

81.5) 

111 

28 

3 

173 

60 

± 

— 

21.5 

683 

705 

3.3 

5 

10.9 

24  5 

41 

112 

3 

179.5 

61.5 

_ 

— 

22.5 

949 

972 

4.1 

5.3 

10 

16.5 

56 

113 

28 

4 

174 

61.5 

± 

± 

29.5 

692 

722 

7.2 

6 

10.8 

23 

52.5 

114 

24 

4 

164.5 

59 

18.5 

689 

708 

4.4 

6.2 

10.7 

12 

50 

115 

22 

4 

180 

67 

dt 

± 

26.5 

935 

962 

6.4 

6.2 

7.5 

15 

69.5 

116 

26 

2 

186 

65.5 

± 

23 

805 

828 

6.8 

11.8 

13.3 

22.5 

60.5 

117 

21 

2 

171.5 

60 

± 

± 

20 

717 

737 

6.5 

6.9 

7.9 

21 

62.5 

118 

26 

1 

172.5 

58.5 

195 

692 

712 

5 

5.1 

7.6 

11 

51 

119 

44 

3 

164  5 

60.5 

— 

± 

23.5 

704 

728 

4.9 

4.8 

8 

11.5 

54.5 1 

i)  £ei  der  Hinrichtung  durch  das  Geschoss  zerrissen. 


Studien  über  die  Länge  des  Darmes  bei  erwachs,  finnischen  Männern.  99 


Der,  ganze  Darm  (intern) 

Entfern.der 
Ursprungs¬ 
stelle  des 
Proc.  ver- 
mif  ( in  cm) 

Magen 

Nr. 

schnitte  (in 

ctn) 

Grösse 

Form 

Ion 

OJ 

Länge 
(in  cm) 

Breite 
(in  cm) 

Curva- 

tur.) 

Kapazität  (in  cm3) 

desc. 

sigm.  —j—'  intest, 
terminale 

c 

03 

bß 

E 

E 

l— 

CC 

”0 

CJ 

Q 

vom  Fundus  i 

des  Coecum 

vom  lleocoecal- 
winkel 

Fornix  -  Pylorus 

Gardia— Pylorus 

neben  der  Cardia 

in  der  Mitte  des 

Magens 

Höhe  (in  cm 

maior  in  cm) 
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9.3 

15 

60 

163 

30 

2 

170 

58.5 

± 

± 

18 

520 

538 

9.4 

12.9 

4.1 

20 

54.5 

164 

30 

2 

171 

60.5 

— 

± 

25 

1103J 1128 

9.4 

7.8 

10.9 

15.5  ! 

70 

165 

2 

183 

63.5 

± 

± 

22 

736 

758 

5.9 

9.6 

10.9 

17 

43.5 

166 

37 

3 

163 

56 

± 

± 

22 

834 

856 

6 

8 

9.6 

25.5 

68 

167 

40 

1 

169.5 

55 

+ 

23.5 

707 

731 

4 

4.9 

13.3 

22 

62.5 

168 

29 

3 

179.5 

58.5 

+ 

± 

17.5 

673 

691 

6.1 

5.8 

9.6 

18 

54.5 

169 

26 

3 

172.5 

59 

± 

19 

608 

627 

6.1 

7.1 

9.3 

24 

49.5 

170 

35 

7 

178 

63.5 

+ 

+ 

24.5 

913 

938 

6.8 

6.1 

11.1 

24.5 

64 

171 

172 

20 

34 

5 

1 

185 

168 

62 

60 

+ 

■± 

± 

25.5 

23 

815 

639 

841 

662 

7.8 

4.4 

9.2 

5.3 

15.2 

12.4 

21.5 

10.5 

48.5 

52.5 

173 

5 

172 

59.5 

± 

± 

21 

684 

705 

8.6 

8 

10.5 

20 

59.5 

174 

19 

6 

168.5 

60 

± 

— 

22.5 

830 

853 

6.2 

9.9 

9.3 

23 

66 

175 

27 

1 

178 

62 

± 

± 

24.5 

759 

784 

5.8 

8.2 

10.2 

17 

67 

176 

21 

3 

172.5 

59 

+ 

23 

806 

829 

6.2 

7 

13.5 

18 

71.5 

177 

30 

8 

171 

62 

+ 

— 

28.5 

756 

785 

5.3 

8 

10.3 

11.5 

58.5 

178 

49 

7 

170 

60.5 

+ 

!  + 

25 

793 

818 

6.4 

5.6 

9.7 

18.5 

56.5 

179 

38 

8 

173.5 

61 

± 

i  _ 

30 

832 

862 

8.1 

7.7 

7.8 

13.5 

57.5 

180 

36 

I. 

5 

177 

62.5 

1  — 

+ 

25 

806 

831 

6 

8.3 

13.8 

15.5 

77.5 

181 

23 

4 

176.5 

64 

zh 

+ 

16 

653 

669 

7.4 

9.6 

8.6 

19 

78 

182 

25 

7 

190.5 

66.5 

± 

± 

28 

912 

940 

8.7 

7.9 

17 

22 

83 

183 

22 

4 

172 

61.5 

i 

— 

20.5 

747 

768 

6.6 

10.6 

6.7 

25.5 

62.5 

184 

23 

4 

174 

60 

± 

± 

19.5 

786 

806 

3.5 

6.8 

10.1 

14.5 

51.5 

185 

24 

1 

171.5 

57 

+ 

± 

23 

697 

720 

10 

11.2 

11.4 

21 

52.5 

186 

26 

4 

173 

60.5 

± 

± 

22 

644 

666 

5.3 

5.1 

8.4 

13.5 

55.5 

187 

29 

4 

178 

63 

± 

!  ± 

22 

779 

801 

6.4 

8.8 

6.2 

16 

49.5 

188 

54 

3 

167 

60 

22.5 

'  596 

619 

6.3 

5.8 

7 

13 

57.5 

189 

23 

7  St. 

180.5 

.  62.5 

i  -- 

± 

24.5 

:  821 

846 

6.6 

8,5 

7.5 

19.5 

62.5 
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Der  ganze  Darm  (in  crn) 

Entfern,  dei 
Ursprungs 
stelle  des 
Proc.  ver- 
mif  (in  cm 

Magen 

1 

|  Nr. 

schnitte  (in  cm) 

Grösse 

E 

i— 

o 

Uh 

Ion 

|Dickdarm  im  ganzen 

Länge 
(in  cm) 

Breite 
j  (in  cm) 

Höhe  (in  cm) 

Curva- 

tura 

Kapazität  (in  cm) 

desc. 

sigm.  -}-  intesi. 
»terminale 

vom  Fundus 
des  Coecum 

vom  Ileocoecal- 
winkel 

Fornix — Pylorus 

Cardia — Pylorus 

neben  der  Cardia 

in  der  Mitte  des 

Magens 

maior  (in  cm) 

minor  (in  cm) 

16.5 

77.5 

195 

1136 

4.1 

2 

47 

46 

i  20 

19 

10.5 

84 

22 

5250 

I 

153 

14.5 

72 

175 

965 

*2.7 

1.6 

29.5 

27.5 

7 

5.5 

5.1 

45 

18 

350 

III 

154 

9.5 

91.5 

198 

948 

5.4 

0 

37.5 

36.5 

16.5 

9.5 

9.6 

66.5 

20.5 

2130 

II 

155 

14 

81 

185 

962 

4.1 

2.2 

32.5 

31.5 

12 

5.5 

7 

57.5 

17 

1020 

VI 

156 

14 

53 

143 

976 

2.2 

2.9 

35.5 

34 

13 

12.5 

7.2 

60.5 

18 

1800 

I 

157 

11 

77.5 

165 

812 

3.5 

0.9 

32.5 

32.5 

9.5 

8.5 

5.9 

52.5 

20 

780 

II 

158 

16.5 

93.5 

203 

994 

4.5 

1.4 

41 

39.5 

16.5 

13 

9.2 

72 

23 

2800 

II 

159 

14.5 

55.5 

144 

882 

4.6 

0.9 

33.5 

32.5 

15.5 

13 

8 

59.5 

17.5 

1920 

11 

160 

12 

51.5 

127 

866 

2.4 

1.7 

30 

26.5 

9.5 

5 

5 

46.5 

15 

450 

III 

161 

10.5 

58.5 

150 

935 

4.8 

0.8 

35.5 

35 

18 

12 

9.3 

63  5 

21 

2280 

V 

162 

7 

44.5 

135 

673 

6.9 

0.9 

32 

31 

11.5 

12 

7 

53.5 

17.5 

1200 

11 

163 

8.5 

64.5 

168 

1296 

3.9 

3.8 

38 

38.5 

19.5 

15.5 

10 

72 

20 

3260 

I 

164 

17.5 

85 

169 

927 

4.3 

0 

42 

40 

15 

12 

85 

71.5 

22 

2480 

11 

165 

15.5 

83.5 

199 

1055 

2.9 

1.4 

35 

34 

14.5 

9.5 

7.2 

57 

21 

1270 

V 

166 

116 

77 

182 

913 

0.2 

2.3 

32.5 

32.5 

16 

13.5 

8.3 

57.5 

17.5 

1800 

II 

167 

7.5 

56.5 

143  | 

834 

3.4 

1 

37 

34.5 

15 

13 

8.3 

64 

18 

2225 

I 

168 

12.5 

70 

162 

789 

2 

2.5 

33 

31.5 

8 

6.5 

4.8 

50 

18.5 

650 

III 

169 

12 

72 

179 

1117 

3.2 

2.4 

44 

44.5 

20 

16.5 

10.1 

74.5 

25.5 

4100 

11 

170 

23 

88 

189 

1030 

5.4 

0.9 

37.5 

37 

19 

15.5 

8.7 

68 

18 

2730 

II 

171 

10 

75 

152 

814 

0.6 

2.6 

33.5 

33 

14.5 

8 

7.5 

56.5 

20 

1290 

II 

172 

17.5 

77 

183 

888 

3.3 

3.7 

37 

36 

15.5 

10 

8.8 

64 

19 

1875 

II 

173 

16.5 

71.5 

183 

1036 

2.6 

1.8 

41 

39.5 

20 

16.5 

10.2 

73 

20.5 

3600 

I 

174 

9 

L  _ 

65.5 

164 

948 

4.3 

0 

35.5 

34.5 

10.5 

8.5 

5.7 

54.5 

20.5 

980 

III 

175 

13 

76 

185 

1014 

0.7 

3.8 

40.5 

39 

18.5 

15.5 

9.2 

70.5 

18.5 

2950 

II 

176 

11.5 

78 

165 

950 

3.7 

0.4 

39.5 

40 

20 

16.5 

10 

69.5 

18.5 

3425 

II 

177 

14 

80 

175 

993 

2.2 

2.4 

42.5 

42 

18 

15.5 

8.6 

71 

20.5 

3100 

II 

178 

13 

86.5 

179 

1041 

6.8 

0 

43 

41.5 

19.5 

16.5 

9.6 

77.5 

20 

3800 

II 

179 

15 

97 

211 

1042 

2.6 

2.5 

39 

38.5 

16 

8.5 

8 

67.5 

22 

1780 

II 

180 

4 

61 

169 

838 

3.1 

2.6 

39.5 

39 

16.5 

14.5 

8.9 

68 

20 

2700 

II 

181 

10 

92.5 

216 

1156 

5.6 

1.6 

49.5 

48 

21.5 

16 

10.3 

89.5 

22.5 

4900 

II 

182 

9.5 

65.5 

170 

938 

5.6 

0 

33.5 

33.5 

14.5 

9.5 

7.7 

55 

18.5 

1275 

V 

183 

12 

63 

145 

951 

3.5 

0 

34 

32.5 

9 

9 

5.9 

54.5 

18 

935 

III 

184 

12.5 

66 

162 

882 

4.5 

3.9 

34.5 

32.5 

13.5 

4.5 

7.3 

57 

19 

940 

VI 

185 

70 

158 

824 

2.6 

1.1 

36 

34.5 

16 

13.5 

8.3 

63 

17 

2090 

I 

186 

12 

78 

162 

963 

3.5 

1.7 

29.5 

28 

10 

10 

6.3 

47 

17 

775 

V 

167 

13 

73 

163 

782 

5 

0 

39 

37.5 

14.5 

12 

8 

65.5 

22 

2090 

II 

188  1 

14 

71.5 

174 

1020 

5.2 

0 

36.5 

36 

16.5 

12.5 

8.3 

60.5 

20.5 

1860 

II 

189  , 

104 
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!  Nr. 

Alter 

Zeit  zwischen  Tod  und 
Darm-  bezw.  Magenmes¬ 
sung  (in  Tagen) 

Körperlänge  (in  cm) 

Kleine  Rumpflänge  (in  cm) 

Füllungs¬ 

zustand 

Darm 

Länge  der  verschiedenen  Darmab 

Dünndarm 

Dickdarm 

Dünndarm 

im  ganzen 

Coecum 

Processus  vermi¬ 

formis 

Co- 

Duodenum 

Jejuno-ileum 

vom  Fundus  aus 

gemessen 

längs  der  Taenia 

ant.  gemessen 

u 

(/) 

transv. 

190 

31 

2 

162 

58.5 

± 

_ 

20 

449 

469 

4.9 

5.7 

7.1 

15 

57 

i  191 

23 

1 

168 

62 

— 

— 

16.5 

688 

705 

6 

6 

8.5 

14 

54.5 

192 

22 

3 

180.5 

65 

— 

± 

26.5 

805 

832 

5.3 

5.6 

11.9 

24 

59.5 

193 

34 

3 

175.5 

60.5 

+ 

+ 

32.5 

843 

876 

9.6 

13.2 

11.8 

28 

85 

194 

18 

2 

179 

60 

± 

± 

28.5 

886 

915 

6.4 

8.8 

11.8 

29.5 

77 

195 

26 

7 

165.5 

59 

+ 

± 

20.5 

617 

638 

5.1 

5.6 

7.3 

22.5 

50 

196 

28 

10 

165.5 

60.5 

—  -I 

— 

19.5 

732 

752 

5.7 

■  4.8 

7.1 

17 

50.5 

197 

24 

1 

170.5 

61 

± 

± 

17.5 

669 

687 

7.6 

8 

9 

15.5 

51.5 

198 

27 

2 

174 

61 

+ 

± 

21 

804 

825 

6.7 

5.5 

11.6 

16 

67.5  ! 

199 

39 

4 

177 

64.5 

± 

21.5 

742 

764 

6 

i  6.3 

13 

18 

65.5, 

200 

23 

Einige 

Stunden 

170.5 

61.5 

zb 

18 

640 

658 

6.9 

...i) 

17.5 

65.5  { 

201 

24 

5 

169.5 

59.5 

± 

± 

27.5 

771 

799 

8.2 

9.5 

8,2 

22 

62 

202 

47 

19 

170.5 

59 

± 

+ 

22 

689 

711 

10.3 

L0.8 

5 

18 

57 

203 

34 

21 

178.5 

63 

— 

dz 

28 

779 

807 

6.7 

7.2 

10.2 

16 

62.5 

204 

33 

9 

179 

65 

± 

22 

671 

693 

4.6 

4.3 

9.1 

14 

53.5 

205 

44 

Einige 

Stunden 

163 

60 

—  - 

— 

23.5 

735 

759 

6.6 

8 

8.7 

22 

53 

206 

24 

6 

166 

56 

.  — 

± 

25 

748 

773 

6.7 

9 

7.9 

17.5 

76.5 

207 

48 

8 

168 

62 

+ 

+ 

23 

705 

728 

9.1 

8.8 

9.5 

19 

73 

208 

23 

7 

175 

63 

— 

± 

21.5 

878 

900 

6.5-1 

6.8 

12.3 

17 

81 

209 

41 

Einige 

Stunden 

174.5 

62 

=t 

di 

32 

727 

759 

5 

5.7 

7.7 

20 

56 

210 

52 

2 

167.5 

60 

± 

28.5 

936 

965 

5.6 

8.3 

10 

15 

50.5 

211 

69 

2 

161 

61 

— 

22 

859 

881 

5.4 

6 

4.9 

11.5 

60.5 

212 

59 

12  St 

172.5 

61.5 

.  + 

± 

25 

497 

522 

3.2 

3.7 

12 

21 

30.5  1 

213 

30 

1 

173 

62 

± 

± 

21 

873 

894 

6.5 

5.5 

14.7 

17.5 

55.5 

x)  Operativ  entfernt. 
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Der  ganze  Darm  (in  cm) 

Entfern,  der 
Ursprungs- 
Stelle  des 
Proc  ver- 
mif.  (in  cm) 

Magen 

Nr. 

schnitte  (in  cm) 

“  Grösse 

Form 

Ion 

Dickdarm  im  ganzen 

Länge 
in  cm) 

Breite 
(in  cm 

Höhe  (in  cm) 

Curva- 

tura 

Kapazität  (in  cm3) 

desc. 

sigm.  -f  intest.  1 

terminale 

vom  Fundus 
des  Coecum 

vom  Ileocoecal-  1 

Winkel 

Fornix— Pylorus  j 

Cardia— Pylorus 

neben  der  Cardia 

1 

in  der  Mitte  des 

Magens 

maior  (in'  cm) 

minor  (in  cm)’  | 

i  12.5 

69.5 

159 

628 

2.5 

1.1 

31.5 

30.5 

14  ! 

8 

7 

52.5 

17.5 

840 

IV 

190 

12.5 

72 

159 

864 

2.5 

2.3 

30 

28 

11.5 

8 

6.3 

48.5 

16.5 

700 

V 

191 

12.5 

75.5 

177 

1009 

3.9 

0 

41.5 

39.5 

19 

16.5 

9.2 

72 

20 

3230 

II 

192 

12.5 

99 

;234 

1110 

7.9 

0 

40.5 

38 

15 

10 

8 

65 

21.5 

1900 

V 

193 

15.5 

81 

209 

1124 

2.9 

1.8 

139 

37.5 

18.5 

16.5 

9.3 

69.5 

16.5 

3350 

I 

194 

12 

73.5 

163 

801 

1.9 

lX 

35 

33 

16.5 

14.5 

8 

61 

16 

1900 

II 

195 

14.5 

70 

158 

910 

2 

2j 

38.5 

35.5 

16.5 

14 

8.4 

66 

19 

2425 

II 

196 

10.5 

68.5 

154 

841 

4.5 

1.8 

33 

30.5 

15.5 

11 

8.4, 

57 

19 

[1425 

V 

197 

15 

74.5 

180 

1005 

2.8 

2.5  j  40 

38 

17 

I  12 

8.8 

69 

22.5  2400 

II 

198 

11.5 

70 

171 

935 

2.7 

1.7 

;  41 

39 

19 

14 

9 

71.5 

22 

2825 

II 

199 

12 

74 

176 

834 

37 

35.5 

16.5 

10 

8.6 

65 

18.5 

2065 

II 

200 

10 

79.5 

182 

981 

5.7 

0.9 

i  42  | 

41 

19.5 

17 

9.7 

76 

20 

3850 

'n 

201 

12 

82 

179 

890 

9.3 

0 

41 

38.5 

15.5 

13.51 

8.5 

63.5 

24 

12320 

ii 

202 

10.5 

77.5 

173 

980 

4.1 

1.4 

138 

36.5 

18 

15 

9.4 

68.5 

19 

2850 

ii 

203 

10.5 

88 

171 

864 

1.3 

2.5 

33.5 

32 

15 

12 

7.8 

58 

18 

1585 

ii 

204 

10 

66 

158 

917 

5.6 

0 

31 

28.5 

8.5 

6.5 

4.7 

46 

18 

385 

m 

205 

16.5 

75.5 

193 

966 

3.9 

2 

32 

30 

15.5 

13.5 

7.8 

58 

17 

1680 

ii 

206 

16.5 

71 

189 

917 

4.7 

2.7 

41.5 

41.5 

21 

16.5 

9.7 

72 

22.5 

3580 

ii 

207 

12 

68.5 

185 

1085 

4.8 

0.6 

40 

38.5 

18.5 

15.5 

9.2 

68.5 

225 

3050 

ii 

208 

19 

70 

170 

929 

2.5 

1.5 

38 

35.5 

15.5 

12 

8.3 

63 

22 

1900 

ii 

209 

12 

59 

142 

1107 

3.4 

0.7 

36 

35.5 

17 

10 

8.1 

61 

22 

1925 

ii 

210 

13 

70 

160 

1041 

3.1 

1 

34 

32.5 

14 

9.5 

7.4 

53.5 

20.5 

1310 

ii 

211 

22.5 

41 

118 

640 

1.3 

0.7 

212 

11 

63 

154 

1048 

2.7 

2.4 

39 

37 

17 

135 

8.3 

68.5 

20 

2600 

ii 

213 
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Einige  komplettierende  Tabellen. 

Zum  Schluss  ist  hier  die  Verteilung  der  Ergebnisse  bei  den 
wichtigsten  Messungen  in  ihrer  vollständigen  Foren  —  soweit  dieses 
früher  noch  nicht  geschehen  ist  —  zusammengefasst: 


Dünndarm. 


450-475 

cm 

lmal 

701—725  cm 

23mal 

926—  950 

cm 

5m  al 

476—500 

: — 

726—750 

21  ff 

951—  975 

4  ff 

501—525 

lmal 

751-775 

22  „ 

976-1000 

” 

— 

526-550 

1  . 

776-800 

22  „ 

1001-1025 

lmal 

551—575 

n 

2  , 

801—825 

n 

20  ,, 

1026-1050 

1  ff 

576—600 

v 

2  „ 

826—850 

a 

13  . 

1051—1075 

_ _ 

601—625 

n 

10  . 

851—875 

9  ff 

1076—1100 

_ 

626—650 

n 

9  , 

876—900 

~ 

7  „ 

1101—1125 

_ 

651-675 

n 

17  , 

901—925 

n 

6  , 

1126-1150 

lmal 

676—700 

14  , 

Processus 

vermiformis. 

4  —  5 

cm 

5mal 

ll,i— 12  cm 

19mal 

5,i—  6 

„ 

1  » 

12,1-13  yf 

15  „ 

6,i-  7 

n 

12  „ 

13,1—14  ff 

9  „ 

7,i—  8 

n 

32  „ 

14,1-15  „ 

4  ff 

8,i—  9 

n 

30  „ 

15,1—16  . 

3  ,, 

9,i—10 

n 

40  „ 

16,1—17  „ 

2 

10,1-11 

36  „ 

Dickdarm. 


110—120 

cm 

2mal 

181—190 

cm 

23mal 

121—130 

' 

9  „ 

191—200 

17  ff 

131—140 

-  8  „ 

201—210 

9  „ 

141—150 

n 

29  , 

212—220 

2  „ 

151—160 

41  ff 

221—230 

1  „ 

161—170 

» 

35  „ 

231—240 

3  , 

171—180 

34  „ 

Der  ganze  Darm. 

600—650 

cm 

2mal 

951—1000 

cm 

43mal 

651—700 

2 

1001—1050 

19  „ 

701—750 

5  I 

1051  1100 

9  . 

751—800 

n 

13  ff 

1101—1150 

11  . 

801—850 

n 

31  . 

1151—1200 

3  „ 

851—900 

32  ff 

1201—1250 

2  . 

901—950 

- 

39  „ 

1251—1300 

- 

1  * 

Kapazität 

des  Magens. 

250—  500 

cm3  4mal 

3005—3500 

cm3 

17mal 

505—1000 

V 

19  „ 

3505-4000 

8  , 

1005—1500 

n 

28  „ 

4005-4500 

1  » 

1505-2000 

31  „ 

4505—5000 

1  ff 

2005—2500 

n 

29  ff 

5005—5500 

1  ff 

2505—3000 

„ 

23  „ 
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